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Dig Von der Konferenz. 

Die Konferenz zur Schlichtung des türkiſch⸗griechiſchen 
aba iſt wirklich zu Stande gekommen und hat am Sonn⸗ 
Wie erſte offfzielle Sitzung gehalten. Ueber das Reſultat 
. N bringt der Telegraph bereits eine Mittheilung, welche 
richtete es in der Depeſche heißt — „von gewöhnlich gut unter⸗ 
tigten de gte gemeldet wird. Danach haben die Bevollmäch⸗ 

— 7 5 Parifer Vertragsmächte es als erſte Pflicht der Bethei⸗ 
u 5 annt die erfolgte Konſtituirung der Konferenz zur Kenutniß 
ormuld 155 Darauf wurde beſchloſſen: Die im türkiſchen Ultimatum 
orfen 5 Reklamationen ſind nun der Prüfung der Mächte unter⸗ 
rungen desde ſich der Ueberzeugung hingeben, daß ſich die Regie⸗ 
wiſſenh 5 Sultans und des Königs von Griechenland auf das Ge⸗ 
Sta 85 eſte allen Schritten enthalten werden, welche den 
ſchweren quo verändern und dadurch die Aufgabe der Mächte er⸗ 
Pforte konnten. Die Mächte appelliren an die Mäßigung der 
im And ſprechen den Wunſch aus, daß die Durchführung der 
Arbeiten um angedrohten Maßregeln bis zum Schluß der 
rung wi er Konferenz ſuspendirt werde. Die griechiſche Regie⸗ 
nen ſowi gleichzeitig aufgefordert, alle feindlichen Manifeſtatio⸗ 
verhindern jede bewaffnete Expedition zu Lande und zur See zu 
beſchluß > Wie verſichert werden kann, wurde dieſer Konferenz- 
85 owohl nach Konſtantinopel als nach Athen notifizirt. 
die Se unſere telegraphiſche Mittheilung. Offenbar find 
berathun, gezeichneten Beſchlüſſe das Reſultat vertraulicher Vor⸗ 
0 gen, welche wahrſcheinlich auch jetzt eifrig fortgeſetzt 
e Kon! ſo daß 

ten ta 2 Sit 9 
at. ge ihre Aufgabe beenden, große Wahrſcheinlichkeit 
b Welcher Art das ent jein läßt ſich durchaus 
d Auf da die offizisſen Organe ſich ungemein zurück⸗ 
ründet, d ern. Indeſſen ſcheint uns die Beſorgniß ziemlich be⸗ 
romiſſendas allgemeine Bedürfniß nach Frieden werde zu Kom⸗ 
i ta. er ine Löſung der 


die Hoffnung des gut unterrichteten „Publik“, 


gilentalifchen Frage er halten. Um von Griechenland, das ohne 
N kräftigen Rückhalt ſchwerlich den Muth zur Aufrechthal⸗ 
aß ſeiner Forderungen haben wird, ganz zu ſchweigen, dürfte 
Rußland es fürs Beſte halten, ſich den Beſchlüſſen der Konfe⸗ 
denz zu fügen. Die Zurückhaltung, welche ſich die ruſſiſchen 
ro e Berliner Brief), deutet dies 
Ein ſolcher Aus A ilich ei 

Ee für den Grafen Beat. ar De en 
s hatte uns übrigens ſchon lange gewundert, daß noch 
. 4 5 hatte, Preußen für den griechisch. türkiſchen 
. erantwortlich zu m i t doch — wie di . 
n kes zu machen. Iſt doch wie die Preß 
meine Störenfried, welcher all' überall Wühlereien treibt. 


N. die Mitſchuld des Berliner Kabinets bei der Garibalci'ſchen 
Inva on des 
der ſpaniſchen 
ter, welcher 
Weil er nicht der 


bei ve preußiſchen Agenten vorbereitete Bewegung und die ge: 


Deſt rreich 


päpſtlichen Gebiets; — Theilnahme Preußens an 
Revolution zu Gunſten des Herzogs von Montpen⸗ 


d zu zerſtückeln; — das in Berlin ausgeheckte Projekt, 
ie ig ch n Oſtſceprovinzen Rußlands an ſich zu reißen; — 
5 ſtrebungen Preußens, in Zentral⸗Amerika Fuß zu 

— das Sr der Monroe⸗Doktrin ein Schnippchen zu ſchlagen, 
weile, die p a Beweiſe genug für Preußens Wühlereien, Be⸗ 
nicht au „reitich nie bewieſen wurden. Warum ſollte es da 
hat die demoke er Donau ſeine Hand im Spiel haben. Diesmal 
ü ernomme okcatiſche und nationale Preſſe Rußlands das Geſchäft 
„Köln. Zt U Preußen auf die Anklagebank zu führen. Wie die 
„Moskaues erinnert, war es namentlich der „Golos“ und die 
daran ir 309.“ welche behaupteten, Preußen trage alle Schuld 
ſei und aß die Pforte energiſch gegen Griechenland aufgetreten 
terſtüzung ddt habe, der Regierung von Athen wegen ihrer Un⸗ 
waren dal der Kandioten Vorwürfe zu machen. Beide Journale 
er „N 1 einig, daß Graf Bismarck durch jene Aeußerungen 
tianog be deutſchen Allgemeinen Zeitung“, welche den Sturz Bra⸗ 
gegen d gunter, die Pforte degagirt und indirekt zum Vorgehen 
ging A „unglückliche“ Griechenland ermuthigt habe. Der „Golos“ 
machen ſo weit, dem Berliner Kabinet den direkten Vorwurf 
und Rußl. „es habe durch dieſe „Intrigue“ Frankreich beſchäftigen 
ollen Bland mit der franzöſiſchen Regierung in Konflikt bringen 
liche de Blätter waren ferner darüber einig, daß eine fried⸗ 
enn R gleichung der ausgebrochenen Differenzen nur möglich ſei, 
kauer . und Frankreich ſich verftändigten, und die „Mod: 
dringend tung benutzte dieſe Gelegenheit zu der wiederholt und 
und ni ausgeſprochenen Mahnung, Frankreich möge ſich befinnen 
Rußlant in die Falle gehen, welche Preußen ihm geſtellt habe. 
nichts B (ſo hieß es in dem Organ des Hrn. Katkow) könne 
teichen eſſeres thun, als dem Kaiſer Napoleon die Freundeshand 
ei. Mel ihm aus der Iſolirung helfen, in welche er gerathen 
N ehr wie ein Mal betonte das Moskauer Blatt, daß 


ußland nur höchſt ungern und gegen ſeine innerſte Neigung 


enz werde bereits in ihrer zweiten offiziellen Sitzung, 


Herrn v. Beuſt behaupteten — Preußen der allze⸗ 


Juan in Italien; — gelieferte Waffen und Geld zu der 
Prinz nothwendig der Kandidat Preußens ſein mußte, 
Kandidat Frankr ichs war; — die in Bukareſt 


waffnung Rumäniens, welches Preußen helfen ſollte, herau 
Dollars für die Kretenſer geſamm lt. Ihm ſei es auch zuzu 


ener 


Zweiundſiebzigſter 


— —— —-— 


den 12 


Dienſtag, . Janilar 399. 


| in die Reihe der Feinde Frankreichs treten würde, da die wah⸗ 


ren Intereſſen dieſer beiden Staaten im Grunde die gleichen 
ſeien. Dabei wurde daran erinnert, daß Frankreich bei Aus⸗ 
bruch des Kandioten-Aufſtandes ieſelben Sympathieen für 
die Sache der orientaliſchen Chriſten gezeigt habe, wie Ruß⸗ 
land, und daß die ſpätere Schwenkung der franzöſiſchen Politik 
lediglich auf Rechnung öſterreichiſcher Einflüſterungen und der 
Furcht vor einem ruſſiſch⸗preußiſchen Bündniſſe zu ſchieben ſei. 
Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz iſt ſeit lange ein Lieblingsprojekt 
des einflußreichen Moskauer Blattes und ſeiner Bundesgenoſſin, 
die ihre tieſe Abneigung gegen Preußen immer nur mühſam 
verſchleiert und in Schranken gehalten haben und keine Gelegen⸗ 
heit außer Acht ließen, um hervorzuheben, daß Napoleon nur 
nöthig habe, den Polen ſeine moraliſche Unterſtützung zu ent⸗ 
ziehen, um Rußlands wärmſte Freundſchaft zu erwerben. — 
Daß eine Verſtändigung zwiſchen Rußland und Frankreich die 
Hauptbedingung für das Gelingen der Friedensabſichten ſei, um wel 
cher willen die Konferenz beantragt worden, iſt auch die Mei⸗ 
nung des „Golos“. Zu bemerken 5 außerdem noch, daß die Mos⸗ 
kauer Demokraten die zuverſichtliche Hoffnung hezen, Nordame⸗ 
rika (bekanntlich der Lieblingsverbündete und das Idol der ruſ⸗ 
ſiſchen Nationalpartei) werde energiſch für die griechiſche Sache 
eintreten; die „Moskauer Zeitung! dat diesem Thema einen beſon⸗ 
deren Artikel gewidmet, der ſich in begeiſterter Lobpreiſung der 
Verdienſte erging, welche die große Republik des Weftens ſich 
im Gegenſatz zu der verkommenen germaniſch⸗romaniſchen Kul⸗ 
turwelt um die „heilige“ Sache des orientaliſchen Chriſtenthums 
erworben habe. f ! 

Mit ſolchen Redensarten, wie die Rettung des „orientali⸗ 
ſchen Chriſtenthums“ wird man freilich die praktiſchen Amerika⸗ 
ner nicht ködern. 


Denutſchland. 


Berlin, 9. Januar. Von den ruſſiſchen Blättern bes 
obachtet der „Invalide“, dem man nahe Beziehungen zu der Re⸗ 
gierung nachſagt, eine große Zurückhaltung der orientaliſchen 
Frage gegenüber. Er beſchränkt ſich We, die Aeußerungen 
der hervorragendſten franzöſiſchen und engliſchen Blätter wieder⸗ 
zugeben, und knüpft daran höͤchſtens einige kurze farbloſe Be⸗ 
merkungen. Dagegen gehen die anderen ruſſiſchen Blätter eifri- 
80 auf den Gegenſtand ein. So bemüht ſich die „Moskauer 

eitung*, die Gründe des Agitationseifers aufzuſuchen, welchen 
Graf Beuſt in der orientaliſchen Frage zeigt, und kommt zu 


dem Schluſſe, daß Oeſterreich es geweſen ſei, welches ſeit Jahren 


— — 


daran gearbeitet habe, Frankteich gegen Griechenland einzuneh⸗ 
men. Der Annäherung des früheren Miniſters de Mouſtier 


i 8 an den Grafen Beuſt ſei es zuzuſchreiben, daß die Sympathien 
E ‚oe preußiſche Läntergier in B zug auf Holland und das . . 
koberungsprojekt dieſes Lan des; — die Revolten in Böhmen; 


welche Frankreich früher für die Kandioten ſchon aus humanen 
Rückſichten gezeigt, mehr und mehr geſchwunden ſeien. Nach 
dem jetzt erfolgten Rücktritt de Mouſtier's ſei aber zu hoffen, 
daß ſich das Verhältniß wieder wie früher geſtalten werde. Das 
Blatt weiſt ferner auf die Sympathien hin, welche in Amerika 
für die Griechen zu Tage treten. So ſei es dem früheren nord⸗ 
amerikaniſchen Konſul in Smyrna, Julius Bing, gelungen, 
für ſeine philhelleniſchen Beſtrebungen in Boſton einen günſti⸗ 
gen Boden zu finden. Derſelbe gäbe ſeit zwei Jahren dort eine 
Zeitſchrift „The Kretan“ heraus und habe bereits über 100,000 


ſchreiben, daß der Kongreß vor 1 den Beſchluß gefaßt 
habe, darauf hinzuwirken, daß die Schifffahrt im Schwarzen 
Meere und im Bosporus völlig frei gegeben werde. Im ähn⸗ 
lichen Sinne wie Julius Bing wirkten auch die nordamerikani⸗ 
ſchen Konſule zu Kanea und Siwa, ſowie andere Philhellenen. 
Die ruſſiſche „St. Petersburger Ztg.“, welche ſich zwar keinen 
Illuſionen über die politiſche Befähigung der Griechen hingiebt, 
iſt doch der Meinung, daß Griechenland von den weſtmächtlichen 
Kabinetten nicht mit hinreichender Gerechtigkeit behandelt werde, 
und glaubt Beweiſe zu haben, daß ſich unter den Franzoſen und 
Engländern viele warme Griechenfreunde fänden. Der „Golos“ 
endlich ſpricht ſeinerſeits die Anſchauung aus, daß der türkiſch⸗ 
riechiſche Konflikt ſchwerlich beizulegen ſein werde, wenn nicht 
Gefterreich und die Pforte durch das Zuſammengehen der ande⸗ 
ren Mächte zum Einlenken genöthigt würden. Rußland werde 
ſich, meint das Blatt, zwar nicht in den etwa zwiſchen den bei 
den ſtreitigen Mächten ausbrechenden Krieg miſchen, aber dieſer 
werde ohne Zweifel Erhebungen im Epirus und in Theſſalien 
zur Folge haben, wodurch die Türkei ſehr geſchwächt und Ruß⸗ 
land veranlaßt ſein würde, ſein Gewicht in die Wagſchale zu 
werfen. — Die Beſſerung des Miniſters des Innern ſchreitet 
regelmäßig vor, ſo daß derſelbe wahrſcheinlich ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen die Leitung ſämmtlicher Geſchäfte feines Reſſorts wird 
übernehmen können. Es iſt auch zu erwarten, daß Graf Eulen⸗ 
burg ſich dann ſofort wieder an den Kammerverhandlungen be⸗ 
theiligen und vor Allem die Abſicht, über die Kreisordnungs⸗ 
vorlage vertrauliche Beſprechungen abzuhalten, zur Ausführung 


bringen wird. 5 
en ſchon erwähnte 1 zur Berathung eines 


Di 
13 ewerbeſchulweſens 


Planes für die e des 
wird am 25. Januar h 


lun 


Jahrgang. 


er in Berlin zuſammentreten. Wie ver⸗ 


. 


Znuſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


g. 


lautet, gedenkt der Handelsminiſter Graf zu Ißenplitz dieſelbe 
ft eröffnen und bei ihren Verhandlungen meiſtens auch den Vor⸗ 
itz zu führen. Als Theilnehmer an der Konferenz find beru- 
fen: aus dem Handelsminiſterium der 1. Direktor 
Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Moſer, der Ge Ober Reg 
Rath Herzog und der Geh. Ober⸗Baurath Nottebohm, 
früher Direktor der hieſigen Gewerbe-Akademie. Dann von der 
biefigen Univerfität die Profeſſoren Dr. Hofmann und Geh. 
Reg.⸗Rath Dr. Magnus. Ferner der Direktor der Gewerbe⸗ 
Akademie Profeſſor Reuleaux und der Direktor der Bau⸗ 
Akademie Geh. Ober-Baurath Grund. Außerdem von den 
Provinzial-Gewerbe⸗Inſtituten: die Gewerbeſchul⸗Direktoren 
Wernicke aus Gleiwig, Nöggerath aus Brieg, Dr. Barde⸗ 
leben aus Bochum und Dr. Backes aus Köln; der ordent⸗ 
liche Lehrer Dr. Breidenſtein von der Gewerbeſchule in Hal⸗ 


berſtadt, der Direktor Dr. Wilke von der höheren Gewerbe⸗ 


ſchule in Kaſſel, und der Direktor Karmarſch von der Poly⸗ 
techniſchen Schule in Hannover. 5 


— Von dem jetzt zu Ende gegangenen Jahre 1868 ab iſt 2 


in der Bundes⸗Marine die Einrichtung getroffen worden, 


daß den Marine⸗Aerzten nach Maßgabe ihrer Dienſtzeit 


in der Marine Zulagen gewährt werden, dergeſtalt, daß 
fie vom Jahre 1868 ab für jedes volle Dienſtjahr in der 


Marine eine penſionsfähige Dienſtalters⸗Zulage von 30 Thlrn, 


unter Zurechnung der bis Ende 1867 erdienten Seedienſtzulage, 
und zwar fortlaufend bis zum vollendeten 20. Dienſtjahre, er⸗ 
halten. Zu bemerken iſt übrigens noch, daß die neue Dienſt⸗ 
alter⸗Zulage nur bis zur Ernennung zum Generalarzte gewährt 
wird und ſo lange die Aerzte in der Marine verbleiben, und 
daß auch bei der Penſionirung die Anrechnung der Zulage nur 
dann erfolgt, wenn die betreffenden Perſonen in der Marine 
penfionirt werden. IN 

— Wie die „Pr. Verſ.⸗Ztſchr.“ berichtet, geht die Regie⸗ 
rung mit dem Plane um, in Berlin ein eigenes Verſicherungs⸗ 
Amt zu errichten. Es ſoll aus Räthen des Juſtiz⸗, Handels⸗ 
landwirthſchaftlichen und des Miniſteriums 
aus einem Mitgliede des Aelteſtenkollegiums 


der hieſigen Kaufe 


mannſchaft zuſammengeſetzt werden; der Zweck deſſelben iſt die 


Erhaltung der betreffenden Grundſätze, Schutz des Publikums 
und Wahrung der Rechte der Verſicherungs⸗Anſtalten. 


— Die bedingte Befreiung der evangeliſche und katholiſche Theo- 
logie Studirenden, wie der katholiſchen Prieſteramts⸗ Kandidaten von 


der Ableiſtung ihrer Militärpflicht, eine Befreiung, welche in Preußen 


beſteht und in den Norddeutſchen Bund eingeführt worden, erreicht mit dem 
Schluſſe des laufenden Jahres 1869 ihr Ende. In Preußen wurde jene 
Befreiung mit Rückſicht auf die durch den Mangel an Predigt- und Prleſter 
amts⸗Kandidaten für die Kirchenverwaltung enkſtehenden Verlegenheiten ge- 
währt. Die Theologie Studirenden werden nämlich bis zum J. April des 
Kalenderjahres, in welchem fie das 26. Lebensjahr vollenden, vorläufig 
zürüdgeftellt, demnächſt diejenigen evangeliſchen Theologen, welche bis dahin 
die erſte Prüfung beſtanden haben und unter die Zahl der zum Predigen 
berechtigten Kandidaten aufgenommen worden ſind, beziehentlich diejenigen 
katholiſchen Theologen, welche bis dahin die Subdiakonatsweihe em en: 
haben, gänzlich von der Militärdienſtpflicht befreit. Haben die Evangeliſchen 
die Prüfung nicht beſtanden, oder die Katholiſchen die Subdiakonatswelhe 
nicht empfangen, fo werden ſie nachträglich zur Erfüllung ihrer Militärdienſt⸗ 
pflicht ed 2 1 

— Wie dem „Nürnb. Korr.“ aus München berichtet 


wird, hat Profeſſor Karl Piloty einen Ruf als Direktor der 


Akademie nach Berlin erhalten. 


— Anknüpfend an die widerrufene Nachricht von der Ber 


ſetzung des jüdiſchen Aſſeſſors Joel bemerkt die „Voſſ. 


3.“: Aber auch wenn Herr Joel definitiv bei einer Hypotheken⸗ 
behörde in Neuvorpommern angeſtellt wäre, ſo würde das noch 
kein Präzedens für die Berufung von Juden in Richterämter 


ſein. In dem Bezirk des Appellattonsgerichts zu Greifswald iſt 


überhaupt erſt durch Geſez vom 21. März 1868 ein Hypothe⸗ 


kenamt eingeführt. Nach 8 34 ſoll in jedem landräthlichen 


Kreiſe ein Hypothekenamt beſtehen, welches nach § 35 durch 
„einen zum Richteramt befähigten Hypothekenamtsvorſteher“ ges 
leitet wird. Die Anſtellung erfolgt zwar vom Juſtizminiſter 
und das Appellationsgericht Bat für etwa nöthig werdende Stell⸗ 
vertreter zu ſorgen, allein ein ſolcher Beamter 0 

Amtes ganz aus dem kollegialiſchen Richterverhältniß ausgeſchie⸗ 
den, er hat nichts mit Unterſuchungs⸗ und Urtheilsſachen zu 


thun, keinen Eid abzunehmen, ſondern iſt nur techniſcher Leiter 


des Hypothekenamtes, hat für die richtige Regelung und Sort» 
führung der Hypothekenbücher, Ausfertigung der Hypothekendoku⸗ 
mente und ähnliche Dinge zu ſorgen, die auch ſehr wohl von 
einem praktiſch gut vorgebildeten Subalternbeamten ausgeführt 
werden könnten. In dem Geſetzentwurf für eine neue Hypothe⸗ 
kenordnung im Gebiet des Allg. Landrechts iſt den zweiten Ab⸗ 


theilungen der Gerichte zu Liebe die Verbindung des „Hypothe⸗ 


kenrichters“ mit den Kollegien in der Perſon und dem Namen 
noch beibehalten, aber jelbit dieſe äußerliche Verbindung beſteht 
für den Hypothekenamtsvorſteher in Neuvorpommern und Rügen 
nicht, er iſt von jeder richterlichen Funktion entbunden, wie ein 


Zivilſtandsbeamter kein Geiſtlich r iſt, wenn er auch Trauungen 


vollzieht. 


die Handelsklaſſenſteuer und die Mahl⸗ und Schlachtſteuer in 


den Landſtädten interimiſtiſch für das Rechnungsjahr 1869 —09 


3 


iſt während ſeines 


8 
* 
7 


— 


Malchin, 9. Januar. Der Landtag iſt geſchloſſen. Der 
Landtagsabſchied des Großherzogs von Schwerin bewilligt, daß 


. —-—t “˙ 


nur zur Höhe von 50 Prozent des vorjährigen Erträgaiſſes er⸗ 
hoben werde. Der Ausfall ſoll durch die vorjährigen Reſtüber⸗ 
ſchüſſe aus der Generalzollkaſſe und durch die neueingeführte Be⸗ 
ſteuerung des ländlichen Schlächter⸗, Bäcker⸗ und Müllerge⸗ 
werbes und ſonſtigen ländlichen Handels ⸗ Betriebes gedeckt 
werden. Für die Bedürfniſſe der allgemeinen Landes⸗Rezep⸗ 
tur » Kafje pro 1869 genehmigt der Großherzog die dafür be⸗ 
willigte zweifache Erhebung des gußerordenklichen Kontribu⸗ 
tionsediktes vom 18. Februar 1854 (im April und Oktober). Der 
Großherzog erhofft von der nächſten Seſſion eine 1 Eini⸗ 
gung über die Reform der inneren Steuergeſetzgebung, welche 
in Folge der indirekten Steuern des Zollverein für die unbemit- 
telten Volksklaſſen ein dringendes Bedürfniß geworden iſt. Die 
von den Ständen zu der diesmaligen bezüglichen Regierungs⸗ 
vorlage gemachten Bemerkungen werden geprüft, eventuell die 
kommiſſariſch⸗deputatiſchen Verhandlungen wiedereröffnet werden. 


tuttgart, 8. Januar. Der „Staatsanzeiger für Würt⸗ 


temberg“ ſchreibt: Prinz Wilhelm von Württemberg wird 
ſich jobald er feine akademiſchen Studien auf der Landes ⸗Uni⸗ 
verſität beendigt hat, zu ſeiner weiteren wiſſenſchaftlichen Ausbil 
dung und insbeſondere gut Erlernung des Militärdienſtes, auf 
einige Zeit nach Berlin begeben. 10 


ünchen, 8. Jan. Das Verordnungsblatt des Kriegs⸗ 
miniſteriums hat endlich die Beſtimmungen über die neue Heeres⸗ 


forma tion veröffentlicht. Aus denſelben erſehen wir, daß das 
erſte Armee⸗Korps aus 8 Infanterie, 2 Küraſſier⸗, 2 Chevauxle⸗ 
ers, 1 Ulanen⸗ und 2 Artillerie Regimentern, aus 5 Jäger⸗ 
ataillons, 2 Sanitätskompagnien, 1 Feldgenie⸗Diviſion, 3 Ver⸗ 
n tanaen zuſammengeſtellt ik Dazu fommen die 
eſtungen Ulm und Ingolftadt. Das zweite Armee-Korps ſchließt 


in ſich: 8 Infanterie⸗Regimenter, 2 Artillerie, 4 Chevauxlegers⸗ 
und 1 Ulanen⸗Regiment, 5 Jägerbataillons, 2 Sanitäts-Kom⸗ 


pagnien, 1 Feldgenie⸗Diviſion und 3 Verpflegungs⸗Abtheilungen, 
dazu die Feſtungen Germersheim und Landau. Die bis jetzt bei 
den General⸗Kommandos beſtehenden Verpflegungs⸗Anſtalten wer⸗ 
den aufgehoben und hierfür bei jedem General⸗Kommando eine 
Korps⸗Intendantur⸗ und Korps⸗Kriegskaſſe gebildet. Jedem Bri⸗ 
gade⸗Kommando wird zur Beſorgung der Erſatz⸗ und Landwehr⸗ 
geſchäfte ein Major oder Haupkmann aus dem Penſionsſtand 
aggregirt. Die General⸗Kommandos München, Augsburg, Nürn⸗ 
berg und Würzburg werden als ſolche aufgehoben und hierfür 
vier Armee⸗Diviſionen als taktiſcher Verband formirt. Durch 
dieſe Eintheilung der Armee wird der Uebergang derſelben vom 
Friedensfuß auf den Kriegsfuß hinfort ſehr erleichtert ſein. 

München, an. Prinz Luitpold von Baiern 
iſt zum General⸗Inſpektor der Armee ernannt. Die beiden Ar⸗ 
mee⸗Kommandos von München und Würzburg ſind den bishe⸗ 
rigen General⸗Lieutenants v. d. Tann und v. Hartmann 
unter gleichzeitiger Ernennung zu Generalen der Infanterie ver- 
liehen worden. Zu Kommandeuren der vier Diviſionen ſind die 
General⸗Lieutenants Stephan und v. Feder, ſowie die Ge⸗ 
neral⸗Majors Walther und v. Bothmer ernannt worden. 
Ferner iſt der General⸗Adjutant des Königs, General⸗Lieutenant 
v. La Roche zum General der Infanterie ernannt worden. 


. Oeſterreich. 
Wien, 10. Januar. Bezüglich der Verhandlungen des 
türkiſchen Miniſters Da oud⸗Paſcha in Wien jagt die „Neue 
freie Preſſe“: Es handle ſich um den Ausbau des türkiſchen 
Bahnnetzes mit Hülfe ausländiſchen Kapitals. Mit dem Erlöſe 
einer Eiſenbahnanleihe von 800 Millionen Frks. ſollen auf Rech⸗ 
nung der türkiſchen Regierung verſchiedene Bahnen in der Tür⸗ 
kei gebaut werden. Ein internationales Komitee ſoll die Bau⸗ 
führung betreiben und dafür Sorge tragen, daß die Verwen⸗ 
dung des Geldes ausſchließlich zu den gedachten Bauzwecken 
erfolgt. Das Komite ſoll aus den betheiligten Finanziers der 
Plätze, wo die Anlehens⸗Operation durchgeführt wird, kombinirt 
werden. Der Sitz der Geſellſchaft wird Wien ſein. 

Peſt, 7. Januar. Dem Peſter Lloyd wird aus Bukareſt 


Die Arzneimittel in ihrer Bedentung für das Volk. 


Vortrag von Dr. Karl Ruß. 


(Fortſetzung.) 
Als eine der bäufigften Arzneien empfangen wir aus der Apotheke 


¼ Quart haltende Flaſche mit einer dicklichen weißen oder 


eine große, Alte 
2 Blüffigkeit. Es iſt eine Emulfion oder Oelmilch, eine wäſſrig ⸗ 
lige Miſchung, die nach ihrer Zubereitung in zweierlei Weiſe verſchieden 


ſein kann. Entweder iſt fie nämlich durch Anſtoßen ölhaltiger Samen | 


(Mandeln, Mohn, Hanf u ſ. w.) mit Waſſer oder durch Zuſammenreiben 
von fettem Del, Gummipulver und Waſſer bereitet und im erſtern Falle 
dünner, im letztern dickflüſſtiger. Dieſe Emulfion an und für ſich hat nur 
eine milde, kaum in Betracht kommende Wirkung; dagegen dient ſie ſehr 
auf als Vehikel, d. h. 8 oder Auflöſungsmittet für die ſehr 
a en Arzneien, als Morphium, Opiumtinktur, giftige Pflanzen- 
extrakte u. ſ. w. 

8 Von vornherein ſei deshalb hier eine der wichtigſten Regeln des Arznei⸗ 
einnehmens hervorgehoben. 


Leute, je mehr, deſto beſſer, von einer Arznei einnehmen laſſen müſſe. Ent⸗ 
gan ng & „die Emulſion keine ſehr heftig wirkende Zuſätze, jo wird etz 

freilich nichts 

trinkt; nur die beabſichtigte Wirkung wird völlig vernichtet. Iſt — 

Opium oder dergleichen darin enthalten, — man bedenke, welchen unheim⸗ 

lichen Gefahren der Kranke dann im Unverſtand oder Muthwillen ſich 


5 5 0 
ie ich bereits vorhin angedeutet, haben ſehr viele Arzneiſtoffe völlig 


verſchiedene Wirkungen je nach der Menge, in der fie genoſſen werden. 
Hieraus ie welche außerordentlich unheilvolle Folgen Nachläſſigkeit 
Hund Unachtſamkeit beim Einnehmen der Arzneien bringen können. Wir er 
halten aus der Apotheke eine langgeformte Schiebeſchachtel mit einer Anzahl 
von Papierhülſen, den bekannten Pulverkapſeln. ö 
| ſtarke Morphiumgaben in feiner heftigen Aufregung beruhigt werden; 
die Kapſeln enthalten eine mit Zuckerpulver angeriebene und in das Unend⸗ 
liche genau eingetheilte Morphiumportion, deren Wirkung der Arzt beobach⸗ 
ten und nach den ſich zeigenden Symptomen noch verſtärken oder ausſetzen 
will. In Elle und Unverſtand läßt der Wärter einen großen Theil des 
Pulvers in der Papierkapſel zurück oder verſchüttet etwas davon, oder er 
achtet nicht darauf, daß im Löffel beim Eingeben viel zurückbleibt, — und 
dieſe geringen Verſehen tragen vielleicht die Schuld am Tode des Kranken. 
Denn dieſer wird nicht, wie der Arzt es beabſichtigt, durch die große Mor⸗ 
phiumgabe betäubt und beruhigt, ſondern durch die verkleinerte noch mehr 

aufgeregt, ſo daß ſein Leiden einen tödtlichen Ausgang nehmen muß. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei mir eine Abſchweifung geſtattet, zu der ein 
kürzlich hier in Berlin vorgekommener Fall mich zwingt. Aus dem ſoeben 
ei ten erhellt wohl genugſam, welch hohe Verantwortlichkeit auf den 


& 
Schultern eines Apothekers ruht. Dies Bewußtſein wurzelt auch in 


nicht geringem Grade im ganzen Volke; denn wenn man, in ſcherzhafter! 


Es iſt ein unglückſeliger, aber nur zu weit 
verbreiteter und tief eingewurzelter Wahn, daß man namentlich ſehr robuſte 


ſchaden, wenn der Mann die ganze Flaſche auf einmal aus- 


Ein Schwerkranker foll ! 


2 


geſchrieben, daß daſelbſt in den 15 Tagen unter dem Vorſitze 

Brationo's ein panrumäniſcher Rath gehalten wurde über die 
Frage, auf welche Weiſe die Aufmerkſamkeit Europas auf die 
Leiden der Rumänen in Siebenbürgen gelenkt werde könnte. Es 


wurde beſchloſſen, in Berlin, Paris, London, Petersburg einige 
Redaktionen zu gewinnen, welche das Publikum über die Aus- 
rottungspolitik der Magyaren zu unterrichten hätten. In Paris 
ſoll das „Siecle“ ſchon für dieſen Zweck gewonnen ſein. 
wei 

— Die Regierung von St. Gallen erſucht den Bundesrath 
um Schritte gegen das Abſchieben polniſcher Flüchtlinge aus 
Oeſterreich nach der Schweiz. Den im Kanton Zürich noch wei⸗ 
lenden 58 Polen iſt der Aufenthalt auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
längert. 
5 Unter den Gaben für die Waſſerbeſchädigten in der Schweiz 
erſcheinen 30,000 Frs., erſte Sendung aus Newyork, 5043 aus Louisville, 
5000 aus Galveſton; die verſchiedenen Sendungen aus Amſterdam betragen 
| 24,557 Frs 

Frankreich. Sorge 

Paris, 6. Januar. Kaum hat man alle Urſache, ſich ob 
der bevorſtehenden friedlichen Beilegung der türkiſch⸗griechiſchen 
Differenz Glück zu wünſchen, als auch ſchon am Horizont neue 
Wolken aufſteigen, die, wenn ſie auch diesmal nicht von emi⸗ 
nent europäiſcher Bedeutung, dennoch durch die Rückſchläge der 
Blitze, die ſie entladen werden, für die benachbarten Staaten 
von nicht geringer Wichtigkeit ſein werden. Ich meine die 
ſpaniſchen Angelegenheiten, die ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke mehr als je zu verwirren drohen, ſchreibt man der „Köln. 
Ztg.“ Verläßliche Privat⸗Nachrichten beſtätigen die Entdeckung 
karliſtiſcher Verſchwörungen und Geheimbünde im Norden, na⸗ 
mentlich in den baskiſchen Provinzen und ſelbſt in Katalonien. 
Von bedeutenderen Städten ſcheinen namentlich Lerida und 
Barzelona ſtark unterminirt, während im Süden die radikal⸗ 
republikaniſche Propaganda mehr und mehr Fortſchritte macht. 
In dieſen Tagen traf ein vertrauter Agent des Generals Prim 
hier ein, der, über die Pläne der proviſoriſchen Regierung be⸗ 
fragt, kühl entgegnete, daß es derſelben zunächſt darauf ankomme, 
mit energiſcher Hand alle republikaniſchen, karliſtiſchen und 
Montpenſier ' ſchen Parteiregungen zu erſticken. Dieſer Mann 
erklärte gleichfalls, daß man in Madrid zu der Ueberzeugung 
gekommen, man könne dem Lande keinen ausländiſchen Monar⸗ 
chen oftroyiren, während er zugleich nicht undeutlich zu verſtehen 
| gab, daß Generäle wie Prim und Serrano ſchwerlich den Hu⸗ 


mor beſitzen würden, einem anderen Generale, Espartero, zu 
Ehren und Krone zu verhelfen. Eigenthümlich iſt es immer, 
daß der Prim'ſche Agent bei den zu erdrückenden Parteien nicht 
der Iſabellinos gedachte, ſo daß es noch gar nicht mehr ſo un⸗ 
möglich ſcheint, daß die Herren Prim und Serrano zu guter 
Letzt ſich nicht noch für den Prinzen von Aſturien mit einem 
von ihnen ſelbſt gebildeten Regentſchaſtsrathe entſcheiden möͤch⸗ 
ten. Ich glaube, läge nicht dieſe Möglichkeit von Neuem vor, 
die Tuilerieen hätten ſchon längſt aufgehört, mit Iſabellen im 
Pavillon Rohan zu koquettiren, und ſie wäre ganz eben ſo un⸗ 
beachtet geblieben, wie zur Zeit, da ſie vergebens eine Einladung 
nach Kompiegne ſollizitirte. 
Paris, 7. Januar. Die franzöſiſche Regierung hat Un- 
lück. Die Symptome des Abfalles unter ihren Anhängern 
8 an, in bedenklicher Weiſe überhand zu nehmen Vor⸗ 
geſtern trat Mitchell aus dem „Konſtitutionnel“, um den „Mes 
content“ zu gründen, geſtern verließ Ste. Beuve den „Moniteur“, 
um in den radikalen „Temps“ überzuſiedeln, und heute gar iſt 
es der kaiſerliche Staatsanwalt von Toulouſe, Herr Séguier, 
der, beſchuldigt, in der Baudin⸗Angelegenheit gegen die dortigen 
Journale zu wenig ſtreng vorgegangen zu ſein, es vorzieht, ſeine 
Stelle niederzulegen und die öffentlichen Blätter zu ſeinen Ver⸗ 
trauten zu machen, als der blinden Rachepolitik Baroches ferner 
als williges Werkzeug zu dienen. Das Schreiben, worin Baron 
Seguier ſeine Demiſſion als kaiſerlicher Prokurator von Tou⸗ 
pe: motivirt, erregt ungewöhnliche Senſation, was ſich begreift, 


Weiſe, auch meiſtens jeden Apotheker für ein wenig verdreht hält, ſo begeg · 
net ihm doch Jedermann mit der Achtung und dem Reſpekte, die einem der 
wichtigſten Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft gebühren. Was ſoll man 
nun aber dazu ſagen, wenn ein Apotheker das öffentliche Vertrauen in einer 
Weiſe gemißbraucht hat, die den Menſchenfreund nicht blos mit Entrüftung, 
ſondern mit wahrhaftem Entſetzen erfüllen muß? Man bedenke, daß diefer 
Menſch durch die Unterſchlagung der Hälfte des Chinins in den Fleb rpul ⸗ 
vern vielleicht dazu beigetragen, daß viele junge, kräftige Männer der hart. 
nädigen Krankheit erlagen; man bedenke, daß dieſer Menſch nicht vor dem 


einen Theil des Morphiums in den Pulvern könnte Hunderten im Wund ⸗ 
fieber ächzender Soldaten ſtatt Linderung und Ruhe noch mehr Aufregung, 
brennendere Schmerzen und den Tod bringen. Re 

Als Pulver der Apotheke empfangen wir mancherlei Arzneiſtoſſe. Im 
Falle dieſe Pulver ſich getheilt, wie vorhin erwähnt, in einzelnen kleinen 
Papierkapſeln ſich befinden, enthalten fie ſtets wirkſame, oft furchtbar gefähr- 
che Arzneimittel, und die größte Vorſicht und Sorgſamkeit, wie die pünkt⸗ 
lichſte Befolgung der ärztlichen Vorſchrift iſt für den Einnehmenden bei ihnen 
unbedingt nothwendig. Oft bekommen z. B. Kinder und auch Erwachſene 
in ernſten entzündlichen Zuſtänden Kalomelpulver; welch Unheil kann da 
jenes . ge mehr, deſto beſſer“ anrichten! 

Auch ein 
der regelmäßigen Ausführung ärztlicher Vorſchrift geben uns die Kalomel ⸗ 
pulver. Sie können in den genannten Krankheitsfällen ſehr heilſam wirken 
und ein ſchon arg gefährdetes Menſchenleben noch wohl glücklich reiten; 
allein die erwähnte Wirkung tritt nicht ein, wenn ſie nicht in durchaus re⸗ 
| gelmäßiger Folge eingegeben werden. Daß ſie andernfalls im Gegentheil 
ſogar ſehr ſchädlich werden können, erſieht man daraus, daß fie dann leſcht 
; üble Zufälle, wie z. B. Speichelfluß hervorbringen. i 
Im fonderbaren Gegenfag zu jener Sorgloſigkeit oder jenem unglüdli- 
chen Vorurtheil ſteht ein leider weitverbreiteter Volksglaube, welcher ſtark 
und auffallend riechenden Arzneien, namentlich dem Moſchus, Bibergail und 


U 
| dergl. von vorn herein eine Todesbedeutung beilegt. „Wer Moſchuspulver 
bekommt (die ſogleich das ganze Gemach mit ihrem Duft erfüllen), dem ſitzt 
der Tod bereits auf der u in neun Fällen unter sehn ift er unrettbar 
verloren.“ Und doch welch Unrecht! Moſchus, Bibergatl u. ſ. w. find ſehr 
heilkräftige, außerordentlich wohlthatige Arzneiſtoffe, die leider nur fo unge 
heuer koſtſpielig find, daß die Aerzte ſich ſcheuen, ſie häufig zu verordnen. 
Sobald dies aber audi — namentlich bei nervöfen, krampfhaften u dgl. 
Leiden —, iſt meiltens viel weniger die augenblickliche Gefahr, als die Hart- 
näckigkeit des Uebels maßgebend. Man ſollte daher recht ernſtlich gegen das 
Vorurtheil ankämpfen, welches die Kranken durch den ſtarken Geruch von 
vornherein in eine unnöthige Angſt verfegt, die dann allerdings zur Ver⸗ 
ſchlimmerung des Zuſtandes ganz bedeutend beitragen kann 
| Die bei weitem häufigste Form, in welcher wir eine Arznei erhalten, 
iſt die Mixtur; fie iſt bereits fo populär geworden, daß man oft mit Mix⸗ 
tur jede flüffige Arznei im Allgemeinen bezeichnet. Es iſt 1 eine 
große, der mit Emulfion gefüllten ähnliche Flaſche, deren Inhalt meiſtens 


elag für die Nothwendigkeit der 1 Akkurateſſe hinſichts 


| 


grauenhaften Gedanken zurückgeſchaudert, feine ehrloſe Bereicherung durch ; 


da es feit langen Jahren das erſte Mal ift, daß ein Mitglied 
der franzöſiſchen Staatsbehörde ſich gegen die Zumuthungen DE 
Regierung aufzulehnen wagt. Séguier ift ein Nachkömmling 
des berühmten Rechtsgelehrten dieses Namens, deſſen Worte: 
„Der Gerichtshof thut feine Pflicht, aber nicht Dienſte!“ zul, 
Zeit jo vieles Aufſehen erregten. Séguier iſt der Schwieger“ 
ſohn des Generals de Goyon, der bekanntlich kürzlich pen 
nirt wurde, weil er die geiepliche Altersgränze überſchritten 
Die offizielle Welt will dieſen Umſtand ausbeuten, um glauben 
a machen, Séguier habe aus Rache gehandelt. Der ganz 
Charakter desſelben, wie auch der Umſtand, daß er ſich Yanı 
jeit längerer Zeit die Vorwürfe des Juſtiz⸗Miniſters zugezogen 


echt achten, ke 
da fie ſahen, daß die Staatsbehörde als Zeugen — eheime 8 hatte 
als man 5 daß die Regierun 


namenloſen Aufſeher 
v. Séguier bejeitigt in dieſer Beziehung jeden Zweifel. 
einen künftigen Aufenthalt wird Séguier in Paris neh 

men, wo er ſich als Advokat einſchreiben laſſen wird. Sein 
Auftreten iſt übrigens kein vereinzeltes mehr, auch ein zweitel 
königlicher Prokurator, Turquet, der in Vervins angeftelll 
war, hat aus den nämlichen Gründen wie Seéguier ſeine Ent 
l ung genommen, und ſich als Advokat in Paris einſchreiben 
aſſen. 
Paris, 9. Januar. Die Konferenz hat heute Nachmil⸗ 

tag 4 Uhr ihre Sitzungen eröffnet. 
Paris, 10. Jan. (Tel.) Aus Kairo vom geſtrigen 
Tage wird telegraphirt: Auf der Inſel Réunion (indiſcher Ocean) 
haben Ruheſtörungen ſtattgefunden Die Truppen waren ge 
nöthigt, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen und ſoll die 
Zahl der Todten und Verwundeten achtzig betragen. Die Orb 
nung iſt wieder hergeſtellt. Nähere Mittheilungen fehlen noch. 


rt. 


Madrid, 9. Januar. Die amtliche „Gazeta“ meldet die 
Abberufung des ſpaniſchen Miniſterreſidenten am Stockholmer 
Hofe, Anduaga. Zu dem Nachfolger deſſelben iſt Alarcon er⸗ 
nannt. — Das Gerücht von einer unter den Mitgliedern det 
Regierung entſtandenen Uneinigkeit, welches an der geſtrigen 
Börſe die Baiſſe verurſachte, wird von unterrichteter Seite all 
völlig unbegründet erklärt. — „Epoca“ erwähnt eines Gerücht“ 
demzufolge ein bewaffnetes Korps unter dem Befehle des Gene 
rals Milan del Boſch fa an en werden ſolle, um d 
nördliche Grenze der Halbinſel zu überwachen und jeden Verne 
einer Erhebung zu verhindern. „Epoca“ hält dieſe Vorſichh 
unnütz, da ein Bürgerkrieg Schoen fürchten ſei. 2 

Man ſchreidt aus @uavalajara, daß bas vor r 


1 


daſelbſt von Schweſter Patrocinio geftiftete Kloſter auf Ar 


K en 
fehl der Regierung geſchloſſen wurde; die Kloſterfrauen wurden 
nach Madrid gebracht. 

— Die Königin Iſabella bekümmert ſich in der neuchen 
Zeit ſehr viel um Spanien. Sie erhält tagtäglich Depeſchen un? 
Kuriere. Wie es heißt, ſoll wirklich eine Fuſion zwiſchen den 
Karliſten und Iſabelliſten zu Stande gekommen ſein. Dem 
jekte zufolge ſoll die Exkönigin zu Gunſten Don Karlos ab an 
ken, der Prinz von Aſturien mit der Tochter Don Karlos ver 
mählt werden und dieſer dann zu Gunſten des Sohnes der 
Iſabella abdanken. Nach dem „Gaulois“ hat ein den Herren 
Dearling u. Co. in Antwerpen angehöriges Schiff den Hafen 
der genannten Stadt verlaſſen, um Waffen nach Bordeanx zu 
bringen. Von dort ſollen dieſelben über die ſpaniſche Grenze 
geſchafft werden. Sie ſeien für die Karliſten beſtimmt. U 


nußfarbig, jedoch ſehr verſchledenartig ausfieht. In dieſer Mixtur find Salz 
auflöjungen, Pflanzenexptrakte, in Jluſſigkeit verriebene Pulver u. f. w. im 
mannigfaltiger Weile — felbftoerftändli jedoch immer mit Rüdficht auf 
die übereinſtimmende Wirkung — zuſammengemiſcht. ö 

Wenn die Mixturen hinſichts ihres Gebrauchs keine andern Berückſich⸗ 
tigungen erfordern, als die bisher angegebenen, fo kommen ihnen gegenüber 
doch noch einige andere Punkte in Betracht. Da eine ſolche Mixtur mei ⸗ 
ſtens leicht verderbende Pflanzenſtoffe u. dgl. enthält, ſo muß ihrer Ver⸗ 
derbniß möglichft vorgebeugt werden. Die ihr gefährlichften Einflüffe find 
die der Wärme und des Lichts. Man betrachte es daher von vornherein 
als Regel: jede Mixtur (oder beſſer jede Arznet überhaupt) fo kühl als 
möglich und dunkel aufzubewahren. In dem warmen Krankenzimmer ftelle 
man ſie in ein Trinkglas voll eiskalten Waſſers und mit dleſem in ein 
dunkles Spind. 

Außerdem giebt es eine Anzahl von Arzneien, meiſtens in kleinen 
Gläschen, die noch ausnahmsweiſe lichtempfindlich ſind, ſo . B. Höllenſtein⸗ 
Auflöſungen, Chlorwaſſer u. dgl. Gewöhnlich werden dieſe in ſchwarzen 
Släfern verabreicht. Man braucht dann alſo nicht alle möglichen unheim⸗ 
lichen Vorſtellungen an den Inhalt eines ſolchen ſchwarzen Glaſes zu knü⸗ 
pfen; dies meinetwegen immerhin bedenkliche Ausſehen iſt ja einfach nur 
darin begründet, daß die Flüſſigkeit am Lichte ſchnell verderben würde. ; 

Es würde viel zu weit führen, wollte ich 1 — auch nur die haupt⸗ 
ſächlichſten Arzneien im Einzelnen ſchildern. Beiſpielsweiſe ſei hier indeſſen 
der erwähnte Höllenſtein herausgegriffen. Welche — Begriffe knüpfen 
ſich im Volke nicht an den Namen Höllenftein! Ha, wie muß das brennen, 
wie muß der Aermſte unter den Berührungen dleſer hölliſchen Beizungen 
uden! Fehlgeſchoſſen; das Fürchterlichſte am Höllenftein iſt feine Eigen 
af, alle organiſchen — alſo von lebenden Gefhöpfen herſtammenden — 
Gegenftände unter dem Einfluſſe des Lichts ſchwarz zu färben. Dies ger 
fürchtete Verbrennen iſt aber für gewohnlich von gar keinem Schmerze de⸗ 

leitet, und alles Touchiren (Betupfen) von Wunden u. dgl. mit Höllen⸗ 
ſtein, wenn die Stelle nicht zu empfindlich, iſt mit keinem oder nur gerin⸗ 
gem Schnierzgefühl verbunden. Dennoch iſt die Einwirkung des Hollenſteins 
auf dergleichen Lelden die wohlthätigſte, welche man ſich denken kann. Und 
eine ähnliche Bewandtniß hat es auch mit vielen anderen vom Volksvorurtheil 
arg gefürchteten Arzneimitteln. 

In deny vorhin erwähnten Mixturen find oft Abkochungen (Dekokte) ſo⸗ 
wie Aufgüſſe (Infufionen oder Thee's) von mannigfaltigen Pflanzenſtoffen 
enthalten. Zwiſchen dieſen beiden herrſcht der Unterſchied, daß man diejer 
nigen Blüthen, Kräuter ꝛc., deren Hauptwirkungen in ihren flüchtigen, ge⸗ 
wüͤrzhaft⸗atheriſchen Beſtandtheilen beruhen, in wohlverſchloſſenen Veſaben 5 
mit kochendem Waſſer übergießt und auszießen läßt, während die andern 
mit kaltem Waſſer übergoſſen und ausgekocht werden. Uebrigens dienen 
ſtatt des Waſſers auch andere Fluſſigkeiten, 3 B. Wein zu dieſen beiden 
Arzneiformen, und die Aufgüſſe werden auch durch gelindes Erwärmen oder 
kaltes Einweſchen mit der Fluſſigkelt bereitet. Aus dem Gegenſatze der Ab⸗ 
kochung und des Aufguſſes geht es am deutlichſten hervor, wie falſch es 
iſt, vom Theekochen zu reden. . 7 


| 


j 


Portugal. 
a Liſſabon, 8. Januar. In 1 heutigen Sitzung der De⸗ 
Sn tentammer zeigte der bisherige Konſeilspräſident Marquis 
mit a Bandeira an, daß der König den Herzog von Saldanha 
der Bildung des neuen Kabinets beauftragt habe. 


Italien. Eee 
ſagt Florenz, 9. Februar. (Tel.) Die „Gazzetta uffiziale 
kein, eltern find in den Provinzen Bologna, Parma und Reggio 
5 5 uheſtörungen vorgekommen. Aus den übrigen Provinzen 
bericht die Nachrichten fortdauernd günſtig. Unabhängige Blätter 
Mahlſte aber, daß die Erregung wegen der Erhebung der neuen 
(Provinn 8 im Lande fortdauert. — In S. Giovanni di 7 
ſtöru nz Bologna) und in Cento (Provinz Ferrara) haben uhe⸗ 
Stadiden ſtattgefunden. Mehrere Tauſend Landleute haben das 

ndli baus und die Präfektur verwüſtet und die in denſelben be⸗ 
et Archive verbrannt. Die Häuſer in beiden Städten 
lear. en von den Ruheſtörern theilweis geplündert und die Te⸗ 
20. Aenlinien zerſtört. Das gegen die Aufrührer abgeſandte 
Flint aalen empfing man in der Stadt S. Giovanni mit 
mehren Aufn. Nach lunzem Kampfe, wobei die Aufftändiſchen 
vam Mütodte und viele e verloren, wurden dieſelben 
Nworfen. af aus der Stadt gedrängt und in die Berge zurück⸗ 


enden Bu wird von hier geſchrieben: „Die vorbe⸗ 


K reaux für d il find folgendermaßen konſtikuirt: Eine 
unter Abe der Milan der gesamte Mebeiten, 7 Kardiale und 7 Räte, 
lichen Anal des Karbinale atrizi, eine Kommiſſion für die politiſch⸗geiſt. 


L Großbritannien und Irland. 
miſſi ondon, 6. Jan. Die internationale Bosporus Kom ⸗ 
regel get zum Vortheil der Schifffahrt eine wichtige Maß⸗ 
tinopef Hl von welcher der britiſche Botſchafter in Konſtan⸗ 
unſere Regierung durch Ueberſendung der nachfolgenden 
kanntmachu em Vorſitzenden der Kommiſſion, unterzeichneten Be⸗ 


ng in Kenntniß ſetzt: 
„Ankündi bt: 
Ku gung für S : Um Schiffen, die an den unbewohnten 
te Den bes Schwarzen Merle 50 der on Bosporus-Einganges ſchei⸗ 


Tan fol, end . 
ulta genden Orten eingerichtet: an der aflatifchen Küfte bei Aha 
uſte Ad dournen, Adaſiälar und Karabouroun; an der europaiſchen 
Dauer auf yumarjid „ Watchli. Cpiflid, Coondooz und Chesmedſic. ie 
A Aflatifhen Seite find weiß angeſirichen, bie auf der euro» 
Anterſche ünwagerechten weißen und rothen Streifen verfehen. Um die 


en, 
Kies leiften zu können, hat die internationale Kommiſſion acht Zuflucht 


miſſion außer der beiden noch mehr zu erleichtern, hat die Kom 

ſen an der an in der N 105 19. Mat aufgeführten Fel ⸗ 

e ee, aſſanſſcen Seite die Belfen von Adalicklar und Islet von Shily 

he fen. Eine der Waſſerleitungen von Kilios iſt mit wagerechten, 
othen Streifen verſehen worden.“ 


NW. = 2 2 U RM 
enhagen, 4. Januar. Ueber die Verhandlungen 
emark, betreffend den Art. V im Prager Frieden, 
Ei die „Berl Tip.” in ihrer heutigen Fortſetzung des geſtern 
begonnenen Rückblickes auf das verfloſſene Jahr: 
aloöſung des im Art. V des Prager Friedens n Ver⸗ 
chen, dis nördlichen Diſtrikte Schleswigs an Dänemark zurückzugeben, 
at and in dieſem Jahre nicht ſtattgefunden. Die Verhandlungen zwiſchen 
dem daniſchen Geſandten in Berlin und dem preußiſchen Bevollmächtigten 
n äͤrzmonat nach zahlreich angeſtellten, aber fruchtlos gebliebenen 
a den, eine Einigung zu erzielen, aufgegeben. In einer Note vom 9. 
Verl ſah ſich Dänemark zu der Erklärung genöthigt, nicht länger die im 
erlaufe der ſtattgefundenen Verhandlungen gemachten Zugeſtändniſſe feſt⸗ 
haben zu können. Erſt im Dezember, nach der Rückkehr Bismarcks, iſt eine 
vorſtehende Wiederaufnahme der Verhandlungen wieder zur Sprache ge- 


ommen ꝛc.“ 
Rußland und Polen. 


O Warſchau, 9. Januar. Der bisherige Rektor der 
hieſigen 


Hochſchule, der ordentliche Profeſſor und wirklicher Staats- 
( —T—T—T—T—T——ß.ß EE FRRAEE 


Wiederum erhalten wir nun aus der A 

potheke ein großes Glas, dies 
905 de mit einer ganz waſferhelen Blüffgteit. Ls ißt eine Solution 
folge Salanlloſung eines Sales in deftilietem Waffer. Uebrigens dann 
enthalt olution auch mancherlei andere Stoffe, z. B. Extrakte, aufgelöft 
Salurati, und dann erſcheint fie verſchledenartig gefärbt. Aehnlich find die 
kannteſte * 7 Sättigungen alkaliſcher Salze mit Säuren, deren 5 

„ 5 U 

Zitronenſäure * kohlenſauren Kalt (Pottaſche) mit Eſſig oder 


iſt un eine Solution oder fonftige Arznei ganz farblos und waſſerhell 
laß 5 Pda — natürlich . bel befräntten Leuten — wohl leicht An- 


be n und Zweifeln. In meiner Apothefer-Laufbahn iſt es mir 
Canan daß 85 Flaſche mit Chlorwaſſer durchaus nicht in 
weil er geſehen, daß in die !ümarye Flaſche ja 
m plö gegoſſen worden. Endlich hielt 15 le geöffnete 
benahm dich unter die Rafe, ſo daß der ftehende Geruch 

je and die Thränen in die Augen trieb. Dadurch bekehrt, ging 
reu 


nd n uabeemile angeſehenen Waſſer gläubig nach Haufe. 


egen wartuche | 
oder ſonſt ſoll daher kein rzneimittel, gleichviel welches, 
odann b tonwerſchloſſen ſtehen laſſen. 
es enthalt Tibetommen wir aus der Apothete ein ganz kleines Bläfhchen. 
er fo opfen, die laut Vorſchrift auf dem angebundenen Zettel — 
auf de Signatur — nur in einer beſtimmten Anzahl, vorſichtig 
Tropfen beftehe in Waſſer getröpfelt, eingenommen werden ſollen. Solche 
Dieſe find au en aus den Tinkturen, Eſſenzen oder Elixiren der Apotheke. 
us, Aethers oder Tagen. oder auch thiertſchen Subſtanzen mittelbft Spiri 
aſt ausſe er anderer Flüſſigkeiten bereitete Auszüge. Die Tinkturen 
Nälche und ace zuch mit Weingeſſt bereitete klare, die Eligtee dunkle, oft 
deg Stoffes ie Eſſenzen deſto hellere und klarere, eigentlich nur den Duft 
dus Ar neimitt thaltende Fluſſigkeit. Aehnlich erſcheinen die Eifige und Weine 
tel. Schatzes, aus meiftens äußerſt wirkſamen Mfanzenſtoffen 


oder 
drin 
daß 


ein Ba 

„blopeg u wee, 
Flaſche ih res Waſſer“ 
Athem 


Zuhörer haben auch hieraus etwas zu lernen: In 
nuß 50 jedenfalls eine Wirkung der Arznei begrün- 


korkt offen, unver · 


Wein gewonnene Auszüge. 


damoniſchen Wirkungen umſchlagen. 
luden d haben gewiß ſchon Amt Leben bittere Pillen genug hinunter- 
le Pill, afen — und wäre es auch nur figürlich. In der Apotheke find 
daß man Da erbſengroße Kügelchen, welche in der Weiſe bereitet werden, 
und ſie da ehr wirkſame Pflanzenftoffe in Pulverform untereinandermiſcht 
uber wurzel. mit einem wirkungsloſen Pulver als Einhüllungsſtoff (meiſtens 
chleim 2 „Pulver, Stärkemehl u. [ m) nebſi Extrakten oder Gummi ⸗ 
dime efon ner zahen Maſſe knetet, aus der die Kügelchen auf einer Ma. 
dum elne it werden. Akkurate und regelmäßige Befolgung der Vorſchrift 
g dmen find ihnen gegenüber mieberum unbedingt nothwendig. Denn 


hm den 


kommniſſe ſind und Niemand 


3 


rath Mianowski ift wieder bis zum 16. November 1871 zum 
Rektor gewählt und beſtätigt worden. Der Direktor des Taub⸗ 
ftummeninftituts, wirklicher Staatsrath und Profeſſor Paplonsfi, 
iſt zur Einſammlung von Erfahrungen an dergleichen Anſtalten 
eine Zeitlang ins Ausland beurlaubt. — Es wird im Auslande 
noch immer in Bezug der Einführung der ruſſiſchen Sprache 
bei Predigten und Geſängen in den katholiſchen Kirchen eine 
Verwechſelung zwiſchen Polen und Litthauen gemacht. In Lit⸗ 
thauen, wo nur ein kleiner Bruchtheil der Bevölkerung nicht 
ruſſiſch verſteht und alle Geiſtlichen der ruſſiſchen Sprache mäch⸗ 
tig find, war es nicht ſchwierig, die ruſſiſche Sprache zum Ge⸗ 
brauche bei Predigten, Geſängen und geiſtlichen Akten auch in 
den nicht griechiſchen Kirchen einzuführen und iſt dieſe Praxis 
dort vollſtändig im Gange; allein in Polen, wo nur ſehr wenige 
der nicht griechiſchen Geiſtlichen ruſſiſch verſteht, die übrigen aber 
ſowie vier Millionen Einwohner garnicht ruſſiſch können, wäre 
es ſchon mehr als Blödfinn, wenn man 92 ſchon durchſetzen 
wollte, was in Lithauen leicht durchführbar iſt. In Polen wird 
in den katholiſchen Kirchen nur polniſch gepredigt und geſungen, und 
die Aktus miniſteriales werden nach wie vor in der in allen ka⸗ 
tholiſchen Kirchen der Erde üblichen n der lateini⸗ 
ſchen, verrichtet. Auch werden die Kirchenbücher noch polniſch 
geführt, und nur von den an die Behörden einzureichenden Bes 
richten, Atteften und Kirchenrechnungen verlangt man, daß ſie in 
ruſſiſcher Sprache abgefaßt ſein ſollen, äßt es aber auch meiſt 
noch ungeahndet, wenn fie polniſch angefertigt ſind. Wäre der 
Verfaſſer eines Berichts in einer polniſchen Zeitung jemals hier 
in einer katholiſchen Kirche geweſen, ſo würde er von ſeinem 
Irrthum geheilt ſein und nicht mehr ſchreiben: „In Polen wird 
in allen katholiſchen Kirchen nur ruſſiſch gepredigt und geſungen.“ 
Er würde z. B. am Dreikönigstaze in der Domkirche nach pol⸗ 
niſchen Predigtliedern eine polniſch⸗ a von dem Direktor 
des Klerikalſeminars, eine Mozartſche Meſſe mit Graduale und 
Offertorium von Kontski und Benediktus von Roſſini, unter 
Mitwirkung der Künſtler von der Oper und dem Muſikinſtitute 
haben hören können, aber nicht in ruſſiſcher Sprache. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Aus Konſtatinopel wird der „N. Fr. Pr.“ unterm 8. 
Jan. die Entdeckung einer Verſchwörung gegen den Sultan 
emeldet. Demſelben Blatte gehen aus Rum nien abermals 
eſtimmte (2) Nachrichten von ausgehenden Rüſtungen zu, die 
daſelbſt im Werke ſein ſollen. 
Amerika. 
23. Dezember. Der Kongreß hat In bis 
Die bisherige Thätigkeit der Geſetzge⸗ 
bung hat nur ſehr geringe, wenn überhaupt irgend welche Re⸗ 
ſultate geliefert. Doch die Beſchlüſſe, durch welche beide Häuſer 
die Repudationstheorie des Präſidenten an die Thür nageln, 


Newyork, 


zum 5. Januar vertagt. 


wie der deutſche Bauer den geſchoſſenen ee an das 


Scheunenthor, retten die Ehre des Landes. — Wahrhaft heil⸗ 
loſe Zuſtände herrſchen in Konway Kounty in Arkanſas, wo 
alles drunter und drüber geht, blutige Kämpfe tägliche Vor⸗ 
ſeines Lebens mehr ſicher iſt. 
Da die Berichte einigermaßen widerſprechend lauten, hat der 
General Grant einen ſeiner Stabsoffiziere an Ort und Stelle 
geſandt, um ſich von dem Stand der Sache zu unterrichten 
und ihm Rapport darüber zu erſtatten — ein ſehr vernünftiger 
Schritt, welcher unzweifelhaft die Ergreifung der rechten Mittel 
Br Abhülfe und damit e re. der Ruhe zur 

olge haben wird. In Georgia zu leben, muß auch nicht ſehr 
angenehm ſein. Aus den Berichten des Freedmens Bureau geht 
hervor, daß in einem Jahre dort 71 Neger von Weißen und 
15 Weiße von Negern ermordet wurden. Von den 71 weißen 
Moͤrdern wurden 15 verhaftet, und unter dieſen wurde kein Ein⸗ 
ziger wegen Mordes beſtraft; von 15 des Mordes verdächtigen 
Schwarzen wurden dagegen 14 arretirt, 7 mit dem Tode be⸗ 
ſtraft, 2 freigeſprochen und die Uebrigen erwarten noch ihr Todes⸗ 
urtheil. Uebrigens gereicht es Georgia zur Ehre, daß dort über⸗ 


die Zubereitung als Pillen hat nur den Zweck, das Einnehmen zu erleichtern; 


in Hinſicht der Wirkung ſind ſie ſo verſchiedenartig, daß Leichtſinn ſie nur 
zu oft gefährlich machen kann. 

Die Extrakte der Apotheke find bereits erwähnte Auszüge aus Pflanzen ⸗ 
ſtoffen, deren es je nach ihrer Bereitung ſehr verſchiedene giebt, und zwar 
1) durch Aufguß von kaltem Waſſer, 2) durch Aufguß von heißem Waſſer, 
3) durch Abkochung mit Waffer, 4) aus friſchen, durch Preſſung gewonnenen 
Pflanzenſtoffen, 5) durch Aufguß von Aether und 6) durch Aufguß von 
Spiritus dargeſtellte. 

Eine „Flüſſigkeit“ (Liquor) nennt man meiſtens eine Auflöſung von 
Metall- und anderen Salzen oder auch verſchiedenen anderen Stoffen in 
Waſſer. Honigſäfte oder Zuckerſyrupe ſind durch Kochen oder Aufguß mit 
Bolkr, Wein ic. bereitete Pflanzenauszüge, die man mit Zucker oder Honig 
eingekocht hat. Latwergen beſtehen in dicklichen Gemengen aus gepulverten 
Subſtanzen mit Extrakten, Zucker⸗ oder Honigfäften oder auch anderen Blüf- 

gleiten. Ihnen ſchließen ſich die Marke und Muße als ſehr ähnlich an; 
be erfteren find mit fleiſchigen Fruchttheilen vermiſchte und eingedickte Frucpt⸗ 
fäfte, welche gewonnen werden, indem man getrocknete Früchte durch Kochen 
mit Waſſer erweicht, ſie dann durch ein grobes Haarſteb reibt, mit Zucker⸗ 
pulver vermiſcht und zum dünnen Brei eindampft; zur Herſtellung der an 
deren dagegen agu man reife ſaftige Pflanzentheile, Beeren, Wurzeln 
ꝛc., preßt den Saft derſelben aus und dampft dieſen zur Dicke des 

igs ein. b 
= inimente find aus fetten Oelen und dergleichen mit Spiritus oder 
anderen Flüſſigkeiten gemiſchte Meal gewöhnlich ſeifige Einreibungen. 
Einen Gegenſaß zu ihnen bilden die Salben, dicklich ſchmierige, aus Wetten 
mit vielfachen anderen Stoffen zuſammengeſchmolzene, ebenfalls nur außer- 
lich angewendete Heilmittel, welche der Arzneiſchatz in großer Mannigfaltig- 
kelt beſitzt. Ihnen verwandt find wiederum die Pflaſter, härtere, meiſt in 
Stangen ausgerollte, aus ſehr verſchiedenen Beſtandthellen hergeſtellte äuf- 
ferliche Heilmittel, welche — auf Leinwand geſtrichen — für ſehr ungleiche 

wecke angewendet werden. x 
2 Nur ſelten gebrauchte Arzneimittel ſind die Paſten; ſte beſtehen aus 
wäſſerigen Pflanzenauszügen, welche mit Gummi oder Zucker in Teigform 
ebracht und ausgetrocknet ſind. Eine Anzahl ihnen ähnlicher Heilmittel» 
ene; welche zwar keine befondere Bedeutung haben, jedoch auch häufig 
vorkommen, feien zugleich angeführt: Morſellen und Zelichen enthalten 
Pflanzen- oder andere Stoffe, welche mit Zucker vu einer eigenen Dicke b 
bracht und dann — die in in längliche Scheiben, die anderen in ſpftze 
äufchen — geformt find. Küchelchen werden aus Auszügen wirkſamer 
or mit Gummt ac. zum Teige geknetet und zu dünnen geftempelten Tä- 
felchen ausgeſtochen. Dee e beſtehen blos aus Buder- 
läßchen, welche mit in Eſſigäther aufgelöſtem 0 EENgN getränkt ſind. 
in aus zerqueiſchten friſchen Pflanzenſtoffen und Zuckerpulver vermiſchter 
ſteifer Brei wird Kräuterzucker genannt, und andere e z. B. 
Roſenblätter werden durch Einſalzen in ähnlicher Weiſe friſch erhalten, in ⸗ 
dem man Schichten von ihnen in feinernen Topfen zwwiſchen Lager von 
Kochſalz einpadt. Beides nennt man auch Konſerven. (Schluß folgt.) 


haupt der Todtſchlag als Verbrechen gilt, was in einigen ande⸗ 


ren Staaten nicht der Fall iſt. Unter der jetzigen Adminiſtra⸗ 
tion, welche jo babe Stücke auf die Staatsrechte hält, läßt 16 
feine weſentliche Beſſerung mehr erzielen; die nächſte wird aber 
da, wo es ſich um Menſchenleben handelt, ſchwerlich ſo penibel 


zu Werke gehen und Ordnung im Lande ſchaffen. 


| des Herzogthums Lauenburg zur Ver 


Vom Landtage. 
30. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 9. Januar. Der Präſident eröffnet die ba rer 10% 
Uhr. — Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt, v. Mühler, Gr. Igenplig 
mit mehreren Kommiſſaren. 

Die beſondere Kommiſſion zur n des Geſetz⸗Entwurfes, 
betreffend die Erwerbung und den Verluſt der Eigenſchaft als preußiſcher 
Unterthan, fo wie über den Eintritt in fremde Staatsdienſte hat ſich heute 
in folgender Weiſe konſtituirt: Tweſten (Vorſ.), Runge (Stellv.), v. Brau« 
chitſch (Flatow) (Schriftführer), Skal (Stellv.), Schröder, Stengel, Windt- 
orſt e Koch, Gr. Weſtarp, Wicke, Wehr, Frhr. v. Lyncker, 

akobi (Liegnitz), zur Megede. 

Vor der Tagesordnung erhält das Wort der Kultusminiſter v. Müh⸗ 
ler: Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung vom 14. Dezember v. J. lege 
ich in Gemeinſchaft mit den Miniſtern des Innern und der Juſtiz dem 
Haufe einen Geſetzentwurf vor, betreffend die Abänderung des $. 20, Tit. 6, 
der vorläufigen Verordnung wegen des Judenweſens im Groß ⸗⸗ 
herzogthum Poſen vom J. Juni 1833 und der Allerhöchften Kabinels⸗ 
ordre vom 24. Juni 1844. Die geſetzlichen Beſtimmungen, um welche es 
fi) handelt, enthalten weſentliche Beſchrankungen des Feta echts 
bei dem Umzug von Mitgliedern der jüdiſchen Gemeinden des Großherzog. 
11 7 Poſen, da dieſes an eine Genehmigung und Befindung mit den 

orſtänden ihrer Synagogen. Gemeinden gebunden iſt. Dieſe Beſchränkung 
ſoll in Folge aufhören und nur in ſo weit noch einem intermediären Zu⸗ 
ſtand unterworfen bleiben, als es ſich darum handelt, beſtehende Rechte 
etwa ſchon vorhandener Gläubiger der Synagogen» Gemeinden ſicher In ftel- 
len, indem bei denjenigen Gemeinden, bei denen zur Zeit der Publikation 
des neuen Geſetzes öffentliche Schulden beſtehen, die Ausziehenden nach einer 
im Geſetze näher zu regulirenden einfachen Berechnungsweiſe ſich wegen die ⸗ 
ſer Schulden abfinden follen, für die Zukunft aber keine neuen er 
tungen der Art mehr entftehen, fo daß das ganze Verhältniß ſich abwickelt. 
Die Zahl der Synagogengemeinden im Großherzogthum Poſen beträgt 125, 
davon find 82 ſchuldenfrei, 43 mit Schulden belaftet und die Geſammt⸗ 
ſumme dieſer Schulden hat ſich im Laufe der letzten zwanzig Jahre von 
etwas über 300,000 Thlr. auf 129,000 Thlr. vermindert, ſo daß für den 
noch beſtehenden Reſt eine Abwickelung in nicht zu langer Zeit zu erwarten 
iſt. Der 1 hat dem Provinziallandtag der Provinz Poſen vor ⸗ 
elegen und iſt von demſelben einſtimmig befürwortet worden. Die Bor- 
age wird an eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, die Vorberathung des Etats 
von den verſchiedenen Einnahmen bei der allgemeinen Kaſſenverwal⸗ 
tung. Reg.⸗Komm. Moelle rekapitulirt und erläutert die Poſttlonen 
dieſes Etats, der 1) die Zinſen und Dividenden von den aus dem Ertrage 
der Eiſenbahn⸗Abgabe angekauften Aktien 166,254 Thlr. (25,000 Thlr. mehr 
als im v. J. in Folge des höheren Ertrages der Superdividende und der 
Dividende von den neu hin 3 Aktien der Berlin⸗Hamburger Eiſen⸗ 
bahnen) aufweiſt; 2) Mir edene Einnahmen im Geſammtbetrage von 
626,138 Thlr. (90,266 Thlr. weniger als im v. J.), darunter Geld, und 
Ordnungsſtrafen, herrenloſe Erbſchaften, N der General- Odend- 
Kommiſſion, Zinſen von Staats⸗Aktivkapitalien 390,120 Thlr., Beiträge der 
vom Zollverein ausgeſchloſſenen Gebietstheile zu den an den Bund a lei⸗ 
ſtenden Averſen für Zölle und Verbrauchsſteuern 41,000 Thlr., 3) die 
außerordentliche zur Deckung des Defizits beſtimmte Einnahme von 
5,200,000 Thlr., die aus der Verwendung verſchiedener Nebenfonds die 
aus den neuen Landestheilen herrühren, und durch 000 Th. von Kapi« 
talbeſtänden der Staatskaſſe im Betrage von 1,300,000 Thlr. ferner durch 
Veräußerung der den Garantiefonds darſtellenden 2,529,000 Thlr. Köln ⸗ 
e — 
beſchafft werden ſoll. 0 

Es liegen zu dieſem Etat zwei Anträge vor: 1) des Abg. Tweſten in 
dem Kapitel 11 der Einnahme: Zinſen von ee 
(ſ. o. sub 2) als neuen Einnahme» Titel einzuſchieben: Tit. 2 a) 
inſung und Tilgung der laut Geſeß 
vom 23. März 1868 übernommenen Staatsſchuld für die Jahre 1868 und 
1869: 180,500 Thlr.; 2) des Abg. Lasker zum 3. Titel (außerordentliche 
Einnahmen), an Stelle der zu veräußernden Köln⸗Mindener Stammaktien 
3,900,000 Thlr. aus den bereiteſten Beſtänden der — zu entnehmen. 

Reg.⸗Kommiſſar Moelle ging in ſeinem Vortrage auf dieſe Anträge 
nicht ein. Zu erwähnen iſt aber, daß er die Summe der vom Hauſe und 
der Staatsregierung beſchloſſenen Abſetzungen von den im vorliegenden 
Budget urſprünglich verlangten Gehaltserhoͤhungen auf 56,996 Thlk. feft- 
ftellte, welchen Betrag er durch Zuſatz K den zufälligen Einnahmen des 
Etats der Kaffenverwaltung auf 60,000 Thlr. abzurunden wünſchte. Um 
dieſe Summe von 60,000 Thlen. würde ſich alſo das Deftzit vermindern, 
alſo bis auf 5,140,000 uff Eine allgemeine Diskuſſion findet nicht ſtatt. 
Bei der Spezlaldiskufſton über Tit. 11 erhält das Wort der 
Abg. Tweſten: Ich beklage es tief, daß das Verhältniß des Herzog⸗ 
* Bayreuth. Nach kompetenten 9 hat der Windbruch 
vom 7. d. M. im Frankenwalde allein 270,000 Klafter im Werthe von 
3 Millionen Gulden niedergeworfen. Im Biihielgebirge ging es verhält- 
nißmäßig gnädig ab. An manchen Stellen, z. B. in der Hofer» Gegend, 
liegen die Bäume in doppelter Zimmerhöhe über einander. Das Aufar⸗ 
beiten der niedergeworfenen Holzer dürfte wohl zwei Jahre währen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wirft ſolch ein Sturm mit dem Walde auch die Betriebspläne 
über den Haufen. (Bamb. N. N) 

* Dreihundert Doktorinnen. Wie man aus 0 ſchreibt, 
nimmt die 2 von Aerzten weiblichen Geſchlechts dort alljährlid zu; 
nicht weniger, als dreihundert Doktorinnen haben von den amerikaniſchen 
Hochſchulen Diplome erhalten. Viele von ihnen ſollen jährlich 1015,00 
Dollars Kaen haben. Ob dieſe Vermehrung von Heilkünſtlerinnen 
33 dem Aufſchwunge der Medizin zu ſtatten kommen wird, bleibt wohl 
abzuwarten. 

* [Die neue Brücke über den Niagara] Die neue Hängebrücke 
über den Niagarafluß, welche in kurzer Entfernung von dem berühmten 
Niagara -Falle erbaut wird, iſt nunmehr fo weit vollendet, daß fie für Juß⸗ 
gänger paſſirbar if. Die Brücke, welche als ein wiſſenſchaftliches Denkmal 
der Baukunſt gelten kann, beſizt enorme Dimenſionen. Die Spannung von 
Fels zu Fels beträgt 1190 Fuß und die zwiſchen den Centren der Thürme 
1268 Fuß. Die hängende Plattform hat eine Länge vön 1240 Fuß. Die 
Höhe über der Oberfläche des Fluſſes beträgt 190 Fuß. Die beiden Thürme 
auf den Felſen an dem kanadiſchen und amerikaniſchen Ufer, die, wenn voll« 
endet, der Umgegend zur großartigen Zierde 5 werden, haben eine 

öhe von 100 und 105 Fuß. Im nächſten Jahre wird die Brücke auch 
ür Fuhrwerke paſſirbar fein 

„Ein Bef in Pompeji] Wir entnehmen einem archäslogiſchen 
Blatte, daß der Direktor der pompeliſchen Ausgrabungen, Signore 8 orelli, 
zu Ehren des Kronprinzen Humbert und feiner eg eine Ab tige 
antike Schauſtellungen zu veranſtalten gedenke, wozu Pompejt ſelbſt aus» 
erſehen iſt. Die alte römifche Stadt, die achtzehnhundert Jahre unter der 
Erde gelegen und nun größtentheils wieder enthüllt if, fol dem Feſtpro⸗ 
gramme gemäß, vierundzwanzig Stunden lang unſeren Beitgenoffen ein 
getreues Bild von der Lebens weiſe der Alten a welche vor nahezu 
zweitauſend Jahren 87 Stätten bewohnten. Die Gaſſen, die Tempel, die 
öffentlichen Plätze, die Wohnungen, die Kaufläden ſollen von einer Bevolke⸗ 
rung belebt werden, deren Tracht jener der alten Römer gleich fein foll. 
Auch die ganze Staffa | 
u. f. w. follen ein Bild von Sitten und Gebräuchen jener Zeiten geben. 
Gegen Mittag beabſichtigt man au dem Forum ein großes Glücksſpiel zu 
arrangiren und die Gewinnſte im empel der Fortuna zu vertheilen. Mett- 
efänge und andere Spiele nach Art der Bewohner Pompeſis werden dann 
olgen. Nachmittags wird im reſtaurirten Zirkus eine aus der helleniſchen 
Sprache in die italieniſche äberſetzte Tragödie An Aufführung gelangen und 
am Abend in dem mit Fackeln beleuchteten Amphitheater * Tanzunter⸗ 
haltung ſtattfinden ze. Nach einem Ueberſchlag des Direktors Giorelli dürfte 
die ganze antike Beſtlichkeit auf 300,000 Franks zu ſtehen kommen. 


tammaktien (realer Werth nach heutigem Kurs 3,100, 00 Thle. 


eitrag 


e bis auf dle Lebensmittel und deren Zubereitung 


— 


— 


„ exiſtirt, iſt 


a Lauenburg zu Preußen noch immer nicht geordnet iſt, daß dieſer 
eſt der Konfliktszeit noch immer beſteht, daß noch immer der verfaſſungs⸗ 
widrige Zuſtand fortbeſteht. Unter allen Umftänden mußte eine Vorlage 
der Regierung an den Landtag erfolgen, was aber nicht geſchehen iſt; die 
Krone Preußen führt vielmehr die Regierung in Lauenburg ohne Genetzmi⸗ 
gung der geſetzgebenden Faktoren weiter. Durch das Geſez vom 23. Mär 

868 nun iſt beftimmt worden, im Einverſtandniß mit der Regierung, daß 
das Herzogthum Lauenburg zur Tilgung und Verzinſung der von Dane ⸗ 
mark für die drei Herzogthumer Schleswig, Holſtein und Lauenburg über⸗ 
nommenen Staatsſchuld, nach dem Verhältniß ſeiner Einwohnerzahl heran ⸗ 
gezogen werden ſoll. Die Regierung hat das Geſetz publizirt, alſo auch 
vom uns und das Land die Verpflichtung übernommen, Lauenburg zur 

ahlung anzuhalten; wir find daher verfaſſungsmaßig und geſetzlich berech⸗ 
tigt, dieſe Summe als Einnahme in das Budget aufzunehmen. Auch der 
Einwurf, daß Lauenburg vielleicht nicht im Stande ware, die Zahlung zu 
leiſten, kann uns nicht bewegen, von unſerer Forderung abzugehen. Denn 
wir ſind doch wahrlich nicht verpflichtet, das unſerem Staatsverbande nicht 
angehört, eine Zahlung zu leiſten. Ich glaube, daß eine ernſtliche Anforde: 
rung an Lauenburg die Einverleibung mit Preußen beſchleunigen wird; iſt 
das erfolgt, fo wird natürlich die ganze Summe aus der preußiſchen Staats. 
kaſſe bezahlt. Was nun die Feſtſtellung der Summe anbetrifft, jo find zur 
Tilgung der Schuld von Preußen jahrlich aufzubringen 1,305,000 Thaler; 
nach dem Verhältniß der Einwohnerzahl Lauenvurgs zu den beiden Herzog ⸗ 
thümern fallt N auf Lauenburg der 20. Theil, alſo 65,250 Thlr.; für 
1868 und 1869 zuſammen 130,500 Thlr. Wenn wir dieſe Summe in den 
Etat aufnehmen, ſo iſt die Regierung verpflichtet, für die Beitreibung der 
Summe zu ſorgen. 

Abg. v. Seydewitz (gegen den Antrag): Der Anſpruch an Lauen- 
burg ſei keineswegs rechtlich begründet; das urſprunglich bei der erften Be⸗ 
rathung des betr. Geſetzes angenommene Amendement, daß Lauenburg „Io- 
Üdariſch für die Schuld verhaftet“ ſei, ſei von der Staatsregierung bekampft 
und vom Herrenhauſe abgelehnt worden; bei der zweiten Berathung habe 
man dann im Aogeordnetenhauſe das Amendement dahin geändert, daß 
Lauenburg „nach wie vor verhaftet“ ſei; dieſem Amendement habe das 
Herrenhaus zugeſtimmt, da man annahm, daß hierdurch der definitiven Re⸗ 
gulirung der Sache nicht vorgegriffen werde. Wer die Anſicht gehabt habe, 
wie er und ſeine Freunde, daß Lauenburg vorher keine Verpflichtung zur 
Zählung habe, der könne auch jetzt bei dieſer Beſtimmung dieſelbe Ueber⸗ 
Auch d behalten, daß Lauenburg auch jetzt keine Verpflichtung habe. — 

uch die, welche fur den Antrag Tweſten ſtimmten, würden die Uleberzeu⸗ 
gung haben, daß Lauenburg nicht bezahlen könne; es fei aber verfaſſungs⸗ 
widrig, ſolche Einnahmen in den Etat zu bringen, von denen man weiß, 
daß jte nicht eingehen. 

Abg. v. Benda: Weder hier noch anderswo iſt es Jemand eingefallen, 
den Worten „noch wie vor“ die Interpretation des Herrn Vorredners zu 

eben. Es liegt der Nachdruck offenbar auf dem Worte „verhaftet“. Der 
Börrehher hat ſich darauf berufen, daß es keine Prazedenzfälle dafür gebe, 
neue Einnahmen während der Etatsberathung in den Elat aufzunehmen. 
Indeſſen kann dies doch nicht abhalten, wenn durch ein Verſegen der Re⸗ 
Aa gewiſſe Einnahmen nicht angeſetzt wurden, ſie nachträglich auf den 
tat zu bringen. Der Antrag Tweſten würde in dem kleinen Landchen keine 
Erbitterung hervorrufen, da grade eine ſehr einflußreiche Partei in Lauen⸗ 
burg, ich glaube die Majorität des Landtages, fur die Einverleivung in den 
preußiſchen Staat iſt und für dieſen Fall doch das Land an unſeren Laſten 
mittragen würde. Ich bin der Meinung, daß man die Leute am Beſten 
verſöhnt, wenn man ihnen bei gleichen Rechten, gleiche Pflichten auferlegt. 
(Wahrend dieſer Rede iſt Graf Bismarck eingetreten.) 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Ich bitte um Entſchuldigung, wenn 
ich vielleicht ohne Zuſammenhang in eine Diokuſſton eingreife, der ich bisher 
nicht habe folgen konnen. Die Frage, um die es ſich handelt, ift die: ft 
das Herzogihum Lauenburg ſchuldig, die ihm angeſonnene Zahlung reſp. 
Verſchuldung zu übernehmen oder nicht? Wenn es ſchuldig und zahlungs- 
fähig iſt, dann könnte dieſer Poſten als ein liquider, als eine Einnahme, 
die dem Finanzminiſter wirklich zu Gebote ſteht, in das Budget aufgenom- 
men werden. Wenn dabei aber auch nur Zweifel ſind, deren Erledigung 
eine gewiſſe Zeit erfordert, die vielleicht das Budgetjahr überſchreitet, dann 
ſcheint es mir doch bedenklich, den Herrn Finanzmiſter auf eine Einnahme 
quelle anzuweiſen, welche nicht flüjfig iſt. Ich nehme an, daß die Majorıtät 
dieſer Verſammlung, geftügt auf den Wiener Friedensvertrag, annimmt, 
das Herzogthum Lauenburg ſei ſchuldig dieſe Zahlung zu leiſten, reſp. zu 
übernehmen. Ich bin gewiß, daß dieſe Anſicht im Herzogthum Lauenburg 
und von den dortigen Ständen, die ebenfalls ihr Steuerbewilligungsrecht 
befigen, fo beſchränkt ihre Befugniſſe auch ſonſt ſein mögen, und welche die 
Steuern zur Deckung der Ausgaben freiwillig bewilligen müſſen, nicht ge⸗ 
theilt wird, daß vielmehr die Anſicht dort eine entgegengeſetzte iſt; fie hat 
ſich ſchon vor Jahr und Tag und länger in Berwahrungen von dorther 
Luft gemacht. Nehmen Sie einfach dieſe Meinungsverſchiedenheit zweier 

eſetzgebender oder, um mich korrekter auszudrücken, zweier fteuerbewilligen- 

er Körperſchaften, als Grundlage an, ſo werden Sie nach Ihren eigenen 
Prinzipien nicht ohne Weiteres die Annahme daß Preußen groß, Lauen- 
burg aber klein iſt, für die Entſcheidung der Rechtsfrage beſtimmend ſein 
laſſen. Ich will auf die Rechtsfrage hier nicht im Detail eingehen: es 
würde dies einen weitläuftigen hiſtoriſchen Rückblick auf die Zinanzverhält⸗ 
niſſe des Herzogthums Lauenburg innerhalb der däniſchen Monarchie be. 
dingen. Eine rechtliche Unterſuchung, ob und in wie weit ein Eroberer be⸗ 
rechtigt iſt, ein unverſchuldetes Land an den Schulden anderer von ihm 
eroberten Länder zu betheiligen, findet an einer anderen Stelle ebenſo gut 
Platz; ich will mich hier nur an die Sache halten, daß Preußen glaubt, 
etwas zu fordern zu haben, Lauenburg glaubt, es nicht ſchuldig zu ſein. 
Daß zufällig eine Gemeinſchaft des Miniſtertums zwiſchen beiden Ländern 
ſo wenig durchgreifend, als etwa bei Forderungen der einen 
preußiſchen Provinz an die andern das Miniſterium berechtigt iſt, im admi⸗ 
niſtrativen Wege zu entſcheiden, weil beide Provinzen unter der gleichen Re- 
gierung ſtehen. en Finanzminiſter auf eine ſtreitige Forderung, die Re⸗ 
terung auf die Gewalt gegen ein kleines Land anzuweiſen, welches allerdings 
n unſeren Händen iſt und ſich nicht wehren kann, halte ich nicht für richtig. 
Das Herzogthum Lauenburg hat uns in feiner Weiſe zur Anwendung von Ge⸗ 
walt berechtigt; je machtloſer es iſt, deſto ae müſſen wir bei der Erwä⸗ 
ung des Rechtes dieſes kleinen Ländchens verfahren. Lauenburg hat den 
Vorzug, mit Preußen denſelben Souveran zu haben, den ich ja nur als 
eine Stufe zur vollen Einverleibung anſehe, welche letztere nur als eine Zeit⸗ 
frage betrachtet werden darf Lauenburg iſt von Haus aus mit einer nach ſei⸗ 
ner Kopfzahl anſehnlichen Schuld belaftet; diejenige Summe, mit welcher 
Oeſterreichs Antheil abgekauft wurde, iſt eine lauenburgiſche Landesſchuld 
geworden, welche aus den Hülfsquellen des Landes verzinſt wird. Es hat 
außerdem nicht unerhebliche Einnahmen anderer Art opfern müffen, ohne 
dafür bisher eine Entſchädigung zu bekommen, wie ſie wohl bei andern 
Verhältniſſen in Ausſicht genommen wäre; ich nenne Ihnen den ſehr bedeu⸗ 
tenden Transſitzoll, der von der lauenburgiſchen Verwaltung aus Rückſicht 
auf den Berliner Verkehr mit Hamburg ohne Anſpruch, auf eine Entſchadi⸗ 
gung aufgegeben worden iſt; es wäre damit in den Händen des lauenbur- 
iſchen Miniſters ein Einfluß verblieben, den er bei den Verhandlungen 
ber 


ie preußiſche Regierung nicht zu einer Gewaltthat gegen dieſes Land auf, 
zu welcher die Staatsregierung in keinem Falle die Hand bieten kann. Wenn 
dieſes Land, das einzige unter den drei Herzogthümern, welches uns frei⸗ 


den Eintritt Lauenburgs in den Zollverein zu deſſen Gunſten hätte 
eltend machen können. Ich kann nur die Bitte wiederholen: fordern Sie j . n 
’ ſo werde ihr dies nicht ſchwer werden. Ich glaube allerdings auch, daß die 


Drohung aus der Berne genügen wird; 


willig entgegengekommen iſt und welches zuerſt, als feine Geſchicke noch ſehr 


ungewiß waren, 
kundgegeben hat . 
vollendet ſich von ſelbſt; 


Der Minifter ſtockt und fährt dann fort: der Sa 
ich weiß nicht, wie ich angefangen habe.) Ich wi 


feinen Wunſch und Willen Preußen anzugehören, öffentlich 


Sie jedoch nicht länger mit Deduktionen ermüden, ich will lieber den prak. 


tiſchen Ausweg angeben, 
ſchen Finanzminiſter vorgeſchlagen hat: die Uebertragung der Entſcheidung 
an ein Schiedsgericht, und wenn man ſich darüber nicht zu einigen vermag, 
die Anwendung des Art. 76 der Norddeutſchen Bundesverfaſſung, welcher 
vorſchreibt, wie zwiſchen zwei Bundesſtaaten — und das ſind Preußen und 
Lauenburg, wenn auch das eine groß, das andere klein tft, — Rechtsſtrei⸗ 
ügkeiten erledigt werden können. In Betreff der Wahl des Schiedsgerichts 
habe ich an eine Stelle gedacht, der man eine Parteilichkeit für Lauenburg 
gewiß nicht vorwerfen wird; es ſind das die preußiſchen Kronjuriſten oder 
eine Kommiſſion aus denſelben oder auch irgend eine Univerſitätg⸗Fakultät, 
oder was ſonſt gefunden werden mag. Können wir uns zwiſchen Lauenburg 
und Preußen über ein ſolches Schiedsgericht nicht einigen, ſo bietet ſich uns 
Art. 76 der Bundesverfaſſung dar, welcher den kleineren Staaten Schutz 


welchen der Miniſter für Lauenburg dem preußi⸗ 


4 


gegen Vergewaltigung gewährt; es empfiehlt ſich ein gerichtlicher Austrag 


einem fo wehrloſen Gegner gegenüber weit mehr als der Apell an die Ge- 
walt, die zweifellos in unſeren Handen iſt. 

Abg. Lasker: Es ift mir bei Unterzeichnung des vorliegenden An⸗ 
trages nicht eingefallen an einen Gewaltakt gegen Lauenburg zu denken, 
auch ich betrachte die Angelegenheit als eine reine Rechtsfrage. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß wenn Seitens der Lauenburgiſchen Stände oder der 
Lauenburgiſchen Regierung ein Einwand erhoben wird, dieſer durch ein 
preußiſches Geſetz nicht beſeitigt werden kann, nur hätte der Herr Minifter- 
präfident mit feiner heutigen Erklärung hervortreten ſollen, als im vorigen 
Jahre die Frage bei der geſetzlichen Regelung dex Staatsſchuld hier erörtert 
wurde. Heute aus der Dunkelheit irgend einer Stelle im Geſetze eine Rechts⸗ 
ausflucht zu ſuchen, ſcheint mir nicht angemeſſen, Es wurde von einer 
Kompenſation geſprochen, welche Lauenburg durch die Kronanleihe von 
2½ Mill. gegen die preußiſche Forderung geltend machen könnte; dagegen 
bemerke ich, daß eine Schuld, welche der König von Preußen in ſeiner 
Eigenſchaft als Lauenburgiſcher Landesfürſt kontrahirt, doch niemals als 
eine Kompenſation der preußiſchen Staatskaſſe gegenüber betrachtet werden 
kann. Der Herr Minifterpräfivent erklärte es für nicht rathſam, eine nicht 
liquide Forderung unter die budgetmäßigen Einnahmen aufzunehmen, aber 
nachdem im vorigen Jahre unter Zuſtimmung der Regierung ein Geſetz zu 
Stande gekommen iſt, welches den Rechtsanſpruch unſererſeits als unzwei⸗ 
felhaft hinſtellt, fo bleibt doch jetzt als einzige Möglichkeit, die Forderung 
zu realiſiren, die Aufnahme in den Etat. Will alſo die Regierung über» 
haupt die Forderung realifiren, jo muß fie dem jetzigen Antrage zuſtimmen, 
eine Weigerung hat nur dann Sinn, wenn fie den im vorjährigen Geſetz 
anerkannten Anſpruch jetzt fallen laſſen will. Wir haben gegen jenes Land⸗ 
chen keine beſonderen Rückſichten zu nehmen, weil es von den Herzogthümern 
zuerſt uns entgegengekommen iſt. Schon ſitzen die Abgeordneten aus Schles⸗ 
wig und Holſtein mit uns hier im Haufe, während Lauenburg ſein Ent- 
er dadurch dokumentirt, daß es ſich gegen eine Einverleibung 

raubt. 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Als der Herr Vorredner damit 
begann, dieſe Frage als eine Rechtsfrage zu bezeichen, glaubte ich, daß 
derſelbe ſich wit dem von mir angedeuteten Geſichtspunkte einverſtanden er⸗ 
klären würde, indem ich gerade auf den Weg provozirt hatte, sauf dem man 
die Rechtsfrage zur Entſcheidung bringen kann. Es hat mich überraſcht, daß 
Vorredner darauf ein beſonderes Gewicht legt, daß die eine Partei, Preu⸗ 
ßen, ſich über ihr Recht ganz klar ſei; das ſſt wohl bei allen Prozeſſen der 
Fall, denn fonft würde es eben zu keinem Prozeſſe kommen. Ich kann fer ⸗ 
uer uicht abſehen, warum der Herr Vorredner dieſe Rechtsfrage zum Nach⸗ 
theile Lauenburgs einfach durch ein preußiſches Geſetz zu entſcheiden be⸗ 
abſichtigt, wie dasjenige, auf welches hier Bezug genommen iſt, es läge ihm 
doch viel naher, dieſe Frage einfach durch den Wiener Frieden für entſchie⸗ 
den anzuſehen. Dieſelde Perſönlichkeit, welche Miniſter für Lauenburg iſt, 
hat den Wiener Frieden unterzeichnet. Ich hatte damals aber in keiner 
Weiſe den Beruf lauenburgiſche Rechte wahrzunehmen. Es ſchien unter 
Umſtänden, als die Zukunft ſich weniger günſtig für uns geſtalten ſollte, 
vielleicht nützlich, daß Lauenburg mit Schulden belaftet ſei; denn jeder mit 
Schulden belaſtete Landestheil war leichter zu erwerben und bot eine Hand⸗ 
habe dar. Ich hatte damals nicht den Beruf lauenburgiſche Rechte wahr⸗ 
zunehmen; ich habe ihn jetzt und das ändert meine rechtliche Stellung zur 
Sache. Die Herren haben das Beſtreben nach Einverleibung Lauenburgs 
Ich glaube kaum, daß dieſe Preſſion erforderlich iſt. Die Einverleibung 
wird kommen, wenn ſie ihr Zeit laſſen, ſie laßt ſich nicht erzwingen durch 
irgend einen Druck; ich weiß nicht, ob die Situation ſchon dazu angethan 
iſt und ob es richtig gehandelt it, dem lauenburgiſchen Lande gegenüber. 
Der Herr Vorredner knüpfte daran den Vorwurf, „daß bei der rwerbung 
Laueuburgs nicht ſofort zur Einverleibung geſchritten worden ſei“, M. H.! 
Bei der damaligen Situation waren wir noch nicht jo glücklich, für unſere 
Politik die Zuſtimmung dieſes Hauſes zu haben und konnten nicht darauf 
rechnen, für diejenige Politik, welche wir vertraten, die Unterſtützung des 
Hauſes zu gewinnen; wir mußten darauf gefaßt ſein, daß irgend ein Mo⸗ 
dus der Erwerbung, zu welchem wir der Zuſtimmung des Hauſes bedurften, 
dieſe Zuſtimmung eben ſo wenig gefunden haben würde, wie die Geldbe⸗ 
dürfniſſe, die wir damals hatten. Gott fei- Dank, liegt dieſer Zellraum 
weit hinter uns. Ich erinnere an die Vorgänge der damaligen Zeit, nicht 
um die Handlungen der Regierung zu rechtfertigen, ſondern nür um ſie zu 
erklären; es wäre ohne jene Vorgänge die Schöpfung eines neuen Klein⸗ 
ſtaates eine ganz unbegreifliche und mit unſerer ſonſtigen Politik unver⸗ 
tragliche Sache. Ich möchte wiederholt empfehlen, daß ſie dieſe Frage wirk⸗ 
lich als das, wie ſie fi) charakteriſirt, als eine Rechtsfrage auffaſſen, und 
der Regierung auf dem Wege folgen, für welchen ſich bereits der k. preu · 
ßiſche Herr Finanzminiſter ſeinerſeits einverſtanden erklärt hat. Der Vor⸗ 
redner hat die Frage aufgeworfen, warum nicht das kompetente Gericht an⸗ 
gerufen werden könne. Dieſes wäre das lauenburgiſche Landesgericht, ich 
ich glaube nicht, daß Sie die Abſicht haben können, in die Hände die ſes 
Gerichtes die Entſcheidung zu legen. Auf eine Sache die noch litispendent 
iſt und deren gerichtliche oder ſchiedsgerichtliche Entſcheidung erſt deabſich⸗ 
tigt wird, den Finanzmiaiſter als eine ‚flüjfige Revenuenquelle anzuweiſen, 
halte ich in unſeren finanziellen Grundſätzen nicht begründet; ich kann da⸗ 
raus, daß der Herr Finanzminiſter dazu die Hand nicht bieten will, übri⸗ 
gens nicht ſchließen, daß er ſeinerſeits das Recht zur Geltendmachung des 
Anſpruchs beſtritte. 

Abg. Tweſten: Die Rechtsfrage iſt verhandelt worden, als es ſich um 
Uebernahme der Staatsſchuld handelte, damals alſo hätte der Herr Mini. 
ſterpräſident feine heutigen Gründe vorbringen ſollen, nicht heute, nachdem 
er dem Geſetz vom Marz 1868 zugeſtimmt und dadurch die preußiſche For⸗ 
derung als berechtigt anerkannt hat. Wir ſind weit entfernt, der Regierung 
zu irgend welchem Gewaltakt gegen Lauenburg zu rathen, ich meine aber, 
daß wenn es der Regierung Eruſt wäre, fie auch ohne Exekution unſere 
Forderung durchſetzen konnte. Der von dem Herrn Miniſterpraſident ange⸗ 
deutete Weg würde Lauenburg gegenüber doch etwas Komiſches haben. Ich 
betrachte die Auferlegung der Laſt gleichzeitig als eine Kompelle zur end⸗ 
lichen Regelung der Angelegenheit. Auch eine nicht liquide Forderung iſt 
ſehr wohl in den Etat aufzunehmen, wie das ſehr oft vorkommt. Gebt fie 
nicht ein, fo kehrt fie als Reſtforderung wieder. Nach dem Geſetz vom März 
v. J. hat die Regierung die Pflicht, das Geld einzuziehen und deshalb muß 
die Summe in den Etat aufgenommen werden. 

Finanzminiſter v. d. Heydt muß entſchleden davon abrathen, Einnah⸗ 
men in das Budget aufzunehmen, die zur Zeit nicht liquide find, und da» 
mit eine Praxis einzuführen, die allen unſern Antezedentien widerſpricht. 
Ich kann doch nicht Exekution herbeiführen. 

Viinifterpräfivent Graf Bismarck: Wenn die Forderung gegen Lauen⸗ 
burg durchgeſetzt werden ſoll, wie ſoll die dortige Regierung das Geld be⸗ 
fhafen ? Sie müßte neue Steuern ausſchreiben, und doch find die glückli⸗ 
chen Zeiten vrrüber, wo man einen ſolchen Weg ohne Bedenken beſchreiien 
konnte. Es iſt eine Forderung von Land zu Land, und eben ſo gut, wie 
zwiſchen einzelnen Provinzen oft genug wegen Kriegskontributionen auf ein 
richterliches Erkenntniß rekurrirt worden ſein mag, jo kann es auch hier ge⸗ 
ſchehen. Der Abg. Tweſten weiſt ein gewaltſames Vorgehen und jeden 
Zwang gegen Lauenburg mit Proteft zurück, und in demſelben Athem ver» 
langt er von der Regierung, daß fie die Forderung des preußiſchen Land» 
tags durchſetzen ſolle. Er meint, wenn die Regierung nur ernſtlich wolle, 


werden (Heiterkeit), und daß eine 
ob aber ein ſolches Verfahren als 
Zwangsmaßregel zu betrachten ift, das überlaſſe ich Ihrer eigenen Beurthei⸗ 
lung. Der Abg. Tweſten wunſchte endlich eine Beſchleunigung der endgül⸗ 
tigen Regelung des Verhaltniſſes zwiſchen Preußen und Lauenburg. Es iſt 
möglich, daß die Verhandlungen, durch welche der zu dieſem Zwecke hinge ⸗ 
ſchickte Herr v. Ompteda vergleichsweiſe die Einverleibung Lauenburg her⸗ 
beizuführen gefucht, vielleicht einen ſchnelleren Fortgang gehabt hätten, wäre 
ich nicht durch meine Krankheit von der Theilnahme an den Staatsgeſchäf. 
ten ferngehalten worden; doch wenn Herr Tweſten einen Jlahrigen Zeit. 
raum, während deſſen die Lauenburger für ihre Selbftftändigteit kämpfen, 
unerträglich lang findet, ſo hat er doch noch ein Jahr Zeit, um zu dieſer 
Friſt zu gelangen, denn bis jegt find es erſt 3 Jahre. — Ein Antrag auf 
Schluß ber Debatte wird abgelehnt. 

Abg. Graf Bethuſy⸗ Hue bekämpft Tweſtens Antrag und hält es 
für beſſer, auf das Ziel, die Einverleibung Lauenburgs, direkt loszugehen, 
anſtatt durch einen Ricochettſchuß. 8 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird wiederum abgelehnt. 

Abg. Dr. Virchow nimmt das Wort, weil durch die Argumentation 
des Miniſterpräſidenten die Rechtsfrage verſchoben worden iſt und er ſich mit 


Lauenburger ſich nicht auspfänden laſſen 


3 


den lauenburgiſchen Verhältniſſen mehr als die Mehrzahl der Herren! 
ſchaftigt habe. Durch den Antrag will man nichts Anderes als die! 
Wiener Vertrage vom Könige von Preußen übernommenen Verpflichtun 
zum Theil auf das Herzogthum übertragen, welches Verhältniß ſelbſtreh 
bei fofortiger Inkorporation des Herzogthums in den preußiſchen Staat! 
getreten ware. In den Verträgen iſt die Schulverpflichtung auf die d 
Herzogthümer repartirt worden. Hält man den Antrag Tweſtens für! 
korrekt, fo bleibt nichts übrig, als daß wir bei einer anderen Pofition, m 
lich der der Zinszahlung an Dänemark, dieſe Summe abſetzen und ſie U 
Lauenburg zahlen laſſen. Wir können uns doch unmöglich auf ein Sch 
gericht einlaſſen, nachdem durch die Friedensſchlüſſe ausdrücklich die V 
pflichtung Lauenburgs anerkannt wurde Wir verlangen nur, daß die ® 
gierung die von ihr geſchloſſenen Verträge auch halte, daß fie fie ausfi 
und nicht den preußiſchen Staat zu Gunſten eines anderen Staates bele 
Der Finanzminiſter hat ſchon bei einigen untergeordneten Punkten, den Ap 
nagen und Penſtonen, die Verpflichtung des Herzogthums anerkannt. DI 
in Adu auf dieſes Recht iſt, bleibt auch bei der wichtigeren Zinszahllh 
Recht. Wenn der Herr Finanzminiſter fragt, was kann ich dabei thun!“ 
möchte ich ihm rathen, ſich doch an ſeinen Nachbar (der Miniſterpraſide 
zu wenden, mit dem Staatsminiſterium in corpore die Sache anzufall 
und durch den preußiſchen Miniſterpraſidenten den Miniſter für Lauenbi 
zu zwingen, der Verpflichtung nachzukommen. Ich glaube nicht, daß! 
lauenburgiſchen Stände ſich ihr entziehen würden Wer hat denn mit ihn 
bis jetzt hierüber verhandelt? Der Minifterpräfident hat ſich ſo angeſtel 
als ob früher die Einverleibung Schwierigkeiten Seitens des preußiſch 
Landtages zu beſorgen geweſen len. Ich kann ihn nur daran erinnel 
daß das Abgeordnetenhaus im Anfange des Jahres 1866 die Staats gl 
rung dringend aufforderte, die Berhältniffe mit Lauenburg definitiv zu oi 
nen, wenn es auch jede Regelung ohne Genehmigung der Landesvertreiil 
fur ungültig erklarte. Aber der Beſchluß des Haufes wurde ihm dam 
zurückgeſchickt und daher ſcheint er nicht in die Akten des Miniſterpraſiden 
übergegangen zu ſein. Es iſt nicht mehr als billig, daß die Regier 
ihre internationalen Verträge auch aufrecht hält. Das Recht zu dem W 
trage Tweſten kann nicht beſtritten werden, und kann es daher auf 
Form der Ausführung nicht ankommen, ob wir bei den zu zahlenden & 
ſen die betreffende Summe abſetzen oder fie hier unter die Einnahmen a 
nehmen. Wenn es ſich alſo nur um die korrekte Behandlung des Ei 
handelt, ſo wird ſich die geeignete Form ſchon finden laſſen. 

Abg. Windthorſt (Meppen) iſt mit dem Antragſteller darin ei 
ſtanden, daß es ſich um einen berechtigten Anſpruch handelt, kann aber % 
Anſetzung der Summe im Etat nicht approbiren. Nachdem noch der AM 
Grumbrecht für den Antrag geſprochen, wird er mit ſehr geringer Mi 
jorität abgelehnt, dagegen die Konſervativen, Freikonſervativen, All 
El ein Theil des Centrums und von den Nationalliberalen u A. Ab 

en. 
Bei Tit. 3 (Außerordentliche Einnahme). „An baaren Beſtänden a 
Nebenfonds und an Erlös für zu veräußernde Aktiv⸗Kapitalien — 5,200, 
Thlr.“ ſteht gleichzeitig zur Debatte das Geſetz, betreffend die Uebernahll 
der auf den Extragniſſen des Staats aus dem Köln⸗Mindener Eiſenbahl 
Unternehmen laſtenden Verpflichtungen zur Gewährung von Zinszuſchüff 
und Amortiſationsbeträgen auf die allgen einen Staatsfonds“, jo. wie de 
Antrag Lasker, den Tit. 3 folgendermaßen zu faſſen: Außerordentlid 
Einnahmen; 14) an baaren Beftänden aus Nebenfonds 1,300,000 Tolk 
15) aus den bereiteften Beftänden der Seehandlung 3,900,000 Thlr. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc beantragt, dieſe Poſition nebſt dem Geſt 
und dem Antrage Lasker der Budgetkommiſſion zur Vorberathung zu übe 
weiſen. — Der Finanzminiſter: Die Regierung hat den dringend 
Wunſch und die zuverſichtliche Hoffnung, wie in allen Fragen, fo auch hie 
eine Verſtandigung mit dem Haufe herbeizuführen. Inſofern der nit 
Bethuſy Huc dieſes Ziel im Auge hat, kann ich denſelben meinerfeits 1 
empfehlen. — Auf den Vorſchlag des Präſidenten und ohne Widerſprt 
aus dem Hauſe wird zunächſt nur über den formellen Antrag Berhul 
Hue ä Becbhuſg -G Pr; 

bg. Graf Bethufy-Huc befürwortet feinen Antrag; d „ 
Lasker, die Fonds der Seehandlung zur Helen den ni 5 5 
wenden, ſei außerordentlich weittragend und drohe die Sechandt . 4 
haupt zu untergraben Es jei durchaus nöthig, die betreffenden . * 
niſſe ganz genau zu prüfen. Im Intereſſe des Friedens bitter er un 4 
nahme feines Antrags, da im Schooße der Kommiſſion leichter ein 
promiß zu erreichen ſei. Abg. Lasker begreift überhaupt nicht, wi 
noch Jemand gegen den Antrag auf Ueberweiſung an eine Kommiſſion ſiim 
505 1 da die Regierung ſelbſt in der Kommiſſion eine Verſtändigu 
uchen wolle. 

Bei der Abſtimmung, in der die Nationalliberalen, die Bortjchritit 
partei, das Zentrum und die Freikonſervativen für den Antrag Bethul 
ftimmen, wird der Antrag auf Ueberweifung an die Kommiſſion mit I 
gegen 136 Stimmen angenommen. 1 

Es folgt die Vorberathung des Etatsgeſetzes — Der 8 1, welcher da 
definitive Feſtſezung der Ausgabe. und Einnahme Summe enthält, win 
bis zur Schlußberathung zurückgeſtellt. Zu 8 2, welcher beſtimmt, daß „ 
Jahre 1869 nach Anordnung des Finanzminiſters verzinsliche Schatzanmeen 
ſungen, längftens auf 1 Jahr lautend, im Betrage von 3 Millionen Tha 
lern ausgegeben werden können, wovon die 1868 ausgegebenen Schatzanwe 
ſungen eingelöſt werden ſollen,“ erklärt ſich Abg v. Benda prinzipiell geg 
die Schatzanweiſungen und hegt die feſte Zuverſicht, daß der Binanzminifi el, 
ſeinem vorjährigen. Verſprechen gemäß, im nachſten Jahre Vorſchläge # 
anderweiter Regulirung (Konvertirung in Staatsſchuldſcheine) machen werde 
— Abg. Tweſten halt im Gegenſatz zum Vorredner die Anlage ein 
mäßigen Summe in Form einer ſchwebenden Staatsſchuld für durchau 
zweckmäßig, und für beſſer, als ſofort eine konſolidirte Staatsſchuld zu toll 
trahiren; ſchon damit ſich das Publikum an dieſe Form der Geldanlage g 
wöhne, die es dem Staate möglich macht, leichter, bequemer und mit we 
niger Koſten Geld flüffig zu machen. — Der Fin anzminiſter erklärt, DM 
ſich die Regierung durch die neuen Scheine nur die Mittel ſchaffen woll 
um die vorfährigen Schatzanweiſungen einzulöfen. 

5. 2 wird angenommen, ebenſo die übrigen Paragraphen des Etats 
ſetzes nebſt dem zuſätzlich eingebrachten 3 4, wodurch Indemnität erthell 
wird für die vor Zuſtandekommen des Budgets geleiſteten Ausgaben. 

Die Vorberathung des Budgets iſt damit erledigt: die Schlußberathun 
ſoll Donnerſtag ſtattfinden. } 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 9. Januar. Die Unterrichtskommiſſton hatte bekanntlich . 
ihrer letzten Sitzung den Kultusminiſter aufgefordert, die von ihm zitirtel 
früheren Unterrichtsgeſetzentwürfe vorzulegen, und der Miniſter hatte dieſel 
Antrag abgelehnt. In der heut Abend ftattgefundenen Sitzung Behuf 
Berleſung des Berichts über den Entwurf wegen Streichung des Al. 3 des 
Art. 25 der Verfaſſung (Unentgeltlicher Unterricht in den Volksſchulen) gaß 
der Regierungs⸗Kommiſſarius die Erklärung ab, daß alle ſeit 1817 ausge 
arbeiteten Entwürfe von Unterrichtsgeſetzen zuſammengeſtellt, gedruckt und !F 
etwa 14 Tagen durch den Buchhandel veröffentlicht werden, dieſe Druch 
ſchrift aber offiziell an die Abgeordneten vertheilt werden ſolle. Dieſe Ek! 
Härung wurde dem Bericht beigefügt, die Ablehnung des Entwurfes noch“ 
mals beſchloſſen. Der Bericht iſt heut noch nicht ganz feſtgeſtellt worden 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 11. Januar. Keen e dn de ſoll 
n 


— wie uns mitgetheilt wird — von zwei Herren ſeines Kon? 
ſiſtoriums begleitet ſein. Als Reiſezweck feiner Eminenz wird 
uns die Regelung der Zehnten ⸗ Angelegenheit angegeben, wollt 
auch der Umſtand ſprechen würde, daß der Herr Erzbiſchof nac 
telegraphiſcher Mittheilung eine Audienz bei dem Miniſterpts 
ſidenten und dem Kultusminifter hatte. Bekanntlich müſſen DIT 
Parochianen unſerer Provinz die 1 noch in Naturalien leiſten, 
eine Verpflichtung, die unablösbar iſt. Das Geſetz vom 3 März 1851 
follte die letzte Schranke, welche der vollſtändigen Ablöjung dieſel 
Laſten im Wege ſtand, beſeitigen, allein vielfache Beſchwerden mAh? 
rend der Berathung dieſes Select führten dahin, daß durch die V 
ordnung vom 13. Juni 1853 die Ablöjung der Abgaben an! 
geiſtlichen Inſtitute ſiſtirt wurde. Dieſen Inſtituten wurde 
(Jortſetzung in der Beilage.) 
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„Der Reviſton des Ablöſungsgeſetzes vom 15. April 1857 nicht fer. 
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Die zweite Kammer erklärte fi in 


dieſes hoh 


9. Dienftag, 
— . Zee 
beſonderes Ablöſungsgeſetz verheißen und der Einfluß der Geiſt⸗ 


eindlich gezeigt hat, war bereits jo groß geworden, daß unter 
er ſogenannten Landrathskammer das Geſetz vom 17. April 1857 
ugenommen werden konnte. Dieſes Geſetz war ein unglaubli⸗ 
er Rückſchritt, indem es die Ablösbarkeit feſter Abgaben an 
He und Holz vollſtändig aufhob, ſogar alle Vergleiche und 
ezeſſe darüber, ſofern fie noch nicht beſtatigt waren, annullirte. 
and mehreren Seſſionen für Ab⸗ 
des Sung des Geſetzes vom 17. April 1857, allein alle Beſchlüſſe 
Keule, ſowie alle Vorſtellungen Seitens der Grundbefiper 
lerten an dem Widerſtande des Herrenhauſes, das ſeiner 
Auf ung nach eben berufen iſt für den Grundbeſitz einzutreten. 
9 der letzten Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen 
ibeüptvereins des Regierungsbezirks Poſen wurde nun von den 
— gen Rittergutsbeſitzern eine Petition an das Herren» 
chloſſen, dahin gehend: 


neren Widerſtand zu leiſten, dieſelbe vielmehr mit allen Mitteln zu 
erſtreben und zu fördern.“ , 
if a die Regierung auf Seiten der Grundbeſitzer ſteht, ſo 
auf einen günſtigen Erfolg wohl mit Zuverſicht zu hoffen. 
geachte n den beiden letzten Wochen haben wir zwei unſerer 
Ane eſten Mitbürger durch den Tod verloren. Wir glauben 
Kreif Pflicht der Pietät zu genügen, indem wir auch in weiteren 
desen das Andenken an fie noch einmal auffriſchen. Der Erſte, 
er Srerluft wir zu beklagen hatten, war Karl Meiſch, frü⸗ 
a iſchlermeiſter, ſpäter Rentier und Hauseigenthümer. Er 
War e 1807 zu Poſen geboren, wo ſein Vater Tiſchlermeiſter 
az und ſtarb im Alter von 61 Jahren am 28. Dezember 
1855 Derſelbe gehörte während der Dauer von 12 Jahren 
eit Arn 1866) der Stadtverordnetenverſaminlung an, war lange 
deput rmen⸗Bezirksvorſteher und ſpäter Mitglied der Armen⸗ 
0 ation. Meiſch war ein echt Poſener Bürger von altem 
Maßerſ und Korn, wie man deren wenige mehr findet; früher 
nt nah, und betriebſam im eigenen Geſchäfte, bewährte er 
alle 5 nach Niederlegung deſſelben das lebhafteſte Intereſſe für 
er Armenunalen Angelegenheiten, und nahm ſich hauptſächlich 
a mit Wohlwollen und Aufopferung an. 
5 ulius Guttmann, Rechtsanwalt und Notar, ſtarb am 
W Freitage, den 8. Januar, im rüſtigen Lebensalter 
Brest 2 Jahren. Aus Oberſchleſien gebürtig, ſtudirte er in 
au Jura, war 4 Jahre lang Kreisrichter in Beuthen, und 
zu 7 am 1. April 1863 als Rechtsanwalt an das Kreisgericht 
Gradeſen verſetzt. Als Rechtsanwalt kennzeichnete ihn der hohe 
ſeiner a Eifer und Pflichttreue, mit welchem er die Intereſſen 
net du lienten wahrnahm; als Menſch war er gleich ausgezeich⸗ 
ſchaft ch zärtliche Liebe ſeiner Familie, durch aufopfernde Freund⸗ 
mat durch gejellige Liebenswürdigkeit. Wenn die Humas 
iſt, ſo 10 jeder Beziehung das höchſte Ziel für den Sterblichen 
torb ann man wohl jagen, daß der edle und hochbegabte Ber- 
orbene — der leider nur kurzen Laufbahn 3 Ben 
e erhabene Ziel ſtets vor Augen und a 
Richtſchnur für fein 85 Handeln betrachtet hat. In ſei⸗ 
ner politiſchen Wirkſamkeit hat er ſich der national- liberalen 
A angeſchloſſen. Seinen Verluſt beklagen eine Gattin und 
er Kinder. 
A Bon Seiten des Staatsminiſteriums find in den Jahren 1839 und 


1859 diejenigen Lehranſtalten des preußiſchen Staates, welche die Be⸗ 


rechligung zu Entlaſſungsprüfungen für Supernumerare der Civil ⸗ 

Subaltern- Verwaltungs⸗Karriere 1. Klaſſe, ſowle die Berechtigung zur Prü- 

fung für den einjährigen freiwilligen Militärdienft, in ein Verzeichniß zu. 

ſammengeſtellt und veröffentlicht worden. Dieſes Verzeichniß iſt in der Neu ⸗ 

— redigirt und laſſen wir im Auszuge die Orte und Namen der höheren 
hranſtalten der dieſſeitigen Provinz folgen. 

A. Gymmnafien: 1. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium und 2. Marien⸗ 
Oymnafum zu 50 en, 3. die Sprmalen zu 9 J. Krototchin, 5. Oſtrowo, 
B Schrimm, 7. Meſeritz, 8. Bromberg, 9. Inowraclaw und 10. Gneſen. 
* Progymnaſien: 1 Progymnaſium zu Schneidemühl. 6 Realſchulen 

ad e J. Realſchule zu Poſen, 2. Frauſtadt, 3. Rawicz und J. Brom⸗ 


Realſchulen II. Ordnung und a Bürgerſchulen, denen die Ein. 
vorn sewähnte Berechtigung zuftände, find in der Provinz Poſen nicht 
3 n. 


— 


In Der Kataſterkontroleur Roeske zu Inowraclaw iſt zum Steuer- 
Inſpektor ernannt worden. 
gung d Militäriſches.] Am Sonnabend Vormittag fand die Vereidi- 
g der neuen Rekruten des 37. und 50. Regiments in der evangeliſchen 
dieſe der katholiſchen Garniſonkirche ſtatt. Unter den Fahnen, welche zu 
dorthin Zwecke aus den Wohnungen der Oberſten unter klingendem Spiele 
mente gebracht wurden, zeichneten ſich beſonders diejenigen des 37. Regt⸗ 
bleibjer bie indem an den Jahnenſtangen nur noch wenige ruhmreiche Ueber. 
tungen, deute Vormittag fand in derſelben Weiſe die Vereidigung 
. ar des 6. und 46. Regiments ſtatt. n 
die Liebh uur denmuft: J Der hiefige Geſangverein für Kirchenmuſik, dem 
Nate 1 eh dieſes Zweiges der Mufik feit den vielen Jahren feines Be- 
tage nal: 81 manchen erhebenden Genuß verdanken, wird am nachſten 
ern ſchen Saale den „Meſſias“ von Händel zur Aufführung 
ſchlag MT Defraupdationen.] Bekanntlich hat der 50-progentige Zu⸗ 
rt wird I Schlachtſteuer, welcher zur Kämmereikaſſe abge 
ſultat, als Während des vergangenen Jahres ein betrachtlich geringeres 
Erſchei unden früh Die Urſache dieſer auffal⸗ 
mothwendigſten 94 iſt gewiß nicht allein der in Folge der Theurung der 
mmer mehr ub ebensmittel verringerten Konſumtlon, ſondern auch dem 
d erhand nehmenden Defraudationsweſen zuzuſchreiben. Es 
us es bier Perſonen giebt, welche als Entrepreneur die De, 
Sie beſchaftigen eine 


d au 
betrenmteepreneug 


fraudati einen he Verluſt immerhin verfchmerzen. 
U lonen findet in der Gegend % Balance und Kaliſcher Thores 


jenem Manz gemauern 
Verfa 
Bea tube ſich dabei 
N die Sta Wartde während der fpäten Abendſtunden mögligft geräuſchlos 
fad bie fas hineingefahren und 25 einem geeigneten Ufer gelandet iſt, 
8 wird derſchhe abgewartet. Nahert ſich dem Kahne ein Steuerbeamter, 
N 0 Wage E be von der ſtarken Beſatzung des Kahnes entweder durch einen 
ag Weite, Zeicte ben, oder der Kahn wird vom Ufer abgeſtoßen und ſucht 
das Forttta deigt ſich dagegen nichts Verdächtiges in der Nähe, fo beginnt 
dem, ande ER der Mehlfäcke; in größeren Zeitpaufen wird ein Sack nach 
avon die Man Sicherheſt gebracht. Wird einer derſelben abgefaßt, ſo wird 
dem Kahne annſchaft an der Warthe ſofort benachrichtigt und fucht mit 
großere 8 den übrigen Säcken das Weite. Selten gelingt es einmal, 
8 Mitäten Mehl abzufaffen, am allerwenigsten den Steuerbeam- 


— ——— — 
ſt. 
keit im Bunde mit der Partei, die ſich immer dem Fortſchritt 


phle; Geſundheitszuſtan d.] 


— — — — — 


ten, in deren Nähe ſich ſtets Spione aufhalten, und von jedem Schritt und 
Tritte derſelben bei wichtigen Unternehmungen unterrichtet ſind. Wenn es 
neulich Polizeibeamten des 5. Reviers gelang, viele Zentner Mehl auf einem 
Kahne mit Beſchlag zu belegen, fo gehört ein ſolcher Fall zu den Selten ⸗ 
heiten. — Um nun dem Deſraudationsweſen auf der Warthe einen bedeu⸗ 
tenden Riegel vorzuſchleben, fol man, wie wir hören, beabſichtigen, ober- 
halb und unterhalb beim Eintrit in die Stadt dieſelbe allabendlich durch 
Waſſerbaume zu fperren, in ahnlicher Weiſe, wie dies z. B. in Berlin, Danzig 
u. ſ. w. geſchieht. Unmoglich wird die Defraudation zu Waſſer dadurch aller⸗ 
dings nicht gemacht, indem von dem Kahne, welcher ſich außerhalb der Barriere 
befindet, das Mehl auf einen zweiten Kahn, welcher ſich innerhalb befindet, 
verladen werden kann; aber jedenfalls wird dadurch das Defraudations⸗ 
geichäft doch bedeutend erſchwert werden. — Sowohl im fiskaliſchen als kommu⸗ 
nalen Interſſe wäre es wünſchenswerth, daß geeignete Einrichtungen getrof⸗ 
fen würden, um dem demoraliſirenden Defraudationsweſen moͤglichſt ein 
Ende zu machen. Eine Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer dürfte 
wohl noch Jahre lang auf ſich warten laſſen. > 

— Heute Vormittag ſah man die erſten wilden Ganſe in einzelnen 
Schaaren über unſere Stadt in nördlicher Richtung hinwegziehen. Es pflegt 
dies ein Zeichen zu ſein, daß wir keine ſcharfe Winterkalte mehr zu erwarten 
haben. 

== Bojauowo, 9. Jan. Das Tagesgeſpräch bildet ein Ereigniß, 
welches unſer Bedauern in um ſo 7 5 Grade erregt, als ein junger 
Mann von 20 Jahren das unſchuldige Opfer einer unmenſchlichen Naufe⸗ 
rei geworden. Wahrend derſelbe namlich am Neujahrsabend als harm ⸗ 
loſer, nüchterner Zuſchauer an der Thür eines Tanzlokales ſtand, brach drin- 


nen der Kampf zwiſchen Civil und Militar aus und nahm bald einen ſehr 


ernſten Charakter an. Es wurde nicht nur geprügelt, wie das bei ſolchen 
Gelegenheiten nur zu oft der Ball iſt, nein, es wurde unmenſchlich von der 
einen Seite mit Steinen geworfen, während von der anderen der unterlie 
gende Theil mit Stiefelhacken und Sporen traktirt wurde. In ihrer raſen 
den Wuth kannten ſich die Raufer nicht, und als der junge Mann ſich un⸗ 
bemerkt entfernen wollte, fielen die Wüthenden über ihn her und mißhan⸗ 
delten ihn derartig, daß er heut ſeinen Wunden erlegen. Unſeres Erachtens 
müßte ſolchem Unweſen mit aller Energie geſteuert werden, denn nicht nur 
hier in der Stadt, ſondern auch in den umliegenden Ortſchaften hat es 
während der Feiertags⸗Tanzvergnügungen bedeutende Schlägereien ge 
von denen einige zur öffentlichen Anzeige gelangen, während hier ſtillge⸗ 
ſchwiegen wird. ; 

Er. Grätz, 10. Januar. In der Entgegnung auf unſern Artikel vom 
4. d. Mts. wird geſagt, daß wir dem Herrn Pfarrverweſer über feine Hand⸗ 
lungsweiſe Vorwuͤrfe machen, daß wir ihn tadeln, daß wir kleinliche Rache 
nehmen wollen. Wir weiſen dieſe Zumuthungen entſchieden zurück. Bei 
genauer Prüfung des betreffenden Artikels wird man finden, daß wir nur 
die nackte Thatſache erzählt haben, um dadurch einem gehäffigeren Artikel 
über dieſen Gegenſtand, der von hier abgeſchickt worden iſt, (Wir willen 
von einem ſolchen nichts. — Red.) vorzubeugen. Es wird gewiß die er⸗ 
regten Gemuͤther beruhigt haben, daß der Pfarrverweſer nur den in der 
Entgegnung angeführten Grund zur Verweigerung der Muſikinſtrumente 
am erſten Weihnachtsfeiertage gehabt hat. — Der Geſundheitszuſtand 
in unſerer Stadt und im Kreiſe iſt bei dem gelinden Wetter kein erfreuli⸗ 
cher. Beſonders herrſchen Nervenfieber, Typhus und Bräune, letztere auf 
fälliger Weiſe auch unter Erwachſenen. In einzelnen Dörfern hat der 
Typhus jo ſtark um ſich gegriffen, daß ganze Familien daran erkrankt und 
Biele der gefährlichen Krankheit erlegen find. In Folge deſſen mangelt 
es in den betr. Dörfern ſehr an Arbeitskräften. Im vorigen Jahre dagegen 
iſt der Geſundheitszuſtand ein ſehr günſtiger geweſen, denn wahrend in der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde 151 Kinder geboren worden, ſind nur 
114 Perſonen geſtorben. — Am 5. d. Mis. wurde auf Anordnung des 
Königl. Landraths-Amtes zu Koſten in Czacz das 50 jährige Amtsjubiläum 
des Lehrers Maniewski in feierlicher Weile begangen. An 60 Kollegen 
hatten ſich zu der ſeltenen Feier eingefunden und wurde von ihnen dem 
ehrwürdigen Jubilar eine ſilberne Doſe und ein Paar jhöne Leuchter zum 
ee Br 2 ER 7 # 

v. Neutom Januar. eſchäfts lo eit; elegra⸗ 
aa 185 Folge der 50 ſchlechten 

opfenerndte und des beinahe vollſtändig darniederliegenden Handels mit 
dieſem Produkt, ift die Geſchaftsloſigkeit in unſerer Gegend zu einer ſeit 
vielen Jahren nicht gekannten Höhe geſtiegen. Unſere Landleute, die beinahe 
nur auf den Ertrag dieſes Artikels angewieſen ſind, befinden ſich in den 
größten Geldkalamitäten, Wechſelprozeſſe und Subhaſtationen mehren ſich in 
ganz auffallender Weiſe. Leider ſteht ein Geſchäftsaufſchwung in näͤchſter 
Zukunft nicht zu erwarten. Sehr deutlich dokumentirt ſich die Geſchäfts. 
ſtockung durch die im Verhältniß zum Vorfahre bedeutend geringere Fre⸗ 
quenz bei unſerer Telegrapgenſtation. Während im Jahre 1867 im Ganzen 
3583 Depeſchen mit einer Einnahme von 789 Thlr. befördert wurden, ber 
trägt die Einnahme des Jahres 1868 bei einer Depeſchenzahl von 2922 
Stück nur 433 Thlr. 15 Sgr. Allerdings immer noch doppelt ſo viel, als 
2 der im Jahre 1866 erfolgter Eröffnung der Station in Ausſicht 
eſtellt hatte. 5 
: Die andauernd ungefunde Witterung hat uns eine Menge verſchlede 
ner Krankheiten zugeführt, unter denen namentlich Typhus und Braune ſchon 
manches Opfer gefordert haben, 

= Samter, 10. Jan. In der hieſigen evangeliſchen Parochie wurden 
in dem verfloſſenen Jahre 174 Kinder geboren, es ſtarben dagegen nur 138 
Perſonen; troz der Abzweigungen mehrerer Ortſchaften von unſerer Paro- 
chie, Behufs deren Einverleibung nach Buck und Dufſznik hat unſere evan⸗ 
geliſche Kirchengemeinde hiernach an Seelenzahl bedeutend zugenommen, was 
vorzugsweiſe feinen Grund in der Anſiedelung vieler evangeliſchen Acker ⸗ 
wirthe in früher faſt ganz polniſchen Dörfern um Samter hat. 

r. Wollſtein, 9. Jan. Am vergangenen Donnerſtag wurden die im 
Nov. v. J. gewählten Stadtverordneten durch unſern Magiſtratsdirigenten 
in ihr Amt eingefuhrt. Bei der hierauf ftattgefundenen Konſtitulrung des 
Büreaus wurden Juͤſtizrath Kuntze zum Vorſitzenden, Depoſikalkaſſen⸗Ren⸗ 
dant Brunk zu deſſen Stellvertreter, Müllermeifter Vogt zum Schrift 
führer und Schloſſermeiſter Liſchbe zu deſſen Stellvertreter gewählt. — Im 
Jahre 1868 betrugen die bei dem hieſigen Telegraphenamte aufgegebenen 
Depeſchen 1536, die hier angekommenen 1437; die Gebühren Einnahme 
belief fi) auf 362 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. — An Stelle des von bier nach 
Wreſchen ri Di ne Krück iſt feit dem 1. d. M. der 

. rolleur tſchel getreten. 
reihen, 10, Jauer Der Abgang des Herrn Kreisrichter 
v. Szymonsky von hier an das koͤnigliche Stadtgericht zu Breslau wird 
im ganzen Kreiſe ſehr bedauert Herr ö. Sipmonskt war über acht Jahre 
hier thätig und hat a) die Liebe und Verehrung aller Schichten der Be- 
M 


i m Maße erworben. Die zahlreiche Betheiligung an dem 
it * a heine Diner, eingehende Telegramme u. ſ. w. legten 
Meere Zeugniß ab. — Die Steuerzettel, die jetzt zur Vertheilung kom⸗ 


enehme Ueberraſchung bringen, da gegen das 
eee 14715 San 

t geworden, zählt Wreſchen zu denjenigen vier Städten der Pro. 
bi Ih ee die Ben die meiſten Abgaben bezahlen Berückſichtigt 
man, daß die Preiſe aller Lebensbedürfniſſe gleichfalls ziemlich hoch ſind 
und daß die ſonſtigen Annehmlichkeiten der Gegend gerade nicht ſehr ins 
Gewicht fallen, ſo erſcheint allerdings eine Verſetzung nach Wreſchen nicht 
als beſondere Begünſtigung und es kann nicht auffallen, daß die hierher 
verſchlagenen Herren nach Möglichkeit beſtrebt find, bald wieder fortzukom. 
men — Auch an Wohnungen zeigt ſich neuerdings, obſchon im vergangenen 
Jahre einige Neubauten entſtanden ſind, entſchiedener Mangel. Ein ſoeben 
von Wollſtein hierher ve ſetzter Beamten hat mit Mühe ein Unterkommen 
efunden und muß daſſelbe zum 1. Mai ſchon wieder räumen. Wenn die 
Bauluft ſich nicht ſteigert, ſo wäre wenigſtens zu wünſchen, daß Wreſchen in 
Folge der bevorſtehenden neuen Zufiz-Organifation einen Theil feiner Be⸗ 
amten an die kleineren Nach barſtädte 2 Kreiſes abgäbe. 

Bromberg, 8. Jan. Bür die Auffindung des Braunkohlen⸗ 
Lagers in der Nähe des Speſſe⸗Kanals zeigt unſer Publikum wenig In. 
5 Wir haben in unmittelbarer Nähe der Stadt Gruben; doch das 
Bedürfniß ift ein fo geringes daß der Bau kaum «die Koſten deckt. Man 

atte früher bei Auffindung der erſten Lager große Hoffnungen. Die Ge ⸗ 
schal Weichſelthal“ hatte eine Straßen-Lokomokive angefhafit, über- 
g t ein bedeutendes Kapital in ben Bau geſteckt. Alles iſt umfonft ge- 
218 Heute liegen die Gruben an der Weichſel und bei Bromberg ver⸗ 
losen da, kein Menſch kümmert ſich mehr darum. Vielleicht daß ſich das 


men, werden manche unan 
verfloſſene Jahr erhebliche 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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neue Kohlenlager durch ſeine günſtige Lage in unmittelbarer Nähe des Ka⸗ 
nals beſſer rentirt. Der billigere ransport per Waſſer würde allerdings 
viel ausmachen. — Nachdem das Gehalt unferes erſten Bürger meifters 
mit 1800 Thlr. den Vatern der Stadt ſchon mehrfach Kopfſchmerzen ver⸗ 
urſacht, und Remonſtrationen bei der Regierung. welche es auf ſo hoch 
fixirt hatte, herbeigeführt wurde dieſe Angelegenheit am vergangenen Don⸗ 
nerſtag abermals verhandelt. Die Regierung hatte auf die letzte Vorſtellung 
der Stadtverordneten um Ermäßigung des Gehalts ablehnend geantwortet. 
Man wollte den Beſchwerdeweg beim Oberpräfidenten einſchlagen, entſchied 
ſich jedoch nach langer Debatte für eine nochmalige Remonſtration bei der 
Regierung. — Die Eiſenbahn Poſen-Inowrazlaw⸗Bromberg wird, wie ich 
bereits berichtete, im Frühjahr energiſch in Angriff genommen werden. Ein 
neuer Bahnhof wird in Bromberg nicht gebaut wohl aber Werkftätten und 
Schuppen. — Der hieſige Magiſtrat hat ſeinen Etat pro 1867 um 1691 Thlr. 
10 Sgr. uberſchritten. Sein Geſuch um nachträgliche Genehmigung der 
Mehrausgaben hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung abgelehnt und dem 
Ma iſtrat anheimgegeben, die Mehrausgabe dei der Rechnungslegung pro 
1568 als Etats⸗Ueberſchreitung zu rechtfertigen. Die Verſammlung ſprach 
des Nia die Erwartung aus, daß ſich der Magiſtrat künftig bei Erſchopfung 
des Etats vor Ablauf des Jahres den ferneren Jahresbedarf unter Nach⸗ 


weis der vorhandenen oder zu be ende Mittel de zu 9 
Rollen Taf zu beſchaff el werde zur Verfügung 


der Realſchul-Abilurienten zu Anuerſatel den 

Bekanntlich war unter dem 1. November 1868 dem Abgeordnelenhauſe 
eine Petition des Magiſtrats und der Stadtverordneten der Stadt Poſen 
zugegangen, in welcher dieſelben das Abgeordnetenhaus erſuchen, dem könig- 
lichen Miniſterium gegenüber ihrem Antrage: 

„daß die Abiturienten der Realſchulen erſter Ordnung den Gymna⸗ 
ſtal- Abiturienten für das Studium der Rechte und der Medizin auf 
den Univerſitäten gleichgeſtellt werden“ 
Geltung zu verſchaffen. Die Kommiſſion für das Unterrichtsweſen unterzog 
ſich den 25. Nov. der Prüfung der Petition. Wir haben darüber bereits kurz 
berichtet, indeſſen die Bedeutung der Angelegenheit veranlaßt uns, den Kom⸗ 
miſſtonsbericht hier vollftändiger wiederzugeben: 

Der Berichterſtatter Abg. Schmidt (Stettin) wies auf eine Aeußerung 
hin, welche der frühere Kultusminiſter v. Bethmann ⸗Hollweg bei Gelegen 
heit einer ähnlichen Petition im J. 1858 gethan: „Ich betrachte es als die 
wichtige Aufgabe meines Miniſteriums, die Realſchulen in ihrer eigenthüm⸗ 
lichen Bedeutung zu fördern. Was das Verhältniß derſelben zur Univer⸗ 
fität betrifft, jo iſt das eine Aufgabe, deren Löſung in noch ferner Zukunft 
ſteht. Wie weit es moglich ſein wird, den Realſchülern den Eintritt in die 
Univerſität zu geſtatten, darüber müſſen weitere Erfahrungen und fernere 
Erwägungen eintreten; nur das muß ich noch ausſprechen, daß 
auch die Univerſitäten auf die Dauer ſich dieſem in den Reale 
ſchulen vertretenen Bildungs gange nicht werden verſchließen 
können. Gelingt es, dieſem ziele näher zu rücken, fo bin ich 
der Ueberzeugung, daß kein Reſſort miniſter ſich der Kräfte 
wird entſchlagen können, die in den Realſchulen ihm darge⸗ 
boten werden.“ 

Mit dieſer Erklärung ſind mehr als 10 Jahre vergangen und die Ueber⸗ 
zeugung macht fi auch in der vorliegenden Petition geltend, daß die letz⸗ 
ten Andeutungen des damaligen Mintfters ihrer Erfüllung näher kommen 
ſollen Die Realſchulen find keine Jachſchulen, ſondern haben, wie die Gym⸗ 
naſien, mit allgemeinen Bildungsmitteln und grundlegenden Kenntniſſen zu 
thun. Beide Arten von Anſtalten haben eine koordinirte Stellung zu ein⸗ 
ander und theilen ſich in die Aufgabe, die Grundlagen der geſammten hö⸗ 
heren Bildung für die Hauptrichtungen der verfchtedenen Berufsarten zu 
gewähren. — Vor Allem iſt ins Auge zu faſſen, daß die durch die Real⸗ 
ſchulen gewonnene allgemein geiſtige Bildung auch eine Gewähr zu einer 
fruchtbaren Benutzung akademiſcher Studien darbietet, da in dem Studium 
der neueren Sprachen, der Mathematik, der Naturwiſſenſchaften, der deut⸗ 
ſchen Literatur, der Geſchichte ein fo reichhaltiger Stoff aut Geiſt und Ge- 
ar liegt, daß eine Zulaſſung zu Bakultätsftudien mit B 
empfehlen muß, umſomehr, da 
rigem, ja einem halbjährigem Studium ſich die Berechtigungen der Gym⸗ 
naſien erworben. — Da es den Realſchulen namentlich an Lehrern für 
neuere Sprachen, für Mathematik und die Naturwiſſenſchaften fehlt, und 
für dieſe die Realſchul⸗Abiturienten beſſer vorgebildet ſind, als die Gym⸗ 
naſial- Abiturienten, fo würde es ſich empfehlen, die erſteren gleichfalls 7 7 \ 
Studium dieſer Fächer zuzulaſſen. Daſſelbe würde in Bezug auf das Stu⸗ 
dium der Medizin der Fall fein, da durch den Unterricht in den Natur- 
wiſſenſchaften die Realſchul⸗Abiturienten zu demſelden bereits vorbereitet find. 
Was das Lateiniſchſprechen betrifft, ſo iſt daſſelbe immer mehr in Abnahme 
gekommen. In den Diſſertationen, ſowie bei den Promotionen darf bereits 
die deutſche Sprache in Anwendung kommen und finden viele Stimmen 
hierin ein Zugeſtändniß an die Mutterſprache Aber keine unter allen 
Wiſſenſchaf ten iſt hochmüthiger, vornehmer, ſtreitſüchtiger, 
als die Philologie. Den Maßſtab der Schule, auf welcher grammatt ⸗ 
kaliſche Verſtöße für die ſchimpflichſten gelten und in anderen Aufgaben zu⸗ 
rückzubleiben, Entſchuldigungen findet, rath uns der Zweck des eigentlichen 
Lebens an, bei Seite zu legen, und nach einer gleichmäßigen Ge⸗ 
rechtigkeit und Milde in allen Dingen zu ſtreben. — Was die 
Leiſtungen der Realſchulen betrifft, ſo führte Dr. Schmidt ſchließlich an, daß 
z. B. aus einer Realſchule zweiter Ordnung in Berlin 7 außerordentlich 
tuctige Männer, darunter ſelbſt Univerſitätsprofeſſoren, hervorgegangen find. 

egenüber dieſen Ausführungen des Berichterſtatters wurde vom Re⸗ 

gierungskommiſſarius. Geh. Ober⸗Regierungsrath Wieſe, darauf hingewie⸗ 
ſen, daß die außerordentlichen Fortſchritte in der wiſſenſchaftlichen Medizin 
und in dem damit zufammenbängender Gebiete der Naturwiſſenſchaften, 
ebenſo die Entwicklung der Rechtswiſſenſchaft in Deutſchland den Schluß 
nicht zulaſſen, daß der Weg durch die Gymnafien zum Univerfitätsftudium 
dieſer Wiſſenſchaften nicht der rechte ſei; daß ferner Realſchul⸗ Abiturienten 
bereits zur Benutzung mancher Vorleſungen, an den Univerjitäten z. B. über 
neuere Sprachen, zugelaſſen werden, und auf dieſe Weiſe zum Examen pro 
facultate docendi gelangen. — Was aber die Jurisprudenz betreffe, jo ſei 
u deren Studium entſchieden die Realſchulbildung unzulänglich, indem die⸗ 
elbe nicht genügende Kenntniſſe im Lateiniſchen, in der Römiſchen Geſchichte 
und den Römischen Staatsverhältniſſen verleihe. Ebenſowenig ſei für den 
Mediziner die Realſchulbildung ausreichend, obwohl der Realſchul⸗Abiturient 
durch die bereits erworbenen Kenntniſſen in den Naturwiſſenſchaften ſchein⸗ 
bar beſſer ausgerüſtet den Univerſitätsſtudien obliegen würde. Aber der 
Arzt dürfe ſchon wegen der wichtigen ſozialen Stellung, welche er einnehme, 
die klaſſiſche Bildung nicht entbehren; auch mache der Realismus des me⸗ 
diziniſchen Studiums das Gegengewicht einer mehr idealen Bildung, zu der 
auf den Gymnaſien der Grund gelegt werde, außerordentlich wünſchens⸗ 
werth. — Es würde für den Unterrichtsminiſter eine ſchwere Verantwor⸗ 
tung bleiben, dazu die Hand zu bieten, daß nicht nur der Standpunkt der 
Univerfitäten zu Gunſten der Realſchulen niedriger geſtellt, ſondern auch, 
daß in Preußen und in Deutſchland eine Bildung vermindert würde, die 
u den edelſten Gütern unſerer Nation gehöre u. ſ. w. Es fei demnach 
eine Ausſicht vorhanden, daß die Regierung auf den Antrag aus Poſen 
are werde. . 

tach längerer Diskuſſton, in welcher unter Anderem hervorgehoben 
wurde, daß die ganze Frage eine heilſame Anregung biete, einmal in den 
amtlichen Inſtanzen, dann vor dem Gerichtshofe der Pädagogik, der Fakul⸗ 
täten, die Frage vollſtändig ſpruchreif zu machen und ihre Löſung herbeizu⸗ 
führen, vereinigte ſich die Kommiſſion ſchließlich zu folgendem ein ſti m. 
migen Antrage, dem auch der Regierungs⸗Kommiſſarius beitrat: 

„Die Pelitlon des Magistrats und der Stadtverordneten zu Poſen 
vom 1. November 1868 der Kgl. Staats -Regierung zur Erwägung 
und als Material zu dem in der Verfaſſung in Ausſſcht geſtellten Un 
terrichtsgeſetz zu überweiſen.“ 


— 5 — —— 
Die Schulden der e unden in der Provinz Poſen. 


Wenn demnach vom prinzipiellen Standpunkte aus die Vorſchrif⸗ 
ten der Verordnung von 1833 und der Kabinetsordre von 1844 unzwei⸗ 
felhaft verwerflich erſcheinen, fo fragt es ſich doch, ob ihre Beſeitigung auch 
vom praktiſchen Geſichtspunkte aus empfehlenswerth ſei, und es wurde 
demnach darüber das Gutachten der beiden rovinzialregierungen, ſämmt⸗ 


1 


erecht nag a 


ealſchul⸗Abiturienten meiſtens nach einjäh⸗ 


* 


licher Landräthe und einer großen Anzahl von Korporationsvorſtänden der 
Provinz eingeholt. Die k. Regierung zu Bromberg hat ſich für die ſofor⸗ 
tige, vollſtändige und bedingungsloſe Aufhebung der Abfindungsverpflich⸗ 
tung ausgeſprochen, indem ſie der Anſicht iſt, daß keine der Gemeinden da⸗ 
durch unfähig werden würde, ihren Abzahlungen nachzukommen, außerdem 
aber auch die Gläubiger vollkommen gedeckt ſeien, indem die Gemeinden ein 
vollſtändig hinreichendes Vermögen, namentlich in Grundſtücken und Ge⸗ 
bäuden, zur Deckung beſäßen. Derſelben Anſicht find mehrere Korpora- 
tionsvorſtände und faſt ſämmtliche Landräthe. — Die k. Regierung zu 
Poſen erachtet im Intereſſe der Gläubiger die Aufhebung der Abfindungs- 
verpflichtung nur inſoweit für zuläſſig, als dadurch die Intereſſen der Gläu- 
biger nicht gefährdet werden. Von den Synagogengemeinden haben ſich 
30, und zwar die bedeutenderen, auf welchen zuſammen der größte Theil 
der Schulden laſtet, für Aufhebung der Abfindungs verpflichtung, davon 14 
: je die fofortige, 16 für die Aufhebung nach einer gewiſſen Friſt, ausge- 
prochen, während 19 Gemeinden, und zwar hauptſächlich die kleineren, die 
Beibehaltung der Abfindungs verpflichtung für nothwendig erachten. Die 
letzteren befürchten, daß die zurückbleibenden ärmeren Gemeindemitglieder 
nach dem Fortziehen der reicheren nicht mehr im Stande ſein werden, den 
Verpflichtungen der Gemeinde zu genügen. Diejenigen, die ſich für die Auf⸗ 
hebung der Verpflichtung nach einer beſtimmten Friſt ausgeſprochen haben, 
find für Beibehaltung der Abfindung, bis die Gemeinden ihre Schulden ge⸗ 
eilt und ihren Gemeindehaushalt, unter Berückſichtigung des ferneren Weg- 
falls dieſer Einnahme, anderweitig geordnet haben werden. Diejenigen 
endlich welche die ſofortige Aufhebung der Abfindungsverpflichtung wün⸗ 
ſchen, find der Anſicht, daß die Gemeinden zur Erhaltungen ihrer Präſta⸗ 
tionsfähigkeit nicht mehr der Einnahmen aus den Ablöſungen bedürfen. — 
Von den Landräthen des Regierungsbezirks Poſen ſind ſämmtliche, bis auf 
einen, für die Aufhebung der Verpflichtung, davon die Mehrzahl für die 
ſefore g Aufhebung. 
ie man ſieht, ſprechen ſich demnach die beiden Regierungen und die 
überwiegende Mehrzahl der Korporationsvorſtände und der Landräthe für 
die Aufhebung der Abfindungs verpflichtung aus; fie find ſämmtlich der An- 
ſicht, daß bei der Abfindung diejenigen Korporationsverpflichtungen, die ſich 
auf den Kultus und die ſonſtigen gewöhnlichen Bedürfniſſe der Gemeinde 
— . — nicht in Betracht kommen dürfen, und daß höchſtens auf die zur 
Zeit noch vorhandenen Schulden der Gemeinden beſondere Rückſicht zu 9 
men ſei. Es iſt außerdem in Betracht zu ziehen, daß auch gegenwärtig die 
Einnahmen der Gemeinden aus den Abfindungen nur 0,7 bis 20 Prozent 
der Geſammteinnahmen betragen, und daß ſelbſt die wenigen Gemeinden 
45 Poſen, Grätz), bei denen in dieſer Beziehung der Prozentſatz von 
1,1 bis 20 erreicht wird, die Ablöſungsverpflichtung nur jo lange bean 
ſpruchen bis die Tilgung der Gemeindeſchulden erfolgt ſein wird. Sollten 
übrigens einzelne Gemeinden in Folge der Aufhebung der Ablöſungsverpflich⸗ 
tung zur Beſtreitung der gewöhnlichen Bedürfniſſe unfähig werden, ſo wür⸗ 
den fie, wie dies auch bet chriſtlichen Parochieen im gleichen Falle geſchieht, 
mit anderen benachbarten Gemeinden vereinigt werden. Jedenfalls dürfen 
die jüdiſchen Gemeinden zum Nachtheil ihrer ausſcheidenden Mitglieder 
keine Aufrechterhaltung von Ausnahme Beſtimmungen beanſpruchen, wie 
fie in keiner ſonſtigen Gemeinde des Staates, politiſchen wie religiöfen Ge⸗ 
ſellſchaft angetroffen wird. « 

Mit Berückſichtigung der vorliegenden Verhältniſſe, ſowie die Vor⸗ 
ſchläge der beiden Provinzial» Regierungen und des Gutachtens der Land- 
räthe und der Korporationsvorſtände der Provinz Poſen wurde demnach 
dem vorjährigen Provinziallandtage der nachfolgende Geſetzentwurf vorge⸗ 
legt, mit dem Erſuchen ſich darüber gutachtlich äußern zu wollen, „ob und 
unter welchen Modalitäten die m. der bisherigen Verbindlichkeit der 
Juden der Provinz Poſen, ſich bei Verlegung des Wohnſitzes mit ihrer 
Synagogengemeinde wegen Ablöſung ihres Antheils an den Korporations- 
verpflichtungen abzufinden, zuläſſig und zweckmäßig erfcheint.* 1 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung des $ 20 
der vorläufigen Veordnung Be des Ju denweſens im 
Großherzogthum Poſen vom 1. Juni 1833 und der Aller- 

höchſten Kabinetsordre vom 24. Juni 1844. 
$ 1. Der $ 20 der vorläufigen Verordnung wegen des Judenweſens 
im Großherzogthum Poſen vom J. Junk 1833 und die Kabinetsordre vom 
24. Junt 1844 werden für diejenigen Synagogengemeinden, welche gegen ⸗ 
wärtig keine Kapitalſchulden haben, aufgehoben, für die übrigen Synago- 
engemeinden aber dahin beſchränkt, daß ihre Mitglieder bei Verlegung 
res Wohnſitzes fortan nur noch zur Ablöfung ihres Antheils an den be⸗ 
reits vor Publikation dieſes Geſetzes vorhandenen Kapitalſchulden ihrer Sy⸗ 
nagogengemeinden, und auch hiezu nur während eines beſtimmten, für die 
ae dieſer Schulden feſtzuſetzenden Zeitraums verpflichtet ſind. 2 
$ 2. Den vorftehend erwähnten Zeitraum hat die Regierung für jede 
noch verſchuldete Synagogengemeinde gemäß deren Präſtationsfähigkeit nach 
Anhörung des Korporationsvorftandes feſtzuſetzen, und durch das Amtsblatt, 
ſowie — —.— dem Korporationsvorſtande und einem jeden aus dem Ge- 
meinde⸗Etat erſichtlichen, feinem Wohnorte nach bekannten Gläubiger ber 
ſonders bekannt zu machen. Gegen die Feſtſetzung der Regierung iſt binnen 
drei Monaten nach der Bekanntmachung der Rekurs an das Oberpräfidium 
zuläſſig, bei deſſen Entſcheidung es das Bewenden behält. 
9 3. Die Ablöſungsgelder dürfen nur zur Tilgung der gedachten 
Kapitalſchulden verwendet werden, und find, wenn die Gläubiger Abſchlags⸗ 


Nolhwendiger Verkauf. | 
Kreisgericht zu Wongrowiec. 
Das dem Eruſt Weſtfeld gehörige Gut 


und Bedingungen, in unſerem Büreau III A. 
einzuſehenden Tage, ſoll 


am 8. März 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 


IIIA., ma byé 


sprzedane. 


melden. 
Wongrowiee, den 23. Juli 1868. 


2 Zwei Nittergüter, DI 


2gloszg. 


Unterhändler verbeten, Diskretion wird zu- 
—fſſenden 
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Sprzedaz konieezna. 
Sad powiatowy w Wagröweu. 
Do Ernesta Westfelda nalezgce i 
Stirzeſzrowo, abgeibägt auf 43,598 Thlr. dobra Strzenzkowo, oszacowane naſ und Verkauf 
28 Sgr. 4 Pf., laut der, nebſt Hypothekenſchein 43,596 tal. 28 sgr. 4 fen., podtug taksy, mo- 
gacéj byé przejrzang Wraz 2 wykazem hi-“ 
potecznym i warunkami w biörze naszem 


dnia 8. Marca 1869, 


przed poludniem o godz. 11. 
W miejscu zwyktem posiedzen sgdowych 


Wierzyciele, ktörzy  wzgledem jakicj 2 
SHypothefenbuche nicht erfihtlihen Realforde- fe egi 5 e Mater 
zung, aus den Raufgelbern Befriedigung ſuchen, tensyi realnéj ze sumy kupna zaspokojenia 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu szukajg, niech się z pretensyami swemi do nas 


Wagr6öwiee, dnia 23. Lipca 1868. 

Meine in Bukowie Nr. 7 und & bele- 
gene Wirthſchaft, beſtehend aus 317 Mor. 
en Land und Wieſen, nebſt den nöthigen 

ohn und Wirthſchaftsgebäuden, will ich aus 
freier Hand verkaufen. Näheres bei mir. 

Bukowie bei Wongrowitz. 

A. Freymark. 


eme Kalfbrennerei in Berlin, 
mit den neueſten Einrichtungen verſehen, ſoll 


fi te Zukunft. Na gt ſofort aus freier Hand verkauft werden. Selbſt⸗ 
R käufer werden gebeten, ihre Adreſſen sub E. 
3590 an die Annoncen ⸗Expedition von 
Rudolpn Mosse in Berlin einzu. 
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aahlungen nicht anwenden wollen, als ein Schuldentilgungsfonds ſicher an⸗ 
zulegen. 
95 4. Die Beſtimmung des $ 1 findet auf die bereits vor Publika- 
tion dieſes Gefeges eingetretenen Fälle der Wohnſitzveränderung keine An- 
wendung. Der Miniſter des Innern. 
Jab Graf v. Eulenburg. 
Der Provinziallandtag des vergangenen Jahres hat ſeine Zuſtimmung 
Mu dieſem Geſetzentwurfe ertheilt. Vorausſichtlich wird der Entwurf noch 
n der gegenwärtigen Seſſton des Herren. und Abgeordnetenhauſes zur An⸗ 
nahme gelangen; (derſelbe ift bereits in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 9. d. M. von dem Kultusminiſter v. Mühler eingebracht und einer 
beſonderen Kommiſſtion von 14 Mitgliedern überwieſen worden). [Siehe 


Landtagsverhandlungen.] 


Bermif 
* Der „St.-Anz." meldet: „Unter den Ihren Majeftäten am Neufahrs⸗ 
tage dargebrachten patriotiſchen Huldlgungen verdient beſondere Erwähnung 
ein von Sr. Majeſtät dem Könige Seitens des Barons A. v. Oppenheim 
(in Köln) Allergnädigſt entgegengenommenes künſtleriſches Geſchenk, nämlich 
ein auf die Schlacht von Königgrätz bezügliches — nach des Stifters An⸗ 
abe von Sy und Wagner verfertigtes — filbernes Skulpturwerk. Das⸗ 
elbe, ebenſo ſinnig erfunden als trefflich ausgeführt, ſtellt, in Form eines 
ca. 2½ Fuß hohen ovalen Monuments den ſchon öfter künſtleriſch gefeier⸗ 
ten Auftritt dar, als kurz nach der Entſchetdung Se. Königliche Hoheit der 
Kronprinz von des Königs Majeftät mit dem Orden pour l& mérite ge- 
ſchmückt wurde. Außer den, von dem Poſtament getragenen Retterſtatuet⸗ 
ten der beiden Hauptperſonen, erſcheinen an den Wänden des Poſtaments, 
vier, halb perſönlich, halb ſymboliſch gedachte Figuren: auf der einen, dem 
Bildniß des Königs zugewandten Langſeite eine geflügelte Göttin der Ger 
ſchichte. die mit einer Palmenfeder „Sadowa“ auf dem Felſen ſchreibt; auf 
der anderen eine geflügelte Viktoria, die den Hals des preußiſchen Adlers 
umkränzt, — beide Flügelgeſtalten mit den leicht erkennbaren Zügen eines 
der Hauptgruppe entſprechenden hohen Frauenpaares —; und dann noch 
an den beiden Schmalſeiten, als Infanteriſt und Kavalleriſt, General Moltke 
und Graf Bismarck. Weſentlich erhöht aber wird die Bedeutung des Kunſt⸗ 
werks — das jedenfalls mit in Bezug hierauf huldreich entgegengenommen 
worden iſt — durch die auch ſonſt, ſowohl während des Krieges als bei 
anderen Gelegenheiten vielfach bethätigte patriotiſche Geſinnung des Stifters 
und Donators.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 14 bis einſchließlich 20. Januar 1868. 

A. Konkurſe. f 

I. Gröffnet: Bel dem Kreisgericht in Schrimm am 6, Januar, 
Mittags 12 Uhr, der Konkurs über das Verm des Kaufm. Nitodem Ku⸗ 
charski daſelbſt. Tag der Zahlungseinſtellung: 10. Dez. 1868, Kommiſ⸗ 
ſarius: Kreisgerichtsrath Treuler, einſtweiliger Verwalter: Kanzleidirektor 
Wiebmer: 5 

II. Beendet. Bei dem hieſigen Kreisgericht der Konkurs über 
das Verm. des Kürſchnermſtr. Anton Frenzel hierſelbſt. 

111, Termine und Friſtabläufe. Am 14. Januar. Bei dem 
hieſigen Kreisgericht, Vorm. 11 Uhr, in dem Konkurſe über den Nachlaß 
des Hauptm. Witthöft, Beſtellung eines definitiven Verwalters. 

Am 18. Januar. Bei dem Kreisgericht in Schrimm, Vormitt. 11 
Uhr, in dem Konkurſe des Kaufm. Nikodem Kucharski desgleichen. 

Am 19. Ian. 1) Bei dem hieſigen Kreisgericht, Vormitt. 11 Uhr, 
in dem Konkurſe des Kfm. Sigismund Slomowskt hierſelbſt, Prüfung 
nachträglich angemeldeter Forderungen. 2) Bei dem Kreisgericht in Won ⸗ 
6 in dem Konk. des Kaufm. Wofciech Woftecki daſelbſt, desgl. 

) Bei de 


m Kreisgericht in Bromberg, Vorm. 10 Uhr, in dem Konk. des 

Kaufm. Simon Littauer, Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 

Akkord. 4) Bei dem ſelben, Vormitt. 11 Uhr, in dem Konk. des Drechs⸗ 
lermeiſters Iſidor Fuchs daſelbſt, desgl.“ 8 

Am 20. Januar. Bei dem hieſigen Kreisgericht in dem Konk. über 

den Nachlaß des Hauptmanns Witehöft, Ablauf der Zahlungs- und Ab⸗ 


Kieferumgsfrit. — 
Hettungsruf! 


Memel, den 1. Dezember 1868. 

Ihr Glaubensbrüder beider Welttheile! Verſchließet nicht Herz und Hand 
dem Rufe nach Lebengrettung, welchen die dem Hunger und der Seuche er⸗ 
liegenden Brüder in Weſtrußland durch uns an Euch ergehen läßt. Die 
Hoffnung, unſere Thätigkeit in dieſem Winter nicht wieder aufnehmen zu 
brauchen, hat ſich als trügeriſch erwieſen. Fortwährende Dürre im verfloſ⸗ 
ſenen Sommer hat die Ernte daſelbſt eine höchſt dürftige werden laſſen, und 
dieſer Gegend, die ſich ſonſt durch bedeutende Getreide. Ausfuhr auszeichnete, 
kann nicht genug Getreide zum nothdürftigen Unterhalte zugeführt werden. 
Die leiblichen und peluniären Kräfte find aber ganz und gar durch das ver- 
floſſene Nothjahr erſchöpft. Durch Noth und Geſchäftsloſigkeit herbeigeführt, 
hat eine ſolche Verarmung Platz gegriffen, daß es iſraelit. Städte bis zu 


Die Posener Real-HKreditbhanl 

˖ A. Nitykowski & Co. 
empfiehlt ſich zur Beſorgung aller Bank., 
Geld, und Wechſelgeſchäfte, zum An⸗ 
von Staats Papieren, 
Pfandbriefen und Effekten aller Art. 


-MYLIUS’ HOTEL DR DRESDE. 


Für Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrant- 
heiten Dr. Holzmann, Gr. Gerberftr. 29. 

Gegen geſchlechtliche Schwäche 
zuſtände giebt es ein unfehlbares Mittel, 
welches ich gegen franko Einſendung von 


1 Thlr. mitzutheilen bereit bin. 
cant Wenige in Aruſtadt. 


Für eine Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft zu. 


Ein bedeutendes Auswanderer⸗ 
[Expeditious⸗Geſchäft in Bre⸗ 
men beabſichtigt die Errichtung einer 


General⸗Agentur 


in der Provinz Poſen und fordert] ä 
Diejenigen, welche geneigt ſind, dieſe 
Agentur zu übernehmen, zur gef. Frank o⸗ 
Einfendung ihrer Adreſſe an die An⸗ 
noncen⸗ Expedition 
Schlotte in Bremen unter Litt, 
BR. S. 595. auf. 


8000 Seelen giebt, darin kaum noch 8—10 Perſonen vorhanden ind,“ 


zur Unterſtützung der Armen am Orte können herangezogen werden. Kan 


iſt nun der Winter in nordiſcher Strenge hereingebrochen, als ſich eine 
viel bedeutendere Noth kund giebt, als im verfloſſenen Jahre, und in WE 
Gefolge die Krankheit, eine Art Typhus. Aerzte behaupten, daß ohne IM 
nige und nachdrückliche Hilfe im Laufe des Winters er Städte ausfiel 
könnten. — Brüder! „Sehet, der Klageruf unſerer Volkestochter ergeht” 
dem Lande der Fernen: Unſer Leben und Tod iſt in Eure Hand gelegt.“ 
wählet für uns das Leben, damit auch Ihr lebet, Ihr und Eure K 
Das Unterſtützungs⸗Komite für die Ifraeliten an der benach ball 
5 ruſſiſchen Grenze: 4 
Dr. Rülf; Rubin Schleß; S. B. Bernſtein; Rabbiner S.“ 
Wohlgemuth; Elias Lewinſohn; David Femberg; Elias Beh 
Wir bitten einen Jeden, der es vermag, vor Allem aber Gemeſlh 
und Kultusbeamten, Sammlungen zu veranſtalten und fie an unſern Sh 
meiſter Herrn Jul. Hirſch, in Firma J. Hir ſch & Co. zu richten.“ 
Veröffentlichung derſelben, ſowie Rechnungslegung, erfolgt wie früher, 
Die beiden Bankhaͤuſer Heymann Saul und Moritz Hart 
Mamroth in Poſen haben ſich bereit erklart, für den oben angegebel 
Zweck Spenden entgegen zu nehmen. 


Ungelommene: Fremde 

vom 11. Januar. 5 

VEHNMIG’S HOTEL DE FRANCE, Rentier v. Grudzielskti aus Gneſen, B 

ger v. Rudzinski aus Oſtrowo, die Gutsbeſiger v. Kraſewski W 

Frau auß Komorze, Opitz aus Lowenein, Kaufmann Hannig“ 

aus Breslau, die Rittergutsbeſitzer v. Lakomicka aus Dobro 

v. Radonski und Frau aus Nimice, v. Pradzynski aus Siemiand 

Gutsbeſitzer Schmidt aus Charzewo. 4 
BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Kasper und Frau aus Wollt 

Jaffe aus Santomysl, Glück aus Glogau, Kaphan aus. Schi” 

Mühlenbeſitzer Goreckt aus Neumühle, Oekonom Woytowski # 
Kolaczkowo. 
TILSNER’8 HOTEL GARNI. Die Kaufleute Jakobi aus Berlin, Bi 
aus Stettin, Werneke aus Liegnitz, die Gutsbeſitzer Valerian“ 
Roſtock, Romankowski aus Bendlewoko, Ingenieur Sturz aus K. 

Die Rittergutsbeſizer Frau v. Taczanoh 
aus Slawoſzewo, Frau v. Wrodlewska aus Pozarowo, Epner X 

Lugowini, v. Nathuſtus aus Ludom, Matthes aus Jankowice, 
Juſtizräthe Pohl aus Liſſa, Heine aus Gräg, die Kaufleute Leh 

heim, Kaskel, Lederer, Cohn, Frank, Ephraim aus Berlin, DR 

aus Eiſenach, Lilienthal aus Erfurt, Holthaus aus Elberfeld, Ca 

aus Sprenge, Flemming aus Stettin, Arzt Dr. Cohn aus EN 
Brau Holzbecker aus Berlin. ol 
DREI LILIEN. Die Kaufleute Schulz aus Glogau und Iſrael aus Pl 
die Bürger Schubert, Dietrich und Hegner aus Wreſchen. 4 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Skrzydlewski und Frau aus Dzierzazno, v. W 
und Frau aus Poſadowo und Karsnickt aus Myſtki. 

KRUG’S HOTEL. Die Handelsleute Blau aus Breslau, Kramer und Sil 
fried aus Wongrowig, Beamter Zbroislaw aus Gr., Slowy. 
STERN'S HOTEL DE L’EUROPE. Komteſſe Dabska aus Kolaezkowo, 
Kaufleute Deſſauer aus Würzburg und Cohn aus Breslau, Al 
gutsbefiger Kowalski aus Sarbia. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v Ozdowskti aus Mur zynon 

v. Malczewski aus Toniſzewo und Voye aus Oſtrowo, Güterkol 

Malcharek aus Auguſtenburg, Frau v. Maliſzewska aus Polen.. 


EICHENER BORN. Kaufmann Lewy aus Vreslau. f 5 
HOTEL DE BERLIN. Bürger v. Trampezynski aus Bielawy, Ritter 
befiger Baron v. Alten sen aus Nisgau, Gutsbeſitze Waren g MT 
jun. aus Nisgau, Gutsbeſitzerin Frau Griebſch aus et, e 
Kirchner und Sohn aus Frankfurt a. O., Stadtrichter v. Som 
aug Breslau, Mühlenbeſitzer Ikier aus Wengrowitz, erforſten #77 
aus Wilgen, die Kaufleute Meyerheim aus Berlin, ener 
Sprottau, Scharfenberg aus Breslau, Maiwald aus ein 
KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOP. Die Kaufte n. 
Breslau, Lichtenftein aus Iaowraclam; Blaß auß au, INT 
tor Wilkauer aus Liſſa, Partikuller 1 4 aus Czarnftau, SUR 10 
figerin Frau Walska aus Opatowko, Fräul. Umansta aus Well 
HERWIG 's HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Schemmann „ 
aus Slupia, Graf Zoltowski aus Niechanowo, Kung aus Jen 
Frau v. Winterfeld und Tochter aus Mur.-Goslin; ent © 
Senkowo, Ruſſak aus Labiſzynek, v. d Gröben aus Zangen 
Graf Reichenbach aus Dresden, die Kaufleute Dobrien aus Leieg 
Friedländer aus Breslau, Riesler aus Krefeld, Meyer, Lewy 
Bauerheim aus Berlin, Müller aus Breslau, Richter aus Fi 
furt a. O., Schöneberg aus Hochheim, Brand aus Büffel 
. aus Naumburg a. S. und Fränkel, Ernſt und Willi 
aus Berlin > 195 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Die Kaufleute Bielstl 10 
Schrimm, Eidig aus Berlin, Famile Strempel aus Berlin, Zi, 
meiſter Bartiſzewskt aus Koſten, Gutsbeſitzer Koſchmider aus N 
eifzto, Vorwerksbeſitzer Paninski aus Buk. Rammanone 


benden echte fich ale inttagung ven Künſt⸗ und Handelsgärtnel 
Rechnungen ıc., ' 
Juſtizrath 
Magazinſtr. 14. 


22 

n Albert Krause, 
Poſen, Schützenſtraße 13 und! 
unweit der Cegielskiſchen Fabrik, empffeh 
Blattpflanzen, blühende Topfgewächſe, B 
und Kotillon-Bouquets, Kränze e. 
"Aufträge von außerhalb werden mit PR 

lichkeit und Sorgfalt ausgeführt und für 
ballage nur die baaren Auslagen berech 7 
Feinſtes Dünger⸗Gyps⸗Me⸗ 
offerirt, jedes beliebige Quantum, zu den 
ligſten Prelſen. Eiienbahn u. Waſſerverbin ur 
Die königl. Mühle in Fürſtenwal 
A. Kessel. 


Keber, 


Wegen Vergrößerung meiner Skammbel 
habe ich die Abſicht, den letzten Theil mel 
Triftheerde — die Elite derſelben — zu % 
kaufen und nach der Schur abzugeben. — 
ſind dieſe: 4 
340 Mutterſchafe, 4 
460 Hammel, 1 
140 Ramboulllet- Lämmer. 


von . 


Adreſſen von Rittergutsbeſitzern, Oeko⸗ 
nomen, Beamten und ſonſtigen wohl⸗ 
habenden Leuten auf dem Lande ge⸗ 
wünſcht und pro Tauſend mit Thlr. 10 
Pr. Krit bezahlt. Probeadreſſen von 
cirka 100 Stück ſind zu adreſſiren sub 


f 


Convertirung der österreichischen allgemeinen 
Staatsschuld in eine einheitliche Schuld. 


5 Von der k. k. österreichischen Staatsregierung mit der Convertirung 
ihrer sümmtlichen Schuldtitel — die Lotto-Anlehen sind von der Umwand- 
lung ausgeschlossen — beauftragt, fordere ich die Inhaber österreichischer 
Staatspapiere hierdurch auf, solche baldigst zum kostenfreien 
Umstausch bei mir portofrei anmelden resp. einreichen zu wollen, 


E. Heimann. 


Breslau, den 30. Dezember 1868. 


A. G. 5 an die Annoncen-Erpedition 
von @. L. Daube $& Co. in 
Frankfurt a. M. 
Zur Bereitung von Soupers, Diners und 
Dejeuners empfiehlt ſich in und außerhalb 


Ig. Goralski, Privatkoch, 
if Backerſtraße 8. 


u berlin. 4 


125, Friedrichsſtraße 125. 
r rie 


DE” Meyer 
8 Biefenbau « Techniker. "mg 
Mein Wieſenbau iſt als der billigfte 
anerkannt. 


) 


bei Mur, Goslin ſtehen 23 gute fette 
junge Maſtochſen zum Verkauf. 


Auf dem Dominium Przependowo 


kräftig, mit vorzu 
u nachſtehenden 5 
1000 Schock, à Schock 6 
12000 Schock, a Tauſend 


von 
Proben auf Verlangen. 


Die Heerde kann läglich beſichtigt werdch 
Alt⸗Paunigrodz, den 10. Sanur 18° 


reifen verkauft: 
855 3000 Schock, 4 Tauſ. Schock 13 Thlr. 1008 
chock 15 Thlr., 400-0 - a . 1152 20 
4000 Schock an à Tauſend Schock 10 Thlr. 4 
Forſthaus Wudeck, Bahnhof Thorn), den 9. Jan 1869. 
Die Forſtverwaltung. 3 


2 


U 
Vollblut 


Saatel- 
0 Auktion 
über 110 zweijährige 
am 18. Januar, Mittags 12 Uhr. 


Programme werden vom 1. Dezember ab auf Wunſch überſandt. 


Saatel bei Barth in Neu-⸗Vorpommern. 


Merino⸗Kammwoll⸗ Böcke 


R. Holtz. 


7 
Für das in unſerem Verlage jeden Sonnabend erſcheinende, 


Kreisblatt für den Landkreis Poſen 


werden Inſerate in unſerer Expedition bis Freitag früh 11 Uhr, aus⸗ 
wärts in unſeren Annoncen-Annahme⸗Bureaux bis Donnerſtag Abend 
entgegengenommen und mit 2 Sgr. die geſpaltene Zeile berechnet. 

Ganz beſonders dürfte ſich daſſelbe zu Veröffentlichungen empfeh⸗ 
len, die für das landwirthſchaftliche Publikum von Intereſſe ſind, 
worauf wir die Geſchäftswelt aufmerkſam zu machen uns erlauben. 5 


. 2 W. Decker & Co. 
Alle Besitzer von Meyers Konversations-Lexikon, 2. Aufl., 


werden auf den soeben vollendeten Zegister- und Supplement- Band 
(Preis 2 Thlr.) aufmerksam gemacht, welcher alle wichtigen Ergänzungen, Be- 
richtigungen und Nachträge enthält, die das Werk auf den gegenwärtigen Stand 
der Kenntniss erheben. Jede Buchhandlung ist in Ständ gesetzt, den Register-Band 
in demjenigen Einband zu liefern, in dem das Hauptwerk ausgegeben worden ist. 


Die Handlung koſcherer Hamburger Raucher 
waaren von 

R. Adam, Wronfierſtraße 91, 
empfiehlt Leber-, Knobel, Cervelat., Salami⸗ 
und Gänſewurſt (von reinem Gänſefleiſch) Rou 
lade, Gänſekeulen, Rollgans u. f. w. in vor 
zuglicher Güte, wie auch echt ungariſches, 
ſauber eingelegtes reines Gänſeſchmalz, direkt aus 
Angarn bezogen, zu ſoliden Preiſen. 


riſche Auſtern 
55 U. Silberstein. 


a Vergſlraße 8. ſoll 1) zum 1. April c. ein 
Laden, ſich zu jedem Geſchäft eignend, einge⸗ 
richtet werden, 2) iſt daſelbſt eine helle Keller. 
wohnung, 4 Plecen, zu vermieten. 

Markt 79 if eine möbl. Stube zu vermiethen 


St. Adalbert 9 iſt eine Parterre ⸗Woh⸗ 


Mittergut Frankenthal 


Verkauft aus der 


rinn-⸗Rummmwoll-Stammheer 
zweijährige Sprung⸗Widder uno 
100 Mutterſchafe. 


Egon Samtens auf Rügen / M. 


[a 


u, mbapnftation Stralſund 2 M. v. Bolt 
1 e  Freilag. riesen DR gen 
e den 15. d. Mis. Et CN 
155 dem Feuhnnge ich 0 ge 22 LER siehe 
v zuge einen großen Transport 
bern eee 55 Auktion 
erk, otel zum engl. Hof zum, = 
An gr luhone, Se über 50 Rambouillet⸗Voll⸗ 


Söhnen 
1 . er 
der m 


ı im Medlenburg.hat|Brenzlau, weermart, 
egretti⸗-Stammheerdeſernar, Mitrass 12 br, 


enstern. 


Retchendorf beiſblut⸗Vöcke „Gollmitz » 


Verzeichniſſe werden auf Wunſch franko über- 


Das Bibliographische Institut in Hildburghausen. 
ber EM 13. T A 7. J. ILE 


Ich fordere den Wirthſchaftöſchrelber Jo⸗ 
dere Wröblewski hiermit auf, ſich binnen — —— — —ͤ—: 
Verein zur Wahrung kaufm. 

und gewerbl. Intereſſen. 


Tagen feinen Ueberzleher von mir auszu- 

loͤſen, widrigenfalls ich ſelbigen als mein Eigen- 

thum anſehen und verkaufen werde. 

Polajewo, den 7. Januar 1869. General⸗Verſammlung, 

Penizel, Dienftag den 12. d. Mts., Abends 8 Uhr, 

1... Diftrittsamts-Bote, im Saale des Hrn. Schulz, Friedrichsſtraße. 

Am 9. Abends iſt in der Umgegend vom Tagesordnung: a 

Theater ein Medaillon und ein goldenes] 1) Decharge⸗Ertheilung dem Kaffirer, 

Herzchen verloren worden; abzugeben gegen] 2) Debatte über die dem Verein zu zahlenden 

gute Belohnung St. Martin Nr. 76., 3% bei Klage, * 

Parterre rechts. 3) Diverſes. Derr Vorſtand. 


nung von 2 Zimmern zu vermiethen. 


Offene Stellen 


verſammelt ſich bon 8.—13. Februar in Berlin im Engl. Haufe. 


Zur Berathung kommen folgende Vorlagen: Vereinsweſen — Verſicherungs⸗ 
weſen — Kreditweſen — Genoſſenſchaftsweſen — Raum⸗ reſp. Rohſtoff⸗ oder Fabrikat⸗ 
Steuer. — Allgemeine landwirthſchaftliche Fragen. — Anmeldung jowie Aus- 


ng von 4 Thlr. Pr. oder 7 Fl. Rh. 
bei dem geſchäftsführenden Mitgliede des Ausſchuſſes Olten Noodt, Berlin, Klub 
der Landwirthe, Hiötel de Rome. 


Der Ausſchuß des Kongreſſes wee Landwirthe. 
ged. 


händigung der Eintrittskarten ꝛc. erfolgt gegen Zahlu 
am 6. Fe⸗ 


Ein im Polizeifach geübter Gehilfe findet 
bei dem Königlichen Diſtriktsamte in Pinne 


v. Sänger. 


e ae wieder be⸗ ſandt. G. Mehl. . . J. ab ein eee de richten Volksgarten-Sa al. 

5 nachdem die Schutz⸗ Gute Rode und Weſten⸗ Fand ee, S. date 275 : 

geimpft, — ſchneider finden dauernde Beſchäftigung et 0 OGoſtyn. infonie⸗Ko nzer * 

Stücken Schack. ee um e im. |" M. Grampe, March. til, |, 2% die Sorgen sine gig: 0 

verfaufe ohlen aus den beiten Gruben Oberſchleſiens, In unſerem Komtoir ift 1775 Lehr⸗ 0 e Vorſtellung 
ganzen Waggons, à 30 Tonnen, ab Bahnhof Poſen mit lingsſtelle vakant. durch ergebenſt anzuzeigen. der 


6 Thlr. 10 Sgr., 


* 
. 


10 Sgr., 


II. Sorte à Tonne inkl. Anfuhr und Abtragen 1 Thlr. 4 Sgr. 


Larl Rudolph. 


U — 5 
Feuchelhonig⸗Extrakt 
don H. WW. Egers in Breslau, ge⸗ 
840 Hals. und Bruſtleiden, Katharrh, 

uſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Keuch⸗ 
duſten zc., unſtreitig das allerbefte und 
dernünftigſte Mittel, iſt allein echt und 
* friſch vorräthig bei: 4% 14 
et in Poſen, Waſſerſtr. 8/9. 
ee Puivermacher in 
Si en, G. 8, Schubert in 
2 a, Moritz HasseinSchmie- 
.J. Salinger in Czarni⸗ 


Lan, E Siebe. in Schrimm. 


friſche Pfann⸗ 


Waare frei abgeliefert. 
digſt erbeten. 


pro Quart 2 Sgr., e 


mpfi 

l 

in R. Adam, 
täglich 

ſpeckigen Kuhkäſe und 2 mal 


— —— 
Von heute ab täglich Süßmiich, empfehlt 


orte à 30 Tonnen Grübenmaß mit 30 Thlr., ſowie von meiner 
Niederlage, Wilhelmsſtraße, vis-a-vis der Decker ſchen Hof- 
buchdruckerei, à Tonne inkl. Anfuhr und Abtragen mit 1 Thlr. 


MDB N 


Die Dampfmühle zu Klenka bei Neu: 
ſtadt a. W. liefert Oſtermehl dd Su’ op, 
welches unter Aufſicht des Rabbinats zu Neu 
ſtadt a. W. bereitet wird, zu billigen Preiſen 
Bei Beſtellungen von 30 Ctnr. 
Aufträge werden bal⸗ 


Vorzüglich gut kochende grüne Erbſen, 
ehlt die Vorkoſthand⸗ 


1 Taſelbutter, 
friſch, a Pfd. 11 Sgr. 


W. Sobistron, 
Halbdorfſtr. 17a. 


Berlin, den 10. Januar 1869. 


hilipp, 
Hauptmann und Adjutant der General- 
ER Inſpektion der Artillerie. 


Sonnabend Abend 11½ Uhr wurde meine 
liebe Frau Minna geb. Baſzinsta von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden. 

Poſen, den 10. Januar. 

Siegfried Kaplan. 

Freitag den 8. d. M. wurde mir durch den 
unerbittlichen Tod meine geliebte Frau Bertha 
eb. Cohn im Alter von 28 Jahren entriffen. 
n der Verewigten verliere ich die treueſte 
Gattin, mein Kind die zärtlichſte Mutter. Tief- 


betrübt zeigt dies an E 
Dr. H.Jaffe, 
Rabbiner in Kurnik. 
Das am 5. d. M zu Marienwerder er⸗ 
folgte Ableben des emeitrirten Paſtors Hugo 
einrich Regenbrecht, zeigt hiermit im 
Namen der Hinterbliebenen an 
Elfriede Gregor. 
Poſen und Marienwerder, 
im Januar 1869. 


S. Kronthal & Söhne. 
Das Dom Przependowo bei Mur.⸗Goslin 
ſucht * George d. J. einen rüſtigen, erfah⸗ 
Ph a deutſchen Wirthſchafts⸗ 

oigt. 

Geübte Nähterinnen finden ſofort Be- 
ſchaftigung Wilhelmsſtr. 260 Mr 

Ein fleißiger, ordentlicher, verheiratheter 
Gärtner und ein tüchtiger, verheiratheter 
Vogt finden zu George d. J. Stellung auf 
dem Dom. Er. Nννα bei Kiſzkowo. 
Ammen weit nach La , Markt 80. 

Pr. Termin Oſtern oder Johann 1869 fuche 
eine angemeſſene Stellung zur Adminiſtr. eines 
reſp. mehrerer Güter, die auch auf Tentieme 
erfolgen könnte, wozu mich meine 16jährige 
ununterbrochene Beſchäftigung bei der Land. 
wirthſchaft ſowohl, als auch meine Zeugniſſe 
und fonftigen Empfehlungen befähigen. Der 
polniſchen Sprache mächtig und auf Erfordern 
kautionsfähig, bitte um gefällige Offerten unter 
meiner Adreſſe: 
ZBuekausch, Guts -Adminiſtrator. 
Dzimierz pr. Czernitz. 


eiraths⸗ mer u. 
Vermittlerin⸗ 
nen oder Agenten, welche nicht nur gute 
Partien in Vorſchag bringen können, fondern 
auch unter alleinſtehenden Perſonen geſetzten 


*. 8 72 
Err⸗Toung 
und Hee⸗Tſeu 
5 el mit ihrer Geſellſchaft 
Mlle. Louiſe Ganelle (la fille de Pair), 

Mr. Henry Rollande 1 equili- 
brist amerieain), Mr. Chaumin Ganelle 
und den drei Brüdern Eugen, Michel und 
Louis Pasqualini. 

aͤheres in der morgenden Zeitung und den 
Programms. Emil Tauber, 


Lamberts Salon. 


Dienſtag den 12. Januar 


Konzert 

der Violinvirtuoſinnen Geſchwiſter Frl. Emilie 
und Pauline Jewe, der Celliſtin Fräul. 
Emma Jewe und des Kapellmeiſters Hrn. 


ud. Winter. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 5 Sgr. 
Morgen Konzert der Obigen. 
Morgen 8 den 12. Jan. Eisbeine, 
und künftig jeden Dienftag der Woche Eisbeine 


bei |Wolikssoasene, Wronkerft 17. 
exi- 
stirende Zeituhgen N 


Inserate = 


ab wird die 


Sladlihealer in Poſen. 

Montag den 11. Januar. Das Glas 
Waſſer oder: Urſache und Wirfuns 
gen. Luſtſpiel in 5 Akten nach Scribe von 
A. Cosmar, 


Wronkerſtr. 


„auch guten 
täglich friſche 


in sämmtlich 


Fr das ganze Dutzend für 5 Sgr. 


Frost, 
Berti Pörſen⸗ Telegramme. 


Roggen, behau 1 den 11, Januar 1869. (Wolf®’s telegr. Bureau.) 
Januar iet. Fondsbörſet Anfangs matt, 


bei 


April Mai! 02 Schluß fest. 
A dun 1 5 iR 510 e Stamm-⸗Aktien 112 
an 52 5 3 
Miba, wre üünicht gemeldet. Lombalden in 
laufender M altend, Neue Poſener Pfandbriefe 845 
Frühjahr mal, 9 |Ruffiihe Banknoten. 82 
Spiritus Er 9% Poln. Liquidat.- Pfandbriefe 56 
aufender Malt. 1860 Looſe n en 
pril, Mai tonat 15% Italiener 64 
al Jule 38 101 Amerikaner 973 
analliſte: nicht gemeldet. ae 
Weizen, 1ettin, den 11. Januar 1660, (Marense & Mass. 
Januar 8 Rübsl, unverändert. 
Frühjahr 70 Januar 91 
Neal. Juni 70 April-Mai . . Ir 
Zogen, kin‘ 70 Spiritus, matt. 
Januar aa 15 
Madlabr 513 Brübjahr . 15: 
al. Juni 6513 Mas. Juni 16 
al l 5g 008 
Pärſe zu Poſen 
Ron am 11. Januar 1869. 
®., do. * Ae 4% neue Pfandbr. 843 bz., do. Rentenbriefe 86} 
fe 5% Otra. Pellelal, Opli ationen —, do. 55% Kreis - Obligationen 
— —, do. 50 Siorattons⸗ bligationen —, do. 4% Stadt-Obliga- 
dediübant⸗Alkten 8 Od gatlonen —, poln. Banknoten 823 Gd., Poſener 


Täglich frische Austern 
Gr. Gerberſtr. 46.Ibei Th. Baldenius 85 


Alters wohlhabende Bekanntſchaften haben, 
werden um Mittheilung ihrer Adr. ꝛc. unter 
. 17. an die Exped. der Voſſiſchen Ztg., 
hne. Breiteſtraße 8 in Berlin, erſucht. Vorſtellung 6½ Uhr. ug 
[([Amtlicher Bericht. Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] | der etwas weichend bewegte, am meiſten Kreditaktien, von 1054 —108}. 
pr. Januar 477, Jan.⸗Jebr. 47}, Gebr... März 472, März⸗April —, Frühjahr | Es verlautete nämlich, daß die Bank trozdem der öſterr. Finanzminiſter 
478, April-Mal 478. N den Staatszuſchuß ablehnt, den Aktionären dennoch die volle Dividende von 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt [7 pCt. zahlen werde; es fol die Dividende für 105 Monate auf 735 fl. 
6000 Quart. pr. Januar 144%, Febr. 143, März 1444, April 15½½% Mat 15 f, | und für 14 Monat auf 600 fl. berechnet werden. 
Juni —, April⸗Mai 153. Loko Spiritus (ohne Faß) 148. om Eiſenbahnaktienmarkte wäre nur über große Geſchäftsſtille zu 
WI Privatbertcht.] Wetter: trübe. Roggen: flau, pr. Januar] berichten, wenn nicht durch neue Emiſſtonen von Aktſen feitens mehrerer 
472 bz. u. Br, Januar-Febr. do. Febr.⸗März do., März April —, Brüh- Geſellſchaften wirkliche Verſtimmung hervorgerufen wäre. Beſonders war 
lahr 48 bz u Br., 477 Gd., April⸗Mal do. dieſe Verſtimmung durch die Emiſſton von 5 Millionen neuer Stammaktien 


Dienſtag den 12. Januar: Die Afrika⸗ 
nerin. Große Oper in 5 Akten von Scribe, 
Muſik von Meyerbeer. 7 Anfang der 


Prelsen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt, Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig. 


Spiritus: matter, Gekündigt 6000 Quart. pr. Jan. 1438 — 1 bz. ſeitens der rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft erzeugt worden. In dem Ver⸗ 
u. 0 . Behr 144 bz. u. Br., März 1405 bz. u. Br., April 151 —— Be fahren der Verwaltung genannter Bahn, die Plazirung der neuen Effekten 
April. Mal 15%/,,—4 db. Br. u. Gd. Mat 15. bz. u. Br. durch Verkauf an der Börfe zu bewirken, ſah man Momente zur ungün- 


ſtigen Beurtheilung genug, und die Stammaktien der Bahn verloren 3 pEt. 
Von den leichten Aktien traten Görlitzer und Rechte Oderuferbahn in den 
Vordergrund; für letztere, die am 15. Nov. v. J. bereits theilweis eröffnet 
werden konnte, werden die Verkehrsverhältniſſe als ſehr gunſtig 9410 ert. 
Die Einnahmen der Börliger Bahn deckten pro 1867 nur die Binfen 
für die Prioritäten. und Prlorikätsaktien. Die Einnahmen pro 1868 wer⸗ 
den aber ſchon den Stammaktien eine Dividende gewähren. Für dieſe 
Bahn dürfte überhaupt die nächſte Zeit eine nicht unweſentliche Coursbeſſe⸗ 
rung mit ſich bringen, da die Betriebseröffnung der böhmiſchen Nordbahn 
und der Ausbau der öſterr. Nordweftbahn nur günftig und fördernd auf 
die Verkehrsverhältniffe der Görliger Bahn einwirken können. 

Von ausländifhen Fonds boten beſonders baleriſche Prämienanleihe 
reges Intereſſe, die heute ſogar bis 106 ſtieg. 

Holländiſche Fonds hatten in Folge des durch die fällig gewordenen 
Zinſen hervorgerufenen Kapitalzufluffes gute Lebhaftigkeit und verkehrten 
zu theilweis höheren Courſen. 


Produkten ⸗Pörſe. 


erlin, 9. Januar. Wind NW. Barometer: 21. Thermometer: 


3 
3⁰ 3 2 12 Err oe; 
e Stimmung für Roggen iſt ſichtlich ermattet. ’ 
behauptet und iſt vom Lager wieder Ania verkauft Seen 8 5 
ferung hat nur unweſentlich nachgegeben, entfernte Sichten wurden hingegen 


merklich billiger verkauft. 


— 


E Berlin, 9. Januar. Im Rückblick auf die verfloſſene Woche 
können wir die für alle Geſchäftskreiſe erfreuliche Thatſache konſtatiren, daß 
die Börſe von der ſo häufig und meiſt ohne Grund gehegten Kriegsfurcht 
fi) ziemlich Fosgefagt hat. Man erwartet von der heute in Paris zuſam 
menkretenden Konferenz, wenn auch nicht eine definitive Regelung der orien- 
taliſchen Frage, ſo doch eine friedliche Löfung des jetzt ſchwebenden griechiſch⸗ 
türkiſchen Konflikts, und das Geſchaft dieſer Woche bewegte ſich meiſt in 
einer ruhigen Haltung, wenngleich nicht auf allen Gebieten ſich die Kurſe 

en konnten, 
beba der Geldmartt war ein williger zu nennen und erſte Diskonten fan⸗ 
den zu 3 % gern Deckung, tro dem das Portefeuille der königlichen Bank 
im Dezember um 6 Billionen haler zugenommen hat. Diete Zunahme 
findet aber in dem Umſtande ihre Erklärnng, daß die Geſchäfte der Bank 
bis in ſolche entfernte erkehrskreiſe hineinreichen, die am niedrigen, am 
marktgängigen Binsfuß keinen Antheil haben, und ferner auch darin, daß 
der tal Bank gegen den Jahresſchluß vorzugsmeife von allen Seiten zahl 
reiche Wechſel mit ſehr kurzer Verfallzeit zum Inkaſſo zugehen. Auf ſpe⸗ 
kulativem Gebiete zeigte ſich doch immerhin — Zurückhaltung; es parti⸗ 
ipirten aber daran weniger die fremden Spekulationsobjekte und hier ſind 
= erſter Linie Lombarden und Kredit zu nennen, wogegen Staatsbahn, 
Italiener und Amerikaner mehr im intergrunde blieben. Für Lombarden 
iſt die Meinung an der Borſe eine ſehe günſtige, wenngleich der Kurs da⸗ 
für noch nicht weſentlich anzog und ſich in den letzten Tagen ſogar wie ⸗ 
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Der zweite Kongreß Norddeutſcher Landwirthe e 
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April-Mai 73 Rt. ( 


30 Wärme, 


Roggenmehl ohne weſentliche Aenderung. 

Weizen flau und billiger erlaſſen. 

u loko preishaltend, Termine ſehr ſtill. : 

üböl bekundet fefte Haltung, doch es kam nur K. äußerſt geringen 
Umſätzen. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis I Rt. 

In Spiritus machte reichlichſtes Angebot den Markt ziewlich flau. 
Kaufluſt war zurückhaltend und reüſſirte meiſthin billiger als geſtern. Ge⸗ 
kündigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 15 Rt 

Weizen loko pr. 2100 Bfd. 65 —74 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
April Mai 64 a 634 bz, Mai⸗Juni 644 a f bz. a 

Kog gen loko pr. 2000 Pfd. 53 a 54 Ni bz., per dieſen Monat 525 


Rt. bz, Jan „Februar —, Febr.⸗März —, März⸗April —, April-Mai 514 a 


Fa g z., Mai⸗Juni 52 bz., Junt-Jult 523 bz. . 
Gerfte loto pr. 1750 Pfd. 42 — 04 Mt nach Qualitat. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30-345 Rt. nach Qualität, 31} a 34 Rt. bz., 
r dieſen Monat 32 a 313 Rt. bz, Januar-⸗Februar do., Februar⸗März —, 
April. Mai 32} Rt. bz., Mai⸗Juni 327 Br. u. G. 
Erbſen pr. 2250 Pf. Kochwaare 60 70 Mt nach Qualtiat, Futter⸗ 


ware 54 58 Rt. nach Qual. 


Raps pr. 1800 Pfd. 8280 Kı 
1 üb. b 5 100 F. . 806 5 
u bo o pr.! ohne Fa 
ba., Jan.⸗Febr. 9 A a g bz. Berne. Nang D März. April —, April-Mai 
9 a ½ bz., Mat-IJuni 9% a J bz., Sept.⸗Oktbr. 103 bz. 

Leinol loko 104 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne aß 158 Rt. bz., loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 155 a Rt. dz, Br. u. G, Jan.⸗Jebruar do. Februar⸗ 
Marz 3 bz., März⸗April 155 a 1 bz, April-Mai 54 2 16 bz., Br. u. Gd., 
Mai⸗Junl 106% a I bz. u. G., 4 Br., Juni⸗Juli 16% u l bz., Juli⸗Auguſt 
168 a 4 bz, Auguft-Sept. 17 a 17 bz. 5 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4% —4 Rt. Ne. 0 u. . 4 3 Rt., 
Raggenmehl Nr. 0 34-3 Mt, Nr. 0. u. 1. 37 31 Rt. pr Ctr. unver- 
ſteuert exkl. Sack. In beiden Sorten etwas feſter. = 

Roggenmehl Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per biefen 


Ri, ver dieſen Monat 95 Rt. 
b, 


Monat 3 Rt. 171 Sgr. Br. a 181 Sgr. G., Jan. Febr. 3 Rt. 171 Sgr. bz., 


Febr.⸗März 3 Ri. 174 Sgr. bz., April-Mat 3 Rt. 165 Sgr. bz. j 
Petroleum, raffintetes (Standard white) pr. Etr. mit Haß: loto 83 
t. bz., per dieſen Monat 8 Rt. Br., Jan.⸗FJebr. 77 Rt. B., Br., 
.9. 8) 


Bromberg, 9. Januar. Wind: Weſt. Witterung: trübe. Morgens 
Mittags 5° Wärme. . 

128 i boll. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Bollge- 

r. 2125 Pfd. Zollgewicht [31 134pfd. A 3 

Boll⸗ 


Weizen, 
it) 68-64) Thlr. p 
23 i bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 7071 Tölr pr, 21 

ewicht. 
4 Roggen, 43-49 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. 

Serfte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

&rofe Gerſte 44 46 Thlr. pr 1875 Pfd. Zollgewicht 

Kocherbſen 51 53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.- G. 

Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Bollgewicht. 

Spiritus 143 Thlr. (Bromb. Zig.) 

Wreslau, 9. Januar. [Amtlicher Produkten ⸗Bocſender iche 
Kleeſaat, rothe ruhiger, ordin. 9—10f, mittel 12—13, fein 133—145 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 9. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Kreditaktien mei 


Staatsbahn 2956 Amerikaner 798, Lombarden 2054. 
Schlußkurſe. 6% Verein. t.-Anl. pro 1882 794. Türken —. 
franz. St.-B. Aktien 3053. 1860er Looſe 785 


ſteuerfreie Anleihe 523, 1860er Looſe 784, Lombarden 2064, Anleihe de 1859 
Wien, ) Januar. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) Matt. 


Schlußkurſe. National-Anlehen 65, 50. Kreditaktien 252, 50. St.⸗Eiſenb⸗Aktien-Cert. 308, 50. 


Oeſtreich. Kreditaktien 2483. Oeſtreich. 
1864er Looſe 1123. Lombarden 205. 
Frankfurt a. M., 9. Januar, Abends. Effekten⸗Socletät. Amerikaner 79, Kreditakten 2504, 


8 


hochfein 15-154. — Kleeſaat, weiße unverändert, ord. 11 133, miltel 
15 — 163, fein 18— 195, bochfein 203— 214. 

Roggen (p ZU" Pfd.) unverändert, pr. Januar u. Jan.⸗Febr. 50 bz. 
u. Gd., Febr.⸗März 504 bz., April-Dai 50 bz. u. Br., Mai⸗Juni 503-4 bz. 

Weizen pr. Januar 4 Br. 

Serhe pr. Januar 54 Br. 

Hafer) pr. Januar 503 Br., April⸗Mal 504 bz. u Gd 

Raps pr Januar 90 Br. 

Rübödl unverändert, loko 9 Br., oc. Januar u. Jan.⸗Jebr. 84 Br., 
Jebr.⸗März 9 Br., April-Mat 9⅝ bz. Septbr⸗Oktbr. 9 bz. 

Rapskuchen ogefragt, 62—64 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 92_9 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus niedriger, loko 14 Br., 14 Gd., pr. Januar u. Jan. 
Jebr. 144 Br., J Gd., Febr. März 48 Br., April⸗Mai 154 Br. 

Bint feſt. Die Börfen-Rommitlfion. 


g „) Berichtigung. April⸗Mai⸗Hafer mußte geftern heißen „513 bz.“ 
Poſener Marktbericht vom 11. Januar 1869. 


von dis 
1 RB 
Reiner Weizen, der Dchefſel zu 16 Degen 2121ı 3| 2,22, 6 
Mittel. Wehen wem 216 sl 2 7 6 
Ordinärer Weizen 2149: | 2 11) 3 
Bloggen, jener Sorte 2 —|— | 213 
Roggen leichtere Sort: 14260 3/1 7 6 
Grobe Bere . 117 6 | 2 | 
Kleine Gerſte f 1-262113°971:28 | 9 
Nolde 1155 — 15 6 
ocherbſen — — 424 ——— 
Futtererbſen s 2 
Winterrübſen — —— — | — 
Winterraps — w — —ͤ— 
Sommerrübſen a a 
Sommerraps — — —1— D — 
Buchweizen 1 | 21 3 112 8 
Kartoffeln } x 5 } e 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. £ a N 
Kolzer Klee, der Centner zu 100 Bund. | — | — | | — 
Welter Klee, Dito dito 1 
beit, dito dito u | ae 11 
trotz bite dito — E 
Dubül rohes dito dito en in 
Die Wearktt-Rommiiiion 


| Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 9. Januar, Nahmitt, | Uhr. Wetter trübe. Weizen matter 
loko 6, 25 a 7, 5, pr. März be pr. Mat 6, 103. Roggen matt loko 5, 
15 à 5, 20, pr März 5, 12, pr. Mai 5, 11, Rübdl unverändert, loko 10,4, 
pr. Mai 105, pr Oktober 11½. Leinöl loko 10%. Spiritus loko 19. 

Tendenz 9. Januar, Nachmittags. 

etreidemarkt. Welzen und Roggen loko ohne Kaufluſt. Weizen 


Eiſenbahn 209, 00. 1864er Loo 

Wien, 10. Januar. Die 
Dezember bis 5. Januar 547,180 Fl. 
einnahme von 110,560 Fl. 


Schlußzurſe. Konſols 92 f. 
Rumäniſche Anleihe . 6%, 
Paris, 9. 
Günſtiger. Nach Schluß der Börfe: 


213, 75. London 119, 80. Me Weſtbahn 162, 00. Kreditlooſe 156, 50. 


anuar, Nachmittags 
Schlußkurfe. 3%, Rente 70, 1974-70, 


0 
auf Termine peu: R 592 ruhig. Weizen pr. Januar 5400 Pfd. nei 
aler Br., h 


123 Bankot 2 Gd., pr. Januar Februar 123 Br., 122 
pr. April Mai 123 Br. und Gd. 
Brutto 933 Br., 923 Gd., pr. Ianuar-Bebruar 93 Br., 92 Gd., pr. Apr 
Mai 92 Br, 41 Od. Hafer ſtille. Rüböl ſtille, loko 193, pr. Mai 20% 
pr. Oktober 21. Spiritus unverändert. Kaffee feſt. Zink feil® 
Petroleum behauptet, loko 16, pr. Januar 15}, pro Auguſt⸗Dezembe 
158. — Trübes Wetter. 

Paris, 9. Januar, Nachmittags. 

Rubo! pr. Januar 76, 00, pr. Februar April 77, 25, pr. Mai-⸗Au 
81, 00. Mehl pr. Januar 60, 75, pr März April 62, 50, pr. M 
Juni 63, 25, matt. Spiritus pr. Januar 73, 00. — Nebelwetter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186% 
Datum. | Stunde. | ee | Therm. Wind. | Wolkenform⸗ 


rad Cale. 


10 


9 Januar Nachm. 228. 4 95 | + 45 WSW 2-3 wolkig. Sı., Cl 
9. Abnds. 10 28“ 4 82 + 23 WRW 2 bedeckt. Ni. 

10. | Morg. 628 4, 44 + 24 NW O bedeckt. Rebel. 
10. Nachm. 228“ Ar 34 30 9 W 0-1bededt, Nebel. 
10. Abnds. 1028“ 4" 62 30 5 W 9 — 75 Nebel. 
15% Morg. 628“ 5" 00 . 3% [WSW 1ihededt. Nebel. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 10. Januar 1869, Vormittags 8 Uhr, 5 Zutz 3 Boll 


Telegramme. | 
Paris, 11. Jan. Der Bericht des Finanzminiſters konſte 
tirt den Rückgang der ſchwebenden Schuld um 175 Million! 
und das Steigen des indirekten Steuerüberſchuſſes um 34 Mi 
tionen gegen 1867 des Budgetordinarium für 1870 ſoll nad 


Roggen pr. Januar 5000 f n auf 
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jeiner Berechnung einen Ueberſchuß von 86 Millionen ergebel 8 
Zu Amortiſirungen pro 1870 werden 42 Millionen verwand! 


werden. Der Bericht deutet außerdem auf den ſteten Wechſe 
des Vertrauens hin und die Befürchtungen im verfloſſenel 
Jahre, doch habe ſich in den letzten Monaten eine geſunden 
Auffaſſung der politiſchen Verhältniſſe und ein Aufſchwung be 
merkbar gemacht, welcher beweiſe, wie ſehr der Frieden nothwen 
dig ſei. Die öffentliche Meinung habe Recht, den Bemühungel 
des Kaiſers zur Vorbeugung gegen Friedensſtörungen dur 
freundſchaftliche Vermittelung Beifall zu zollen. Der „Temph⸗ 
erwartet einen raſchen und befriedigenden Abſchluß der Con 


Theil ſogar anſehnlich niedriger, die Haltung war Anfangs fogar ee e da nicht beſondere Bertaufsls 


ſenbahnen waren wiederum weſchend 


1860er Looſe 93, 00, Lombard 


e 114, 20. Silber-Anleihe 72, 00 Napoleonsd'or 9, 57. 


Einnahmen der öſtreich.⸗franz. Staatsbahn betrugen in der Woche vom 30. 
und ergeben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorſahres dne ieh ö 


3 Uhr. Ziemlich lebhaft, feſt, beſonders Staatsbahn und Lombarde 
25 70, 40. Italieniſche 90% Rente 64, 75. Deſteic Staats-Eiſendahn“ 


Aktien 654, 25 Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 282, 50. Lomb. Eiſenbahnaktien 443, 75. do. Prioritäten 222, 37. Tabal⸗ 


634, Staatsbahn 3068. Schluß matt. 


106%, Illinois 110 
Galizier 


in Philadelphia 31 
Drug und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röftel) in Poſen. 


Obligationen 417, 25. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 851. 
lorenz, 9. Januar. Stalienifche Rente 57, 45. Napoleonsd'or 21, 09. 
ewyork, 9. Januar, Abends 6 Uhr. [Schlußkurſe.] Hochſte Notirung des Goldagios 354, 
Wechſelkurs auf London in Gold 1093, Goldagto 35}, Bonds de 1882 1124, do. de 


niedrigſte 303, 
885 1003, do. de 10 1 
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Wien, 10. Januar, Abends. [äbendbörſe.] Kreditaktien 251, 30, Staatsbahn 309, 00, 1860er Looſe 
92, 40, 1864er Looſe 113, 00, Bankaktien 682, 00, Lombarden 209, 00, Napoleons 9, 57. Blau, 

London, 9. Januar, Nachmittags 4 Uhr. 
Italien. 5% Rente 


537. Lombarden 175. Türk. Anleihe de 1865 404, 8% 
ereinigt. St. pr. 1882 7444. 1 N | 


Eriebahn 39%, Baummole 283, Mehl —, Raffinirtes Petroleum in New. ort 33, do. de. 
Havanna ⸗Zucker Nr. 12. —. 


